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allerhand fo wohl freinde als einheimiſche near Kraͤuter / 
Gewaͤchſe und Baͤume darinnen zu erziehen und zu warten gc die 
denen ſelben we Schäden zu curiren feyn; 


Alles aus 60 teigen 1105 uſammen tagen. 
mit raren bfteigengr © 515 wel lache aach Inge en 
zu finden / und mit ſchoͤnen Kupffern gezieret; 
Über dieſes noch / 
| Damit es ein recht vollkommenes Garten - Bird feyn möge / 
mit ſehr nuͤtzlichen Anmerckungen / und zweyen Anhaͤngen zu dem erſten und 
dritten Theile / wie auch mit dem gantzen vierdten Theile / 


eſchr ns / ingleiche 
BIER: doe kön Sause a ö debt ing! den 
beſondern und kurtzgefaßten Garten/ Alemorialt, wie auch mit drey nuͤtzi⸗ 
chen ee verſehen / on: 


roc. 


bezpsge in na wi gung cle, 25 


Ab die Garten⸗Arbeit ide 


V deit auch vornehme Liebhaber gefun⸗ 
een / findet man nicht nur in denen 


Haͤupter / welchẽ er mit feiner Arbeit aufzuwarten die 
Ehꝛe gehabt / ſo ſich auch dergleichen ſelbſt zu veꝛrichten 
nicht geſcheuet. Solches waren der Hoͤchſt⸗Seligſte 
Hertzog Friedrich zu Hollſtein⸗Gottorf / und deñ ihre 
Gn. der Herꝛ Graf Johann von Naſſau. Deñ wie offt 
hat doch jener in feinen Luſt⸗Garten die ſchoͤnſtẽ Blu⸗ 
men gepflantzet; und dieſer in ſeinem / ob zwar kleinen 
Garten zu Ißzſtein / in welchem er wegẽ der raren he⸗ 
11 *%⁰ñnò wppoachſe / 
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Arbeit / ſo in einem Garten erfodert wird / fo verhaſt / 
daß ſich gar ſelten reiche und vornehmer Leute Kinder 


vortrefflichen Grotten 


auff dieſe Wiſſenſchafft legen. Doch dem ſey wie im 
wolle / ſo finden ſich auch noch ietziger Zeit unteꝛſchiede⸗ 
ne vornehme Perſonen / welche nach vollbrachten Veꝛ⸗ 


richtungen ihrer Amts⸗Geſchaͤffte fich mit dergleichen 
Garten⸗Arbeit erluſtigen / und hierinnen ihre Ergoͤtz⸗ 
lichkeit ſuchen: da es hingegen denenjenigen / welche 
ſtets daruͤber liegen und ihre Nahrung hiervon haben 

muͤſſen / muͤhſam und verdrießlich iſt. Denn wie bald 


koͤnnen fie etwas verſehen in Erzieh⸗Pflantz⸗ und 


Wartung der Blumen / Gewaͤchſe und Baͤume / wo⸗ 
von ſie groſſen Schaden haben? Geſetzt auch / ſie neh⸗ 
men ſich noch fo wohl in acht / und ſpahren keine Muh 
und Fleiß / ſo geſchiehet offt / daß ſolches alles durch 
Froſt / rauhe Winde / Hagel / Platzregen / gifftige 
e e u. d. g. welches alles hier zu 
erzehlen zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde / verderbet und 
zu Grunde gerichtet wird / und alſo ihre Arbeit alle 
vergebens iſt. Damit aber nicht nur diejenigen / ſo 
ſich von dieſer Arbeit ernehren / ſondern auch andere 
vornehme Garten⸗Liebhaber einen voͤlligen * 5 
a richt 


richt erlangen mogen / wie fie dergleichen Blumen / 
Fa 


helffen ſollen; fo hat unſer Autor, der / ohne Ruhm zu 


melden / bey unterſchiedenen Fuͤrſten und Herren 


über 20 Jahr bißhero die Stelle eines Garten⸗Vor⸗ 


ſtehers wohl vertreten / ſeine Beobachtungen zuſam⸗ 


men getragen / und dergleichen Perſonen zum be⸗ 
ſten / zum oͤffentlichen Druck uͤbergeben wollen. Und 
wil ich den geneigten Leſer wohl verſichern / daß er 
in dieſem Werckgen viel rare Sachen finden wird 
welche weder bey dem ſonſt ſehr nee Herrn D. 
Elsholtz / noch anderen vornehmen Scribenten / ſo 
etwas von dieſer Materie an Tag gegeben / zu leſen 


iſt. Damit man aber dieſes Buch ſtatt eines vollkom⸗ 


menen Gartenbuchs brauchen koͤnne / ſo hat demVer⸗ 
leger deſſelben gefallen / durch mich theils anderer 
vornehmer Garten⸗Liebhaber / theils auch meine 
ſelbſt eigene durch die Erfahrung bewaͤhrte Anmer⸗ 
ckungen hiebey zufügen: welche man / wo ſie zwiſchen 
des Autoris Worte bracht worden / mit andern Lit⸗ 
tern drücken zu laffen beliebet. Uber Divfes hab ich 
auch den erſten und dritten Theil mit einem Anhan⸗ 
ge / und , 
„„ „ . 
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le / als einer foren Anleitung zu Nai eines 
Artzney⸗Gartens / und Wartung der in ſelben behoͤri⸗ 
gen Kraͤuter vermehret. Wuͤnſche nichts mehr / als 
daß dem hochzuehrenden Leſer dieſe unſere Arbeit ge⸗ 
fallen / und er / wie wir / denn nicht anders hoffen wol⸗ 
len / einigen Nutzen aus derſelben ſchoͤpffen moͤge. 
Schluͤßlich bitten wir wenn ja über Verhoffen ein 
oder ander Druckfehler ſolte eingeſchlichen ſeyn / ſol⸗ 
ches theils der Abweſenheit des Autoris, theils der 
Eilfertigkeit des Druckers zuzuſchreiben. Hiermit 
lebe der hochzuehrende Leſer n bleibe geneigt 
| Aa der . iſt 25 


ö £ 


Sein dienſtſertigſfer 


Theodotus Phytologus. 


Das ie Sapite 
Bas bey Anlegung eines Gartens zu e 
iſt / und wie das Erdreich zuerkennen / auch ſo 
mangelhafft zu verbeſſern / und was 5 | 
 baben noͤthiges zubeobachten. BR e 


$& 


>. Enn ein wohlerfahrner Gärtner wil einen 
ecchtſchaffenen Luſt⸗Garten anrichten / ſo muß er 
J borallen Dingens. Stuͤcke / ſo das noͤthigſte ſind / 
dpohl wiſſen zu beobachten; Als erſtlich unter 

weichen Clima der Ort liege / ob daſſelbe warm 

| rte 2 Zum andern / ob das Erdreich trocken oder waͤſſerig if! 

Und drittens / ob er die freye Sonn und Lufft haben kan oder nicht? 


Wo dieſe z. Hauptſtüͤcke nicht koͤnnen zur Garten Verbeſſerung ge 


bracht werden / daß der Ort darzu tuͤchtig ſey / ſo iſt zu rathen man laſſe 
den Ort fahren / und erwaͤhle einen beſſern. von der Belhaffen 
heit und Natur des Erdreichs muß ein Gärtner gute Wiſſenſchafft 
haben / weil nicht ein Erdreich oder Boden wie das andere gear⸗ 
tet iſt / denn es finder ſich an einem Ort ein guter fetter Grund / 
bald darneben auch ein Magerer / und denn bald ein Sandigter / 
auch wohl ein harter Kley iichter und auch wohl ein Steinichter; wie 
mirs denn ſelber bey meinen Gartens Ban alfoergangen iſt / daß 
ich offt in einer Gegend wohl vier Arten Land habe angetroffen: 
Weil nun die ungeſchlachten Boden nicht ehe zu einen Garten koͤn⸗ 
nen gebaut 1 gr En fie 1555 Mu einen guten 0 
6, Bud 0 & 
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reich zuvor nicht allein zuerkennen / ſondern, es auch mit Sleiß! zu cor- 8 


rgiren / und zu verbeßern wiſſen. 


Solche Anmerckungen des Erdrelbs / n nun erlegen fi 9 auf | 


| unterſchledene Art und Weiſe; Als erſtlich durch das Anſchauen / 
in drm ich ein Erdreich beſehe / ob es ſchwartz / roth / weiß oder A⸗ 
ſchenfarb ſey / unter welchen das Schwartze allemahl vor das befte 
gehalten wird: ſonderlich wenn es mit etwas Sand untermenget / 


auch fein feiſt und etwas feucht daebey iſt. Solches nun iſt leicht 

eendem Unkraut zuerkennen / ob es geil oder duͤrr waͤchſt; iſt es 

geil / ſo iſt der Grund gut / wo nicht / ſo iſt er mager. Im Anruͤhren 3 
kan man ſolche Erden auch ziemlicher maſſen erkennen / wenn man ei⸗ 


ne Hand voll aus dem Grunde nimmt / und dieſelben in der Hand zu⸗ 
ſammen druͤcket / laͤſt ſie ſich im Klumpen ballen / iſt ſchwer / und hat 


einen lieblichen Erde⸗Geruch / ſo iſt es eine Anzeigung eines guten i 
Erdreichs / weil ein Hageres ſolches nicht thut / ſondern einen unlieb⸗ 


b lichen Geruch von ſich ert ſondkelch wenn es geregnet h t / und 
bey muß man es erkenne. ER 
Weil nun das Schwarte / wie vor erwehnet ag beſte iſt / ſo 


5 ifo ſolches gu einen uff s Rüchen» und Baum⸗Garten zu erwählen ; 


Weil mans aber nicht allemahl kan haben / wie man es gerne wolte / 


jo muß man nach Moͤglichkeit das boͤſe ungeſchickte verbeſſern fo gut 


man kan; Als einem Sandigtem iſt leicht zu helffen / wenn man alten 


Miiſt / und was man in denen Land ⸗Straſſen / und wo einige Vieh⸗ 
Trifften hingehen / oder in denen Thoren / wo das Vieh taͤglich aus⸗ 


gaehet / ſammelt / uͤber das Land bringet / und fleiſſig umbgraͤbet / fo 


wird es bald zu recht. Einem kleyichten / feuchten / kalten Erdreich 
iſt auch endlich zu helffen / wenn man ein gut theil Aſche von denen 


Scaiffenſiedern / guten Pferde⸗Miſt / und ein gut Theiltruckenen 


Sandt zuſammen bringet: ſolches alles wohl durchgraͤbet / ſo wird 
es endlich auch geſchlacht und muͤrbe gemacht / und wenn etwa Sal⸗ 
peter darinne wird ſolcher heraus gezogen durch die Aſche / dadurch 
denn das Land erwaͤrmet / und die uͤbrige Feuchtigkeit auch verzehret 
9 wird. ‚Einen einigten Wand . e zu helffen denn wenn 
man 
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man tiefe! ange Eiben mice Steine e die Graͤ⸗ 5 


ben allemahl mit guter Erden wieder ausfuͤllet / ſo lange bis man zu 
Ende kommet. Einen naſſen und feuchten Boden kan man auff 
keinerley Weiße beſſer helffen / als daß man zufoͤrderſt rings umb 
dem Platz Graben fuͤhret / daß ſich das Wal er kan einziehen / und 
als denn den Ort mit der ausgeworffet de erhöhet auch wo es 
weiter noͤthig / Gräben oder Teiche! in den E Garten machen laͤſſet / fo 
wird ſich das Waſſer wohl abziehen und der Grund trucken wer⸗ 
den. Das Erdreich muß mit Schaaff⸗ oder Pferde⸗Miſt / welcher 
auch ziemlich trocknet / wohl bedungen werden. Wenn alſo dieſe vor⸗ 
geſchriebene Reguln von einem Gaͤrtner / oder wer ſonſten einen 
Garten will bauen und anrichten / wohl in acht genom̃en werden / ſo 
kan er ein gut Erdreich bekommen / und nach ſeinem Wunſch hinein 


pflantzen / was er will / es wird alles gluͤcklich und wohl gerathen. 


5 . hat man Kerbe zumercken / daß wenn der Platz des Gartene 
nicht gar gleich iſt / man die Hügel, erniedriget / und die Gruben 
agausfuͤllet: weil an Gleichheit des Platzes viel gelegen. Wenn 
nun alſo der Platz gleich / ſo muß man durch Rajoniren der Erde 
ferner forthelffen: und alſo das durchgearbeitete Land mit Miſt / | 
der zu Erden worden iſt Loder fo ferne es im Bl umengarten mit 
folder Erde / welche bereits kin Jahr i ‘in. den Kuͤchen⸗garten gele⸗ 

gen j uͤberſchuͤtten: und alſo ein Jahr unbeſaͤet liegen laſſen. 
Bey denen ſumpffichten Orten hat man zubeobachten: daß wenn 
feolche zutieff / man fie vorhero mit Steinen und Graß ausfuͤlle / 


3 5 


unnd als denn erſt mit guter Erde ein biß anderthalb Ellen hoch 


überſchuͤtte. Doch muß ich dieſes hier noch gedencken / daß / 
wenn das Erdreich gar zu gut / ſolches vielmehr den Wurtzeln und 
Zwiebeln Beyſatze/ als Blumen giebet. 8 
Wenn man gar ein zu unbaͤndiges Land solte inden / daß 
fi von voriger Materia nicht wolte baͤndigen und zwingen laſſen / 
ſo muß man ein guten Theil der vorgedachten Aſchen an die Hand 
ſchaffen / ſolche duͤcke über das Land ſtreuen / etliche Wochen I: Fr 
ge Hethach e 25 e darunter mengen / 


und 


und denn wieder dicke uͤberſtreuen / wie 


fi | . K O M 


es gen fen laden 


umbgraben / ſo wird es ſich geben / und muͤrbe und feuchtbar wer⸗ 1 
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Dag ander Lapitel 
Wie am fuͤglichſten ein Luſt⸗Garten kan angeleget 
Re 1 und was ferner dabey zubeobachten 


Ell zuvor küͤrtzlich iſt angezeiget worden / wie man 


alſo ſoll anjetzo auch Fürglid gehandelt werden wie 
man einen Lustgarten ſoll anlegen; Und da muß ein verſtan. 
diger Gaͤrtner vor allen Dingen hinſehen / daß er den Luſt⸗ 
Garten an einen ſolchen Ort anlege / wo er von denen 

ſchaͤdlichen Nord: und Oſt⸗ Winden befreyet ſeyn möge, 
Denn wenn ein Garten ſolte den Nord⸗ und Oſt⸗Winden 
unterwor ffen ſeyn / würde ein Gaͤrtner von feinen Gewaͤch⸗ 

ſen und Pflantzung derſelben wenig Nutzen erlangen. 
Derowegen ſoll manſehen / daß man einen ſolchen Ort erwehle: der 
gegen Mitter nacht entweder durch Gebaͤude / oder durch einen dich⸗ 
ten Wald / oder hohen Berg verſchloſſen ſey: ſo wird auch eben gas 
dienlich ſeyn / wenn der Garten gegen Mittage nicht ſo gar ſchnur⸗ 
gleiche / ſondern ein wenig abwerts lieget: weil alsdenn die Sonne 
infallenden Regen⸗ 


deſto ſtaͤrcker demſelben uͤberſcheinen; und bey e 
Wetter das Waſſer deſto beſſer ablauffen kan. „ 
Man pfleget auch (ſo viel immer möglich iſt) folche Luſtgaͤrten 
nahe an des Fuͤrſtl. oder andern Herren Pallaͤſten oder Wohnhaus 
ſern anzulegen / damit ſolche hohe Perſonen dieſelben auff ihren 
Schloͤſſern ae beſchauen / und dadurch zu deſtomehrer 
Luſt und Ergoͤtzlichkeit ferner angereitzet werden. Wofern aber nun 
dergleichen Gelegenheit oder Commodität nicht vorhanden, den⸗ 
noch dem Herrn finige Ergoͤtzlichkeit nahe an en RE 
BAT 5 Et DR oder 
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nach Nothdurfft dashöfe Erdreich kan verbeſſern / 


oder Refidenz- Schloſſe zu machen Willens waͤre / ſo gebraucht 

man dieſes Mittel: Man ſiehet / ob etwa alda einige Rundele oder 
Tuͤrme nahe an den Gemaͤchern verhanden ſeynd / fuͤllet ſelbe 
mit guter Erden aus / und macht dahin ein fein Gaͤrtlein / mit einem 
zierlichen Laubwerck / oder andern Modeln Stuͤcklein / darein man 


denn von denen allerrareſten Blumen und Gewaͤchſen / fo viel de 


Platz leiden will pflantzet / als da ſind Tulipanen / Koͤnigs⸗Kro⸗ 
nen / Hyacynthen / Fritillaria, Irid. bulboſus Anglieus, Irid. 


bulboſus Hiſpanicus, Irid. Perficus, Croci allerhand Arten / 


Nareiſſen vielerley Sorten / Colchicum vernum flore pleno 
Colchicum autum nale flore albo und dergleichen mehr. a. 
nemone flore pl: Anemone ſimpl. u. d. g. Ranuncul. aſia- 
ticus,ranuncul. nemoroſus &c Und von allerhand raren 


Stauden und Som̃ergewaͤchſen / als da iſt Lychnis Chulcedoni- 


ca fl. pleno & ſimplici. Viola matronalis fl. pleno, albo, pur- 
pureo & maculato, Viola marina fl. cæruleo &albo, Hepa- 


tica nobilis flore cœruleò plenö & purpureo,immaculatö, 


plenö._ Primula Veris, Auricula urſi purpurea, maculofa, 
Luchnis coronaria fl, pleno rubro & fariegato, Lichnis 
marina, Lychnis muſcoſ, a Lychnis Anglica Cariophyl- 
lum carteufarum flore rubro pleno, und dergleichen Gewaͤchſe 
mehr / welche von Fruͤhling an / den gantzen Sommer durch / neben 
den Sommer⸗Gewaͤchſen bluͤhen / und einen ſchoͤnen Proſpect vor 
des Herrn Gemach geben. Auch kan man auff eine umbgefuͤhrte 
Gallerey von allerhand raren Baͤumlein in Scherben und Kaͤſten 
herum ſtellen / welche nicht allein ſchoͤn Anſehen geben; ſondern 
auch / wenn die Fenſter am Gemache eroͤffnet werden / von denen 
lieblichen Weſt⸗Winden / weil ſolche Gaͤrten muͤſſen gegen den Mit⸗ 
tag gerichtet werden / deroſelben lieblicher Geruch zu anmuthiger 
Erqvickung in die Gemaͤcher gebracht wird / darzu nun koͤnnen ge⸗ 
braucht werden Pom̃erantzen / Citronen / Limnien / Adams⸗Aepffel / 
Pomade China, Zwerg Pommerantzen⸗Baͤumlein / allerhand wol 


riechende Jalminen / als Jaſminus Hiſpanicus, Indicus, & awe- 


ricanus, catalonicus, E Baͤumlein / Laurus nobi- 


Br 


lis & mexicanus, Laurus vulgaris, Hyacinthus tuberofts 
indicus, marum mafticum, Syriacum, verum, Roßmarins 
Baͤumlein / Cretiſcher Timian / Hollaͤndiſche Negelgen / Leuco- 
zum flore pleno, Winter ⸗ Majoran / und dergleichen wohlriechen⸗ 
de Baͤumlein und Gewaͤchſe mehr. Wie denn an den Fuͤrſtl. Re. 
ſidenz - Hauße Caſſel in Nieder⸗Heſſen ebenfals in ſolche Rundele 
oder Tuͤrme dergleichen Gärten gemacht ſeynd / darinnen iederzeit 
die aller vornehmſten Raritaͤten von Gewaͤchſen eingepflantzet und 
erhalten worden / zu welchen Ende auch ſtets ein eigner Gaͤrtnen 
darzu beſtellet geweſen / ſo ſolche Gewaͤchſe verwahret und gewartet 
hat / wie denn vor und bey meiner Zeit viel darauf gewendet worden 
weil die e Gaͤrten nahe am Schloſſe gelegen / die andern aber weit 
barvon. In Mangelung aber dieſes / muß man ſich der Altanen 
fo gemeiniglich an Fuͤrſtl. Haͤuſern ſind / bedienen / und darauff von 
vorgedachten Gewaͤchſen in Kaͤſten und Scherben umbher ſtellen / o⸗ 


der wo es ſich ſchicken will / Erde darauff bringen / und ein Garten⸗ 


werck darauff machen / wie zu Weimar und andern Orten mehr fol 
che Gaͤrten auff den Dächern ſind zugerichtet worden. Wo ſich die⸗ 
ſes auch nicht ſchicken will / ſo muß man auff den Umbgaͤngen und 
vor den Fenſtern Geruͤſte machen / und darauff von allerhand vor⸗ 
gedachten wohlriechenden Baͤumlein und Kraͤutern in Toͤpffen ſe⸗ 
zen / nach eigner Luft. Hernachmahlen kan man ferner einen Haupt⸗ 
Luſt⸗ und Kuͤchen⸗Garten / an einen beqvemlichen Ort / ſo weit als 
ſich es will thun laſſen / anlegen / ſolchen mit allerhand Luſtbarkeit / als 
Waſſer⸗Kuͤnſten / Plantaſien / herrlichen Luft» Haͤußern / Hecken / 
Gallereyen / Lauber⸗Huͤtten / Bogen⸗Haͤngen / allerhand Bildern / 
Staduen un Seulen / und was zu einem wohlbeſtalten Luſt⸗Garten 
von allerhand raren Baͤumlein und Gewaͤchſen / gehoͤret / ausſtafi⸗ 
ren / damit wenn asdenn der Herr nach Belieben ſich darinnen erlu⸗ 
ſtigen will / derſelbe feine Ergoͤtzlichkeit in allen finden kan / und muß 
ein verſtaͤndiger und wohlerfahrner Gaͤrtner dieſes nach ſeinem 
beſten Verſtand in gute Austheilung und Ord⸗ 8 
ang anbringen wiſſeen. 
SERIE Son Das 
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QOas dritte Kapitel / 


Wie ein Luſi⸗Garten zierlich zu behecken ſey / und 
was vor Hecken am füͤglichſten darzu koͤnnen 
„% ! ee 
„eLeieich wie bey dieſer Bei alles nach Frantzoͤſiſcher Mo⸗ 
ede und Manier muß gemacht wer den / ſo muͤſſen auß 
Dscebenfalls die Gaͤrten mit intereſſiret ſeyn / weil denn 
die Fraͤntzoſen nicht viel von Baum ⸗Hecken in ihren Gärten 
halten / ſo muͤſſen ſolche nunmehr auch in unſern Teutſchland 
darnach angerichtet werden / und iſt ſolches gut vor die faulen 
Gaͤrtner / ſo nicht gerne die Hecken beſchneiden / wil man kei⸗ 
ne in die Gaͤrten will haben. Ich vor mich halte ſolchen 
Garten ohne zierliche Heckung / und allerhand rare frucht⸗ 
bare Baͤume einem freyen Felde nicht ungleich / denn was ich 
in einem o chen lebloſen Garten ſehe / das hab ich in einem 


Ein rechtſchaffener Luſt⸗ Garte ſoll billich und vor al 
len Dingen mit zierlichen Hecken und Baͤumen umbgeben 
ſeyn / denn dieſes die hoͤchſte Luſt eines Luſt⸗Gartens iſt. 

Die Hecken nun welche am beſten darzu koͤnnen gebrauchet 
werden / ſeynd erſtlich die Cornel⸗Kirſchen / welche in Hornung ihre 

gelbe Blumen bekommen / hernach ein gar ſchoͤn gruͤn Laub / ſo faſt 


biß in Winter grün bleibt. Dieſer Baum laͤſt ſich auch zu einem 5 


zierlichen Bindewerck gebrauchen / und kan niedrig und hochfoͤrmlich 

unter den Schnitt und Scheere gehalten werden / und giebt den Gar⸗ 

ten einen zierlichen Proped. CCN 
Nachgehends iſt das Liguſtrum oder die Reinweiden auch 

nicht undienlich hierzu / weil es zierlich zu den Heckewerck / wie auch 

Vu den Vindewerck gebrauchen laͤſt / wenn man ſolches in guter Form 
und Ordnung pflantzet und erhaͤ ttt. 


y 
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cwird auch wohl ins gemein genennet Hils: ) fo in unterſchiedlichen 
Gehoͤltzen / in groſſer Menge gefunden wird / ſonderlich in der Luͤne⸗ 


burglſchen Heyde / welches Sommer und Winter fein grünet/wenn 
es zuvor zierlich und gantz niedrig gepflautzet / und hernach fein ge⸗ 


n / ſo ſich in einen uſt⸗ 


wartet und rechter Zeit beſchnitten wird. 
Man hat auch noch eine Art von Hecke 


Garten gar ſchoͤn ſchicken / nehmlich den groſſen Buxbaum / ſo hier 


zwar imkande nicht viel anzutreffen iſt: an den Maaß⸗Strohm aber 


waͤchſet er haͤuffig und zu groſen Bäumen. Solche Hecken ſte⸗ 


hen über alle maſſen zierlich in einen Garten. Sie muͤßen uͤberz. 
Fuß nicht hoch / und 2. breit gehalten werden: welches geſchlehet 


wenn ſie ordentlich / und zu rechter Zeit beſchnitten werden / das erſte 


mahl gegen Pfingſten / das andermahl aber im Auguſt⸗Monat / und 


Agrifolium, Stechbalm oder Wald⸗Diſtelen / 


zwar ſtets im Abnehmen des Lichts geſchehen ſoll Und dieſes iſt von 


allen Hecken zu verſtehen. Wie denn vor dieſen zu Gottorff in den 


Fiauͤrſtl. Garten ein gar ſchoͤn Hecken vom Bupbaum zu ſehen war. 


Irnggeecchen hatte ebenfalls zur Friedrichsſtadt in Eiderſtaͤdt ein Hol⸗ 


laͤnder einen ſchoͤnen Garten / und ſolch Hecken darin; über diß hat 


man noch ein Art Hecken von Wacholder / welche aber zuvor von den 
zeitigen Beeren gepflantzet werden / und ſolches pflegt zur Herbſt⸗ 


Zekt in Wachſen des Lichts auff folgende Art zu geſchehen. Die 


Beeren werden nach der Schnur in kleine Gruben / mit guter Miſt⸗ 


Schuh breit von ein ander geſetzet / und von Unkraut fleiſſig gereini⸗ 


get / ſo werden ſie im Fruͤhling bald auffgehen und wachſen / daß ſie 
. „endlich mit der eit kennen eine koſtbahre und ſchoͤne Hecke geben / wel. 
che Winter und Sommer gruͤnet / und ihre Früchte mitbringet / die 


einen Luſt⸗Garten nicht eine geringe Zierde giebet. 


Etden bereſtet / ordentlich bey einander / zwey Reyen allemal ein 


Bey langwieriger Hitz und Duͤrre / indem die Baͤumlein noch 


gar zart ſeynd / ſoll man ſie mit begieſſen; fo koͤnen ſie deñ mit der eit / 


wenn ſie erwachſen in ein Bindewerck gebracht werden; Wie vor 


dieſem dergleichen ein gar ſchoͤnes Bindwerck in dem Füͤrſtl. Heſſi⸗ 
ſchen Garten zu ſehen war. Von jungen Baͤumen pfleget man 


zwar 


Pr 


zwar auch Hecken zuverfertigen / allein es gehet gar langſam her / 
weil ſie nicht gerne fort wollen / wenn ſie verpflantzet werden. Wie 
denn offt wieder fahren / daß ich groſſe £ineen und Hecken davon ge⸗ 


fſetzet / die wenigſten aber blieben find. Man hat noch andere Art 


Hecken mehr als Stachelbeeren / Johannisbeeren / Berberes; die 
aber gemeiniglich in einen Kuͤchengarten gehören. Roſen koͤnte man 
endlich auch noch darzu brauchen / fie muͤſſen aber zierlich an Latten 
angebunden / und jaͤhrlich von dem untuͤchtigen Holtz und untuͤchti⸗ 
gen Reiſern im Fruͤhling gereiniget werden / doch ſchicken ſich die 
beſſer an einen andern Ort als in einen Luſt⸗Barten. Zu Portalen 
brauchet man gemeiniglich die jungen Heinbuͤchen / welche daſſelbe 
fein an einander halten es muß aber zuvor das Fundament mit 
ſtarcken eichenen Saͤulen wol verwahret werden. Man pfleget auch 
wohl aus wendige Hecken ſogemeiniglich gar hoch muͤſſen ſeyn / und 
Gallereyen genenet werden / aus Heinbuͤchenen Staͤmmen zupflan⸗ 
tzen / und ſolche mit Stangen und Pfaͤhlen gleich zubinden / damit ſie 
hernach in gerade Linien koͤnnen gebracht werden. Wenn nun ſol⸗ 
che erwachſen / ſo kan man ſie allgemach mit der Scheer beſchneiden / 
und von Jahren zu Jahren immer hoͤher auffwachſen laſſen / bis daß 
ſie zur Vollkom̃enheit gebracht werden / und kan alſo eine ſolche Hecke / 
wenn ſie recht angeleget iſt / und in guter Ordnung erzogen / vor eines 
von denen rareſten Stuͤcken eines Luſt⸗Gartens gerechnet werden. 
Zu Irrgaͤrten oder Labirinthen werden auch wol von den 
Heinbuͤchen / auch Liguſtrum und was ieden Herrn beliebet ges 
nommen. Zu verdecken Lauber Hütten und Bogen⸗Gaͤngen 
brauchet man ebenfals der Heinbuͤchen / auch der ſchwartzen Linden / 
welche ein zierlich Laub haben / und eher als die weiſſen ausschlagen. 
* Uber dieſe kan man ſich auch allerhand Stein⸗Obſtes / als da find 
Abricoſen / Pferſichen / Kirſchen / Pflaumen / Lambers⸗Nuͤſſe u. d. gl. 
bedienen: ſonderlich aber pfleget ein verftändiger Gärtner ſich dar⸗ 
um zubemuͤhen / daß er dergleichen Baͤume erwehlet / welche mit ihren 
vielen grünen und dichtendaube dem Gange einen deſto groͤſſern Zie⸗ 
rath geben: Doch habe ich dieſes ſehr vielmahl obſerviret: daß 
wenn dieſe Baͤume gar zu u dem Geruͤſte / oder ehem de 
i 1 1 1 de 
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ſelbſt zu nahe oder zu ferne geſetzet werden / ſie endweder die Galerie ae 


nicht genugſam bedecken; oder ihre Nahrung einander entziehen. 
Zu den Plantaſien pfleget man auch Heinbuͤchen / Lin⸗ 


den / Ipern / Ahorn / eins umbs ander in guter Ordnung zu 


pflantzen / und wenn ſelbe in gleicher Hoͤhe und Form werden 
auffgezogen / ſtehet es gar ſchoͤne und zierlich. Es kan alle⸗ 
mal zwiſchen zweyen Linien oder Reyhen Bäumen ein⸗ 
Spatzier⸗Gang gelaſſen werden / von ungefehr 10. Fuß / und 
fo weit koͤnnen auch die Baͤume in der Linie von einander ſte⸗ 
hen / welches denn eine ſchoͤne Plantaſe und Luſt Wald mit 
der Zelt giebet. In der Mitte / und am Ende / koͤnnen feine 
gruͤne Luſt⸗Huͤttlein gemachet werden / worinnen die Herr⸗ 
ſchafft in denen heiſſen Sommer» Tagen ſich erfühlen kan. 
Einige Waſſer⸗Kuͤnſte / wie auch ein ſchoͤnes Vogel⸗Hauß / 
in welchen allerhand liebliche und wohlſingende Voͤgelein er⸗ 
halten werden / und das auch eigentlich mit zu einer Fuͤrſtli⸗ 
chen und groſſer Herren Luſt gehoͤret / koͤnnen auch ange⸗ 
richtet werden. i 
Dieſe gedachte Hecken und Baͤume nun / alle zu rechter 
Zeit zu pflantzen / iſt die beſte Zeit / wo das Land hoch und tro / 
cken lieget / im Oetober und November / und wenn es offen 


Wetter im December und Jenner. Aber wenn der Ort 


feucht und niedriglieget / koͤnnen ſie wohl im Februario und 
angehen des Mertzes; (doch allemahl im wachſenden Lich⸗ 
teh) angeleget und gepflantzet werden. 


Die Manier / wie ſolche Hecken follen angeleget werden / achte ich 
vor unnoͤthig erſt weitlaͤufftig zu beſchreiben / weil ſolche meiſtentheils 
auff ſolche Art wie das gemeine Strauchwerck eingeleget werden: 
und dahero ſolches einen verſtaͤndigen Gaͤrtner mehr als bewuſt ſeyn 
wird. Doch will ich mit kurtzen allhier gedencken / wie ein zierlich 
Bindwerck aus Rheinweiden ſoll kormiret werden: und ſolches ge⸗ 
ſchiehet auff ſolche Art. Erſtlich ſol ſich der Gaͤrtner um ein gutes 
feuchtes Erdreich bemuͤhen / und nach Erlangung und becher gene 


richtung deſſelben die Hecke drey⸗ oder vier⸗fach 1 n 
anlegen: denn auff dieſe Art wird ſie die begehrte Dicke deſto eher 
uͤber kommen. In wehrenden Auffwachſen beleget er fie auff bey⸗ 
den Seiten mit Staͤben / und flechtet ſie durch einander: daß ſie 
recht dichte nur kraus wachſen. Wenn ſie aber nur beydes die ber⸗ 
langte Dichte und Höhe uͤberkommen⸗/ fo hält man ſie unter der 
Garten ⸗Scheere / ſowohl auffbeyden Seiten / als oben her: damit 
ſte jeder Zeit recht glatt und gerade werden: welches Stuͤcke denn 
ein nicht geringe Zierde eines herlichen Gartens iſt Wenn man 
dbber nun merckt: daß ſich die Hecken ohne die Stäbe zuhalten vers 


mag / ſonimmt man dieſelben hinweg. 


Doch acht ich noͤthig hier noch zu erinnern. Wenn es im 
Sommer ſolte lange duͤrke ſeyn / und nicht regnen / daß man 

die jungen Hecken oder Saͤtzlinge zuweilen begieſſen muß / 
damit ſie nicht zuruͤcke bleiben. 
Man hat zwar noch andere mehr Arten herrlicher Ge⸗ 
waͤchſe / ſo zu zierlichen Hecken konnen gebrauchet werden / 


als der Lorbeer⸗Baum / Myrrthen / Laurus Ceraſus Phyl- . 
lirea oder Alaternus, welches letztere haͤuffig m Franckreich 


und Lothringen wacht. Drumb ſchicken ſich dieſer Aue 


Baͤumleins beſſer in Italien und etlichen Frantzoͤſichſchen 


Provintzen / oder in ein Pommerantzen⸗Hauß / als in unſern 
kalten Gärten Teu tſchlandes. Alſo ware vor dieſesmahl 
kuͤrtzlich / ſo viel noͤthig / von denen Materialibus, ſo man zu 

Heckung eines Luſt Gartens vonnoͤthen hat / geredet 


Das vierdte Capitel? 

Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehlung et⸗ 
licher fremden Arten Baͤume und Ge waͤchſe / 
und wie man eigentlich erkennen ſoll / was je⸗ 
des vor Erdreich 1 Verpflantzung von nö: 
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e e weiter von unterſchiedlichen 
IN Gewaͤchſen und Baͤumen / ſo man aus Spanien und Ztalien 

RI, zu uns bringt gehandelt werden. Da muß nun ein Gaͤrt⸗ 

ner wohl hinſehen und gar behutſam mit denſelben verfahren / auch 


gar genau achtung darauff geben / wie ſolche Baͤumlein / und in was 


vor einen Boden ſie geſtanden / daß er ſie eben auff gleiche Art wieder 
einſetze / es ſey in einen herben / thonichten / fetten oder kiſichten Erd⸗ 
reich / fo muͤſſen fie eben wieder in ſolches eingepflantzet werden / und 
kan man ſolches Erdreich gemeiniglich noch an denen Wurtzeln / weñ 
die Baͤumlein erſtlich aus Italien zu uns bracht worden / abmercken. 
Nach ſolchen indicis nun / kan man fie wieder in dergleichen zuge⸗ 
richteten Grund und Boden / doch ja nicht tieffer oder flaͤcher / den ſie 
vorhin geſtanden / einſetzen. Denn wofern ſolche fremde und zarte 
Baͤumlein ſolten tieffer in die Erde gepflantzet werden / als ſie vor⸗ 
hero geſtanden / ſo wuͤrde ſich gar leichtlich an dem Ort des Stammes 
wo ſonſt keine Erden geweſen / eine Faulung anlegen / davon ein ſolch 
zartes Gewaͤchſe verdirbet. Und dieſes iſt bey allen zarten Baͤum⸗ 
lein / ſo fremder Art und Natur ſind / gar wohl in acht zu nehmen. Iſt 
alſo freylich an ſolcher Wartung und ſonderlichen guten Wiſſenſchafft 
ſehr viel gelegen / denn ſonſten werden ſie / wie die Erfahrung leider! 
genugſam bezeuget: von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern / offt mit 
groſſen Schaden und Verdruß ihrer Herren zu Grunde gerichtet. 
Es finden ſich auch Pfuſcher und Landſtoͤrtzer / die wenig Wiſſenſchaft 
von ſolchen raren Baͤumlein haben / geſchweige daß ſie einen Ver⸗ 
ſtand von einigen Fuͤrſtl. oder Graͤfflichen Garten haben ſolten / und 
geſchiehet offt / daß wenn die Herren vorhero ſolche Gaͤrten und Ge⸗ 
waͤchſe mit groſſen Koſten haben angeſchaffet / und ſolche von einem 
ehrlichen wohlerfahrenen Gaͤrtner etliche Jahr gebuͤhrlich und wohl 


ſind erhalten worden / nachgehends ſich ſolche Holuncken bey einigen 


vornehmen Bedienten anfinden / groſſe Prom eſſen thun / wie fie um 
einen weit geringern Lohn den Garten in beſſern Stand erhalten und 
bringen wolten / als wie er iſt / nnd was dergleichen boßhafftigen 
Dinge mehr ſind; dadurch werden deñ die Herrn offt gewonnen und 
nehmen ſolche Holuncken und Bernheuter in ihre Dienſte: da zo | 


75 


3 = in 


— 


- Die mie Wah in emen Teig gemacht iſt / zu bewahren / fir als denn 
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in Wald⸗ Sabel dh einpuroiefen, und in Su duch Ki 
ſten einzupacken: damit man die Wurtzel ſtets mit etwas wenigen 
Waſſer befeuchten kan. Die Zeit ſolche zuverfuͤhren it im Sei» 
ling und Herbſt; Wenn nun vornehme Herren ſich ſolche wollen 
aus der Fremde bringen laſſen / ſo rathe ich ohnmaßgeblich: daß ſie 
ſich nach Italiaͤniſchen Guthe bemuͤhen / weil die Hiſpanien und 
„ ſehr ſehlten bekleiben. Doch mnf ich dieſes noch hier⸗ 
ey erinnern / daß der Kreiden: Teig, ehe man ſie wiederum einſetzet / 
| muß recht wohl abgewiſe et werden; und denen jenigen ſo ſich ſolcehe 
zu Schiffe laſſen uͤberbringen / dienet zur Nachricht: daß die Ratzen 
nach den Schelffen dieſer Baͤumgen ſehr begierig ſeyn: k 
5 115 1 ie 55 benenfel ben wohl anbeionbren hat. „„ 


ee Das fuͤnffte 6 apitel / 1570 ” 


5 man durch Fern, Abſaͤugen und O Dae 5 


lerhand Citronen / Pomerantzen / und derglei⸗ 
chen Baͤumlein / hier in unſern kalten Landen 
gluͤcklich erziehen fol en man e e 
Ri: davon haben kan. i 


DR ‚Ent man allhier zu Lande wil gläcklch Ältiehal höre | 
W Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗Aepffel / und 
dergleichen ſchoͤne Baͤumlein mehr ziehen / welche herng⸗ 
| cher alle Jahr ſchoͤne und liebliche Fruͤchte tragen / ſo muß man 
zuoor aller Arten derfelben Fruͤchte / geſunde gute Kern zuſammen 
bringen / ſelbe in Mertz oder halben Februario / in zunehmen des 
Lichtes in lange Kaſten / welche zuvor mit guter von verfaulten Saͤg⸗ 
und Doltz⸗Spaͤnen / die mit etwas alten verfaulten kurtzen Miſf / 
und wenig ſandiger guter fetter Erde durch einander gemenget / und 
zuvor durch ein enges Sieb durchgeſiebet / aus gefuͤllet / fein ordent⸗ 
lich / etwa drey Zoll breit von einauder / und zwey tieff pflantzen / und 
fleiſſig fig mit laulichen oder Sommer: warmen Waſſer begieſſen doch 
aber fo tanzt! in den Stuben oder Orten / wo die Gewaͤchſe im Win⸗ 
| ter 
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chen laffenbiß im halben April 


* 


ter verwahret werden / ſtehen iß im halben Apr 
re dieſer Arten Bäume wieder in den Garten gebracht 


werd 


denn ſoll man fie an einen nicht zu heiſſen / fondern.mittelmafligen, 
Sonnen⸗Ore ftellen: den Sommer über fleiſg mit begieffen und 
von Unkraut zu reinigen abwarten: fo werden fie ſein bekommen 
biß fie etwa z. Jahre / nachdem fie groß gewachſen ſeyn / geſtanden / 

Is denn kan man ſie in Fruͤhling / im wachſen des Lichts ausnehmen / 


als denn kan man ſie 


an der Wurzel reinigen“ das übrige abnehmen und auspugen fie 


wieder in andere Geſchirre fein ordentlich / etwas weiter / als zuvor 


hen. Als⸗ 
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von einander in vorgemelte zugerichte Erde pflantzen / ſie wenn es 


noͤthig / mit Sommer - warmen Waſſer begieſſen / im Winter aber 
ſchonen als muͤglich.- Wenn 


9 


muß man derſelben mit begleſſen fo viel 


es ja noͤthig iſt / ſo muß man fie fo ſchonen / daß man nicht den Stam 
aſſer etwas benetze wie ben 


ſondern nur die Erde mit laulichten Waſſer et 
den alten dergleichen Baͤumen pfleget zu geſchehen. 


Wil man / ſo kan man feine gerade / und niedrige fruchtbare 


Baͤume herum pflantzen / wie man ſonſten um Apricoſen / Aepffel / 


Pfirſchgen / Kirſchen und dergleichen Staͤmme zu ſetzen pfleget 
Wenn denn ſolche 2. oder 5. Jahr geſtanden / ziemlich erwachſen / und 

zum Abſaͤugen tuͤchtig ſind / ſo kan man die feinſten Zweiglein an den 
Citrouen / Pomerantzen und andern dergleichen Baͤume auff ſolche 
Art abſaͤugen / wie man mit dem Stein⸗Obſt zu handeln pfleget / ſo 


werden ſie bald bekleiben und wachſen. Man ſoll aber das erſte | 


Jahr / wie man ebenfals mit dem Stein⸗Obſt thut / den Zweig an 
dem Stamm nicht abſchneiden / ſondern biß ins andere Jahr laſſen ſte⸗ 


hen / damit es fein einwachſe und ſich erſtraͤcke. Dieſes Einſaͤugen 


muß an dieſen Baͤumlein gemeiniglich erſt im Majo vorgenommen 


werden / weil ſie meiſtentheils um ſolche Zeit erſt in den freyen Garten | 


pflegen gebracht zu werden / und alsdenn vorher der Lufft ein wenig 


wieder gewohnen muͤſſen / damit hernach der Safft deſto beſſer und 


kraͤfftiger hineinſteige. 


Was nun den Modum, oder Art / wie man ſolchen vornim⸗ 


met / belanget / kan mans zwar ſo deutlich nicht ſchreiben / als bey dem 


Handgriff zu lernen. Das Staͤmmlein muß man allemabl richten 


— 


. 


auch ihre Gröffe erreichet / ſoll man ſie / nachdem fie fein glatt aus ⸗ 
geſchnitten und geputzet ſeyn / von allerhand ſchoͤnen Arten derglei⸗ 

chen Frucht tragenden Baͤumen / etwa um Joh. Baptiſtæ, mit dem 

wachſenden Liecht / in einem lufftigen Zeichen / als die Waag oder 

* Herr Elshols ſtimmet hier mit unſerm Autore nicht uͤberein / weil 
derſelbe will / daß die Oculation mit annehmenden Monat geſchehen 
ſolte: allein / ich meines Orts / halt es mit den Herrn Hohberg / als 
welcher ſehr wohl angemercket : daß man hierauff nicht ſonderliche 
reflexion machen ſolte: wann nur ſchoͤn ſtilles / trucknes und temperir⸗ 


tes , 8 „ 
Und dleſer Modus verhält ſich alſo: Man erwehlet die 
glatteſten und geſunden Staͤm̃lein / nimbt denſelben alle une 
tüchtige Zweige / laͤſt nur 2. oder 3. ſtehen / thut an den Ort / 
wo der Stam am glatteſten iſt / einem ztemlichen langen doch 
ſubtilen Schnitt mit dem O culir-Meſſerlein / doch daß das 
Sn und Safft nicht verletzet werde. Hernach wieder einen 
Zbuerch⸗Schnitt / daß es oben wie ein lat einiſch L in Form 
werde / und ſolches muß mit einem ſcharffen Oculir⸗Meſſer⸗ 
lein / ſo ſonderlich darzu gemachet iſt / geſchehen. Wenn nun 
dieſes verichtet / ſo nehme man von den Frucht⸗ tragenden 
Pomerantzen⸗oder Citronen Baͤumen glatte Zweige / ſo ge⸗ 
ſunde und friſche Augen haben / loͤſe ſolche mit dem Oculir⸗ 
Mießerlein fein behende aus / daß der Keim oder das Hertze 
wohl darinnen bleibe / laſſe allemahl ein wenig von Blat dar⸗ 
an / damit man das Aeuglein im Munde ſo lange halten kan / 
biß man mit einen knochernen Meſſerlein / welches gemei⸗ 
niglich unten am Oculir - Meſſer iſt / die Fluͤgel fein / doch ohne 
Verletzung des Saffts / von einander gethan / und alsdenn 
das Aug fein grad darzwiſchen ſchieben / daß es oben fein glatt 
antreffe. Men muß wohl zuſehen / daß das Auge nicht naß 
gemachet werde / denn ſolches iſt ihm gantz zuwieder / und dar⸗ 
um ſo muß man ſolche Arbeit im ſtillen / truckenen und wars 
men Wetter . e a meine manir iſt / gegen 
e en 


* 
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den Abend / und daß das Auge gegen Mitternacht / oder gegen 
Abend eingeſetzet wird / damit lhnen die heiſſe Mittagsſonne 
nicht Schaden thut. Wenn mm es alſo verrichtet iſt muß 
man es mit Baſt oder Haͤnff umher bebinden / doch oben 
etwas feſter als unten / damit der Saft deſto cher kan hinauf 

ſteigen. Wenn etwan 4. Wochen vor bey / ſo muß man ſehen 
ob das Aug geavollen / und das Blat abgeſtoſſen hat / alsdenn 


iſt es ein Anzeigung daß es angeſetzet und eingewachſen iſt / 


deſio beſſer hinein gehen kann. 
n Dieſer Band muß zum wenigſten 6. oder 8. Wochen alſo bleiben 
in etwas ſtarcken Bäumen aber iſt es wohl gar 6. Monat noͤthig. 
Man kan wol 2. 3. und mehr Augen auff ein Baͤumlein 


denn muß man das Band in etwas loͤſen / damit der Safft 


ſetzen / auch wol. oder mehr Arten / wie einen beliebet; nach⸗ 
dem das Staͤmmlein ſchwach oder ſtarck iſt. Doch / wenn ſie 


alle gerathen / ſo muß man nur das beſte ſtehen laſſen / und die 


andere alle wegnehmen damit alsdenn ſolches deſtobeſſer fee 


ne Nahrung bekomme / und muß oben denſelben etwa 5. Jol 
vom Stamm abnehmen, damit es den Safft alleine moͤge 


behalten / auch muß man den Ort mit Baumwachs beklei⸗ 
ben. Übers Jahr kan man denn den Stamm vollends 


glat an den Augen abnehmen / und wieder mit Baumwachs 


belleiben / ſo iſt es gut. 


* Laurenbergius Horticult. lib. I. will zwar man ſolte dem gantzen 
Gipffel und die Aeſte vor der Aeuglung abſchneiden: allein die vor⸗ 
trefflichſten autores, als der Herr Hohberg / Herr Elsholtz / Rhago- 
zus, Duͤm̃ler und andere mehr / ja die tägliche Erfahrung felbft ſtim⸗ 
men in dieſen Stuͤcke mit uns uͤberei n. 
Man pfleger auch wol in: Auguſto zu oculiren / wenn der 
zweyte Safft wieder in den Baum iſt / und ſolches wird von 
denen Frantzoſen und Hollaͤndern / das ſchlaffende Auge ge⸗ 
nennet / und geſchicht auff vorige Weiſe / nur daß es bekleibet 
und anwaͤchſet und nicht ausgeuſt. Denn guß aber der Zweig 
oben am Stamm gelaſſen werden / biß kuͤnfftigen Sruhlug 


* 
5 


A 
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vn Wem folde Arbeit beliebtider kan aus denen beſchri 
benen Baum⸗ Büchern ſich Unterricht holen. Denn ich das 
. Zeigen noch viel beſſer halte / als das aculiren/ob zwar Dies 


Baͤumlein kan zur Fruchtbarkeit gebracht werden. Aber das 
= Abſaugen iſt noch viel gewiſſer / wo 1585 res recht vorgenom̃en 
und gebraucht wird / und wiſſen fi dieſes die Hollander tref⸗ 

lich wol zu Nutz zu machen: doch will ich alhter noch beyſetzen: 


eine ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / dadurch manch ſchoͤnes 3 


wie man alle Arten fruchtbare und rare Baͤumlein durch das 


Einlegen / oder durchloͤcherte Top an den Stam zu heng n 


erziehen kan. Solches geſchicht nun folgender maſſen: Man | 


erwaͤhle kleine / gerade / junge Zweiglein / ſo im vorigen Jaht 
gewachſen / ſchabe oder ſchnedeſt e etwa ein Glied des Fingers 

lang / zwiſchen das Balls eee fie ein Blat / 
oder was anders / daß der Spalt offen bleibet / ziehe ſolchen 


durch den vorgedachten Topff/ nachdem derſelbe odere 


und fuͤlle denſelber mit vorgedachter Erde / wie bey den Por 

merantzen⸗Baͤumen gebraͤuchlich / voll / — begleſſe es fleiſig. 8 
Im heiſſen Sommer kan man etwas feuchten Moos os auff 

die Erden legen / daß es nicht ſo bald ausdor ret / ſo wird im 


andern Jahr es bewurtzelt ſeyn. Alsdenn kan man es un⸗ 


dtten am Topff abnehmen / und in einander Geſchirr verpflan⸗ 
ztz:en / fleiſſig begieſſen und warten / fo werten ſie fein wachſen / 


= Und mit der Zeit ihre gute Fruͤchte tragen. Man kan fie 


| ge es ſich wil ſchicken / auff eb 

ſencken 5 | 

/ 05 Sonſt hat man auch noch eine andere / und zwar gar neueer⸗ 
fundene Art Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤume zu ziehen / welche 

gar wohl und vielmahl gluͤcklich probiret iſt. Man erwaͤhle junge 

Zweiglein von vorgedachten Baͤumen / ſo jaͤheig ſeyn / und darbey 


en ſolche Weiſe / in die Erde = 


fein glatt/diemußmanz. Zoll lang mit einen Ocuſir⸗Meſſer rings 
umbher auffeigen/ doch daß das Holtz und der Safft nicht beſchaͤdiget 


5 wird: mer pi im aa Monds / ahugefche im Majo . 
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ifig de f 5 
mit en er ue e ee der Mauer Sonne 5 4 
wird der Zweig in gar wenig Wochen unfehlbar Wurtzel bekom⸗ 
men. Dieſes iſt ein gar ſchoͤnes Stuͤcklein / und nur erſt vor wenig 


Jahren / zu Mainz / von einen Stalienifchen Capuciner⸗Münch of⸗ 


fenbahret worden. Darbey noch eine andere / und faſt gleiche Ax 
iſt: Man ſchneide an dleſen gedachten Baͤumlein / etwa ein Ne 
lang / als eine Pfeiffe / die Rinde von einen jungen Zweiglein / eings⸗ 
umbher / wie ſchon erwehnet / ſubtil ohne Beruͤhrung des Stammes 
und des Aſtes / ab / beſtreiche hernach ſolche Wunden mit Sple⸗ 
Del / und umb winde es / ſo weit die Schale abgeloͤſet / mit friſchen 
Schwein Leder / und ziehe es / wie bey den vorgedachten Modo, 
durch den Spalt⸗Topff / fuͤlle es mitmehr⸗ gedachter Erde fein dicht 
aus und belege es / mit feuchten Moos / vor der Sonnen⸗ Hitze / be⸗ 
| gleſſe es fleiſſig / und ſtelle es ebenfals an einen nicht zu heiſſen Ort / ſo 
wird es gewiß und ohnfehlbar in gar wenig Wochen feine Wurtzel 
bekommen / daß man es kan in andere Geſchirr pflantzen / wo man 
hin will. Man muß es fleiſſig begieſſen und warten / ſo wird man 
ſchoͤne Frucht⸗ tragende Baͤumlein in kurtzer 3 Zeit bekommen. 
SESioblte mancher Gaͤrtner dieſe gute Wiſſenſchafft verſtehen 
er wuͤrde ſie den Golde gleich achten / und gewiß ſeinen Nechſten we⸗ 
nig damit dienen. Es duͤrfften auch mich deswegen wohl viele neiden / 
daß ich meinem Nechſten fo getreulich was ich weis mittheile / und da 
er dieſes Stuͤckgen zuvor vielleicht nicht gewuſt / zweiffels ohne auch 
noch nicht erfahren haͤtte / ich es anietzo durch viele Gelegenheit pm 
theilhafftig mache. . 
Durch dieſe angeführte Art und eis / nun kan man mik 
der Huͤlffe Gottes / ſo es recht in acht genommen / und zu rechter Zeit 
gebrauchet wird ee ee 9 erziehen / 
5 3 als 


ee 


als Granaten / Nirthen / Oliven / Jaßmine / Alaternus, Lauru 
nobilis, Laurus Laurus Mexicana, Laurus Thi- 
mus, Azadarack e Corina blind, Laurus 5 
nus, Cupreſſus und viel andere Arten derſelbigen mehr / wie auch 
allerhand Roſen: Und ſo wohl Stein als Kern Obſt / kan man auff 
ſolche Weiſſe glück lich in einer kurtzen Zeit / die Menge uͤberkon men / 
ſo alles ſchoͤne fruchtbare Bäume mit der Zeit werden. Was nun 
von dieſen gemeldet / das kan auff andere uur er gezogen und | 
Prat weitet werden. 3 
Dieſe erzehlte Gewaͤchſe Ae de ſo wollen olche weiſten⸗ 8 
theils einerley Wartung und Erdreich haben; welche kuͤrtzlich hier⸗ 
innen beſtehet: Das Erdreich ſoll gut / fett / lucker und mit etwas 
kiſichten Bachſand vermenget ſeyn / und wird dieſe folgende Erde am 
| beſten hierzu gebracht: nehmlich wo ein Holtz⸗oder Zimmer⸗platz iſt 
da nimmt man dieſe verrottete Spaͤn⸗Erde / harcket ſie fein aus / oder 
wo eine Saͤge⸗Muͤhle / da nimmt man der verfaulten Saͤge⸗Spaͤn 
Erde darunter / wie auch verfaulte Miſt⸗Erde / und an den Graben 


= und Wieſen / die ſchwartze Erde / welche die Maulwuͤrffe i ia groſſen 


Haufen auffzuwerffen pflegen / als welche Erde gar rein / feiſt und 
ſubtil / und zu andern Gewaͤchſen auch gluͤcklich kan gebrauchet wer⸗ 
den. Wann ſoiche Erde nun wohl unter die andere gemenget / und 
ausgeſiebet iſt / ſo fuͤllet man als denn in Fruͤhling / wenn die Bäume 
und Gewaͤchs in den Garten gebracht ſind / die Geſchirr und Ge⸗ 
faͤſſe damit an / pflantzet die gedachten Baͤumlein und Gewaͤchſe fein 
fleiſſg ein / und waetet fie wohl mit begieſſen / doch allemahl mit lau⸗ 
warmen Sommer⸗Waſeer / ohne beruͤhrung des Stammes / (dero⸗ 
wegen am beſten iſt; daß man Graͤblein in die Geſchier macht / und 
alſo daß Waſſer auff die Wurtzel zu lauffen laͤſt / fie werden auch 14. 
Tage aus der Sonne geſtellet / biß ſie anfangen zu treiben / alsdenn 
muß man ſie allmaͤhlig wieder in die Sonne ſetzen / daß ſie derſelben 
gewohnen / biß fie gar eingewurtzelt find alsdenn kan man ſie erſt in 
die völlige Sone wieder ſtellen / weil es all fremde Bäume und Ges 
waͤchſe ſind / ſo wollen fie auch ihre Wartung bey uns / ſo wol im Som⸗ 
mer als Winter haben, Im Som̃er muß man ſie fleiffig brgiefen 


a e ee 22 
0 ausgenochen das Smdtnſeh teh welgerbeſtebey denen Jude | 
aniſchen Gewaͤchſen verwahret / oder wo es bey dieſen ſtehet im Win⸗ 5 


ter nicht be goſſen wird / als nur zur höchſten ddethdueft ohne Brrnh⸗ 


rung des Stammes mit ein wenig laulichten baſſer. 5 


Die Gewaͤchſe 
muͤſſen in einen luftigen Gew 


ret / auch gleich nach Michaͤlis eingeſetzet / und! biß umb den halben 


April nicht wieder ich den freyen Garten getragen werden. 

Was ihre Vermehrung anlanget / kan man die meiſten von 
denen 920 achten Baͤumlein / von ihren Nebenſchoͤßlein oder 
Wurtzelbrud aufziehen und vermehren. Denn derſelben als 
ſind der Laurus nobilis, Mirthus, Granatus, Laurus Cera- 
us, Oleander, Jafminum perſicum, Agnus caſtus, und ders 


gleichen /) wachſen ofſtmals ſo viel neben der Wurtzel / dag 


man ſie nicht alle vonnoͤthen hat; Das Cerhnia Arabica, 


SGBeniſta Hiſpanica, Siliqva oder Johannis⸗Brod / kan man 


leicht durch den Saamen erziehen; Andere konnen durch te 
haͤngen oder Einlegen auch gar wohl fort gebracht wer den / 


FTricocus americana, Feigen⸗Baume / welche ſich auch offt 
ſelber vermehren / daß man das Einlegen nicht von noͤthen | 


hat / ſonderlich wenn ſie an feuchten Orken ſtehen. 2 
| Caſſia cordiſa, Goſſipium, Jujuba, Cupreſſus fit. 
1015 können auch durch den Saamen auffgebracht werden. Sebaſta 
und andere mehr / koͤnnen durch Anhaͤngen oder Einlegen ver⸗ 
mehret werden. Solches muß geſchehen in Majo, in einen luffti⸗ 
gen Zeichen / als Zwilling oder Waage. Die von Samen gezeuget 
werden / muß man im Fruͤhling in Toͤpffe oder Miſtbete ſetzen / und 
wenn ſie erwachſen / weiter in andere groͤſſere Gefälle in vorgedachte 
Erde gepflantzet / fleiſſig begoſſen und gewartet werden / 

Jo Yen ſie fein wachſen / und mit der Zeit ihre Blumen und Sruͤch⸗ | 

ke ringen. 
Die Neben Aus ſchlage bey der Wurzel müſſen / o b 

bald die Baͤume wieder in den Garten gebracht werden / ab⸗ 
een ‚nd auff vor Nahe, Wel ſe gepflantzet / ben 
„„ pbhbegzoſ⸗ 


K o . 
Foo und denn werden f 0 werden fie mitber Si 
fe Gottes — wach] mund fort kommen. i 
Fi kuͤrtzlich hierbey zu erinnern / daß man im 
Winkler 5 ein Then Wetter kommt / die Thuͤre und 


Fennſter in denen Gemaͤchern eroͤfſnet / daß die friſche Lufft zu 


denen Gewaͤchſen kommen kan / und ſolches iſt von allen Ge⸗ 
waͤchſen / ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet. 
Die Begleſſung aller fremden Gewaͤchſe / muß ſtets / wenn 
es nöthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen / und ſol⸗ 
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗ 
ſer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in 
Mangelung aber deſſelben / muß man Gefaͤſſe in den Brun⸗ 
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen 
| Iaflen: damit es durch die Sonne und Luft kan erwaͤrmet 
werden. 
Man ſoll auch Tauben und Hünermiſt darein legen / und 


8 allemahl/ ſo man die Gewaͤchſe begieſſen will / fein umbrüße 


ren / damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge 
waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und 1 
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn, i 
Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewächſe e in 
dumpffg Keller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗ 
men kan: weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch 
men, nicht 975 e eee gar verderben 8 
muͤſſen. | 


Das ſechſte Capilel/ 


Von ſonderbahrer Wartung der Citronen aa 5 
rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗ Baͤume / und 
dergleichen mehr / wie ſolche ſo wol im Sommer / 

als im Winter ſollen gewartet werden ! und 


was on . u ne 
ſonſt ho u 
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Ell nun indorhergehenden Capitel ausführlich gehandelt 


* \ 


| 
\ 
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| machen; ſo ſoll in dieſem Capitel Bericht geſchehen / von denen jenie 
gen / welche ans fremden Landen zu uns gebracht werden; hernach 


mals von ihrer aller Warkung. Es kommen nun dieſe obgemeldte 
Baͤumlein gemeiniglich zu uns in Fruͤhling aus Italia. Sonder⸗ 


lich kan man ſelbe in der Franckfurther Oſtermeſſe / wie auch zu Leip⸗ 
zig offt in groſſer Menge haben. Wer nun ſolche kauffen will der 
muß ſich wohl darauff verſtehen / denn dieſe Baͤume offtmahls lange 
unterweges bleiben / und ob ſie zwar wohl mit Moos und gleichen 
Dinge verwahret / ſo ſind ſie doch offtermahls / weil ſie lange aus der 


f „ 


worden iſt / wie man dieſer Art Baͤumlein / hier zu Lande 
kan gluͤcklich aus denen Kernen erziehen / und fruchtbar 


Erden geweſen / verdorben / ſolches kan man nicht allezeit oben an ih⸗ 


ren Laub mercken / beſſer als unten am Stamm. Wenn ſolche fein 


gvuuͤne / harte / dichte und friſche Rinden haben / und im Auffkleiben 


fein ſafftig ſind / ſo iſts eine Anzeigung / daß fie noch gut und friſch: 
wann aber die Rinden bleich und welck iſt / und im Auffluͤfften gar 


duͤrre ſcheinet / ſo iſts eine Anzeigung / daß fie ſchon erſtorben ſind. Die 


Italiaͤner pflegen offt mit denen Gaͤrtnern / oder andern / die ſolche 
Baͤume kauffen wollen / alſo zu handeln / daß ſie dieſelben verdorbene 


Aus wuͤrfflinge ſollen in iheen Garten pflantzen / was davon würde 
verderben / folk ihm verdorbẽ ſeyn / was aber würde wachſen follen ſie 


nach accord bezahlen. Dadurch kan alsdenn kein Herr oder 


SGaͤrtner betrogen werden. a P- 
Wenn man nun ſolche Baͤume wil pflantzen / ſo muß man 
fie oben gantz abſtutzen / und ihnen die Wurtzel ſo viel noͤthig / 
beſchneiden / ſie 2. Tage zuvor in Waſſer / in welchen Huͤner⸗ 


r mit etwas unreinen Weinver⸗ 
miſchet / mit der Wurtzel ſetzen. Mitlerzeit die Gefaͤß mit der 
in vorigen Cap. bemeldten Erde ausfuͤllen / und ſie gegen A⸗ 


hend fein einſetzen; doch niemals tieffer / als ſie zuvor geſtan⸗ f 
den haben: wie oben ſchon gedacht worden iſt. Solche werden 


mit lauwarmen Waſſer / worunter allemahl etwas Wein 
gemiſchet ſeyn ſoll / zu er d begoſſen / und etwa 4. = 
* | 2 3. Wo⸗ 
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* 8 an einen seen doch aber warmen Ortar ge⸗ 


kellet / alſo wird man denn ſehen ob das alte Laub von den 


Augen wird abgeſtoßen / welches eine gute Anzeigung zum 


Trieb iſt / denn koͤnnen ſie allmahlig von Tage zu Tage beſſer 


in die Sonne getragen werden. Im trockenen Sommer 
kan man umb den Stamm die Erde mit ſriſchen Kuhmiſt 


dichte belegen, welches die Feuchtigkeit erhalt und giebt den 


eine eee er alſo zu beſſern Trieb kommen kan. 
Man pfleget auch dieſer Art Baͤume in die Erden zuſeten / wo 
wohlbeſtellte Luſtgarten ſind / ſonderlich Pomerantzen⸗Haͤuſer / 
als zu Gottorff auff dem neuen Werck / Sachſen⸗Lauenburg / vor 
dieſen zu Stuttgart / zu Bamberg / und dergleichen Orten mehr / da 
fie den immer ſtehen bleiben / aber es hat ſchon laͤngſt die Erfahrung 
gegeben / daß in dieſen kalten Teutſchlande / (ob ſie zwar wohl beſſer 
auffwachſen / genen und bluͤhen / als in den Gefaͤſſen;) fie doch nicht 
fo viel / und zeitige Früchte bringen / als in denen Kaſten. Wil man 


ſolche in den Kaſten in groſſe Zweig gerne gewachſen haben / ſo iſt 


ſolchen leicht zu helffen. Mau nehme nur die Erde aus einem Gra⸗ 
be / wo ein Menſchen⸗ Coͤrper verweſet und reſolviret iſt / vermenge 
ſie mit etwas verfaulten Stercore hurn ano, thue es umb die Wur⸗ 
tzel / ſo wird demſelben bald geholffen ſeyn / begieſſe es zuweilen mit 
Wein und Waſſer vermenget / ſo wird man bald ſchoͤne Baͤume / 
aber wenig Fruͤchte bekomen: Deñ der ſtarcke Trieb laͤſt die Bluͤthezu 
keiner Frucht kom̃en / aberwenn es genug / ſo muß man es wieder mit 
leichter magerer Erden ertoͤdten / ſonſten moͤchte ein ſolcher Baum 
ſich gar zu tod wachſen. Dieſes Kunſtuͤcke wiſſen ſich die jenigen wol 
zubedienen / die damit handeln / wenn nun der Kaͤuffer oder Gaͤrtner 
hernach durch die ſes Mittel ferner nicht zu helffen weis / fo bleibt der 


Baum im Wachsthum ſtehen / das Laub wird gelb / und nim̃t allge 
mach wieder ab: weil er einmal der guten Erden gewohnet / ſo muß 


man denfelbigen allgemaͤchlich darbey erhalten / ſonſten werden ſolche 


Baͤumlein gar ſelten alt / und niemahls keine vechte Fruͤchte bringen / 


ſondern ie den N a e werden. 0 habe 
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5 „ „ 
zwar noch ein Remedium, wenn dieſe Baͤume in Abgang gerathen 
ſolten / und ſolches nicht hilfft / ſo iſt alle Huͤlffe daran vorlohren. 
Di.ieſes wil ich an ſeinem Orte dem H. L. aus treulicher 
Wolmeinung auch offenbaren und anzeigen; und iſt ſolches 
hicht allein zu dieſen Baͤumen; ſondern auch zu allen andern 
Baͤmen / Blumen und Gewaͤchſen / wenn ſie Mangel ha⸗ 
ben / treflich nuͤtzlich. Nun wieder zu den vorigen zu komen: 
So ſey der jenige / wer gedencket ſchoͤne Früchte, von ſolchen 
Baͤumen zu haben / nur her / ſetze ſie in groſſe Gefaͤſſe / undlaſſe / 
ſie in ihrer ordentlichen Erde wachſen / warte und pflege fie 
zu rechter Zeit, wie ſich das gehoͤret / ſo wird er feine Arbeit 
wol belohnt bekommen / damit man aber ſolche Baͤume nicht 
allezeit aus dem Geſchirr heben darff / (welches ihnen ſehr 
hinderlich am Wachsthum ſeyn wurde /) ſo hat man ver we⸗ 
nig Jahren erfunden / daß man an die Seiten der Kaſten Thuͤ⸗ 
ren zu machen pfleget / damit / wenn man die Wurtzel an de⸗ 
nen Baͤumen beſchneiden wil / man nur die Thuͤre / welche 
mit :. oder mehr eiſernen Riegeln verwahret iſt / auffmachet / 
und ſo viel Erde / daß man zur Wurtzel kommen kan / heraus 
thut / und denn die Wurtzel / fo viel noͤthig iſt / beſchneidet / die 
Thuͤr nachmahls wieder zuriegele und die Wurtzel mit der 
darzu gehoͤrigen Erde wieder ausfuͤlle. 
Dieſe Arbeit muß geſchehen / fo bald die Bäume wieder in den 
freyen Garten geſtellet / und denn mit Waſſer welches mit Wein 
unter miſchet / begoſſen werden / fo werden fie ohne einiges Merckzei⸗ 
chen des Traurens alſo bald fortwachſen / gruͤnen / bluͤhen und viel 
Fruͤchte bringen. Wenn nun dieſes noͤthig ſey / kan man an den 
Laube erſehen / welches gelblich und welck wird: auch wenn die Zwei⸗ 
ge im Treiben ſtille ſtehen und ruhen. So dieſe Merckmahl ſich er⸗ 
eignen / iſt es eine Anzeigung daß keine Nahrung mehr vorhanden / 
und alsdenn / wie vorgedacht / demſelben mit Beſchneidung der 
Wurtzeln muß geholſfen werden. Wer auch nur den Unterſchied an 
den Fruͤchten der jenigen Baͤumen / welche in der Erden / in den 
Po merantzen⸗Haͤuſern ſtehen bleiben / und welche in den Kaſten ge⸗ 
2 ti 1 D 2 | halten 
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Ä daruber fällen koͤnnen. | 1 
| Wie ich nunmehr wol faſt vor 30. Jahren / dor einen Guͤrtner⸗ 1 
Geſellen zu Gottorff in Holſtein / in den damahl Welt⸗ berühmten 
Garten mich gebrauchen ließ / und dazumal noch nicht allerdings die 
Erfahrung von ein und andern hatte / fragte ich ei nsmahle den Gaͤrt⸗ 
ner Johann de Cladio, warum an andern Orten / in denen Fuͤrſtl. 
Gärten, als zu Huſum / und in dem neuen Wercke / gewiſſe Pome⸗ 
rantzen⸗Haͤuſer gebauet waren / da die Gewaͤchſe ſtets koͤnten ohn 
ſolcher groſſer Muͤhe / wie wir / im ein und austragen muͤſten haben / 
ſtehen bleiben; Und warumb er denn weil es der Haupt⸗Garten 
waͤre / nicht auch ein ſolches Hauß lieſſe anlegen? Sab er mir zur 
Antwort / du ſieheſt / daß meine Baͤume / die in den Kaſten ſtehen / 
allezeit ſchoͤnere und vollkommener Früchte tragen / als die in denen 
Pomerantzen⸗Haͤuſern / warum ſolt ich denn ſolche dadurch laſſen in 
Abgang kommen? 2 Ich verwunderte mich daruͤber / daß i in der Erde 
ein Baum nicht ſolte beſſer wachſen und Früchte bringen / als im 
engen eingeſperreten Kaſten. Ich fragte Ihn noch weiter / ſo war er 
ſo getreu gegen mir / und ſagte mir die Urſach. Ein Baum / ſaget 
Er / wenn er hier in dieſen kalten Climate in die Erde geſetzet wird / 
da er doch warmes Erdreich erfordert / ſo waͤchſt er zwar endlich durch 
Huͤlffe und Verbeſſerung des Erdreichs wohl / auchofft viel beſſer 
als in denen Geſchirren oder Kaͤſten / bringet auch endlich noch wohl 
ſeine Blumen und Fruͤchte: allein / weil das Erdreich viel zu kalt / 
und demſelben auff keine Weiſe zu helffen iſt / fo koͤnnen auch Fruͤchte 
dadurch zu keiner Perfection kommen. Mit denen aber im Kaſten 
ſagte er / hat es eine andere Beſchaffenheit; denn erſtlich haͤtten fie ſo 
wol Winters als Somers eine beſſere Warme; Im Som̃er durch 
die Sonnen⸗Hitze / in Winter durch einheitzen der Ofen / und dadurch 
koͤnte der Baum bey ſeinen beſten Kraͤfften bleiben. Denn weil ſeine 
Wurtzeln eingeſchloſſen ſeyn und folgends durch das ſtete Begieſſen / 
‚feine Kraͤffte dem Stamm / der Stamm den Zweigen / die Zweige a⸗ 
ber den Fruͤchten mittheilet / ſo bleibe auff dieſe Art alle Krafft bey 
* davon een ruͤchte ihre beſſere an 
Han 


ir 


daß Er feine Baͤume indie freye Erde 
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erlangeten. Und ſolches hab ich nach der geit / da ich ein mehres dar ⸗ 
von erfahren / fleiſſig beobachtet / und allemahl ſehr gut befunden; 


auch niemahln in dieſen kaltenganden einigen Herren rathen wollen / 


pflantze fie in groſſe Gefaͤſſe / daß ſie im 


und ſonderlich mit dieſen Baͤumen wohl umbzugehen wiſſen / erfor⸗ 


dert und doͤrffen fürwahr ſolchen Holuncken , (ſo wohl keiue derglei⸗ 
chen Baͤume geſehen / geſchweige dieſelben ſolten wiſſen zu verwahren 
und zu erhalten] nicht in die Haͤnde gegeben werden / anders wuͤrden 
dieſelbigen bald ihren Reſt bekommen. Jag es geben ſich auch wohl 
offt viele vor ſonderliche Kuͤuſtler in Wartung dieſer Baͤume an / aben 
die Erfahrung bezeuget / welchen Verſtand ſolche Geſellen darvon 


ee TT 
Wenn dieſe Bäume anfangen zu trauren / ſo ſoll man gleich 


zur Wurtzel raͤumen / und zuſehen / ob etwa Ameiſen oder andere 


Wuͤrmer darbey ſich auffhalten / und ſolche beſchaͤdigen. Findet 
man dergleichen / fo nehme man nur ein wenig Waſſer mit Brand⸗ 


wein gemiſchet / und ruͤhre darein Ruß aus dem Schorſtein / und 


* 


ſchuͤtte daſſelbe darbey / ſo werden ſie ſich bald verlieren und wegbe⸗ 
geben. Hernach kan man das / was die Gaͤrber von dem Leden 


abkratzen / und Erde von einem Schind⸗Acker / wo viel todes Vieh 


verfaulet iſt / nehmen / ſolche zwey Stuͤcke durch einander mengen - 


mit Wein befeuchten / und wo man es haben kan / auch Wein⸗Treſter 


darzu thun / und umb die Wurtzel legen / ſolche wieder mit anderen 
Erde vollends bedecken und fleiſſig warten / ſo wird ſich mit der Huͤlf 


fe GOTTES der Baum bald wiederholen / feine gruͤnen / blühen / 
und Fruͤchte bringen. | an 


Im Winter / wenn das Laub an Citronen ſich beginnet zu 


kruͤmmen und welck wird / fo iſt es eine Anzeigung / daß fie muͤſſen 
begoſſen werden. Solches muß nun jederzeit / (wie bereits unter⸗ 
ſchledene mahl gedacht mit Sommer warmen Waſſer / und alle⸗ 


mal ohne Beruͤhrung des Stammes oder der Zweige. Darum iſt 


„„ am 


olte ſetzen laſſen; Sondern 
Winter in wohl accommo⸗ 
dirte Haͤuſer verwahret werden. Aber zu dieſer Wartung werden 
rechtſchaffene Gaͤrtner / fo ihre Sachen / aus dem Grunde verſtehen / 


. 
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an beſten / am Ende des Geſchirres Furchen oder Graͤblein / wie 
auch ſchon oben geſagt / in die Erden zu machen / und alſo das Waſſer 
hinein ſchuͤtten / damit es fein zu der Wurtzel dringen kan. Die Be⸗ 


gieſſung muß aber im Winter gar wenig geſchehen / nur zur hoͤchſten 


Noth / man ſoll auch zuweilen im Winter ſolche Baͤumlein mit Wein 
begieſſen / und zwar ſonderlich die Citronen / als die ihr Laub zu dieſer 
Zeit gerne abfallen laſſen / denn dadurch wird die Wurtzel geſtaͤrcket / 
daß das Laub nicht ſo bald abfallen kan. Gegen den Winter ſoll 
man ein Gefaͤß mit Waſſer zu dieſen Baͤumlein ſtellen: wenn ſol⸗ 
ches beginnet zu frieren / alsdenn ſo iſt es Zeit einzuheitzen. In 
dieſer Sache muß man garbeſcheidentlich handeln / damit demſelben 
(nemlich dem Einheitzen) nicht zu viel oder zu wenig geſchicht / weil 


dDioecſe Bäumlei ebenfals keſne Aberftäſſige Oe ertragen können: 
denn wenn es nur ſo warm / daß ſie nicht verfrieren / ſo iſts genug. 


Wenn aber im Winter warmes Tauwetter iſt / muß man die Thuͤ. 
en und Fenſteraoͤffnen / daß ihnen friſche Lufft zugehe / weib ſie ſebbe 


gerne leiden moͤgen; Im Fruͤhling / wenn ſie wieder in den freyen 
Garten gebracht werden / (welches etwa bey uns im halben April / 
oder nachdem das Wetter iſt / im Majo muß geſchehen /) ſo ſoll man 
ſie fein reinigen / von denen duͤrren Stiehlen der Blumen uñ Fruͤch⸗ 
te / die duͤrren Reiſer / und was ſonſten untuͤchtig und uͤberfluͤſſig dar⸗ 
an iſt / wegnehmen / und allemahl die Stete mit Baumwachs beſtrei⸗ 
chen / und dahin ſehen / daß man ſie / ſo viel möglich iſt / in einer feinen 
runden Form erziehe / damit ſie einen zierlichen Wald machen / 
und den Stamm in eine gerade Höhe auffuͤhren / wenn es ſeyn kan / 
daß man ſie alle gleicher Hoͤhe und in einerley Form auffbringen 
koͤnte / würde es uͤber alle maſſen zlerlich ſtehen. Wie denn die Hol⸗ 
laͤnder artlich mit umbzugehen wiſſen / auch wenn ſie mit zu vieler 
Bluͤth und jungen Früchten beladen / ſo muß man das uͤberfluͤſſige 
abnehmen / damit die andern deſto vollkommener werden koͤnnen / 
und zwar von ieden Zweige etwas / damit der gantze Baum an allen 
Otten fine Früchte behalte. 
Es wqgren noch vielmehr Anmerckungen / welche aber we⸗ 
gen der Kuͤrtze nicht koͤnnen angefuͤhret werden: Pen 


* 
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Liebhaber nur die noͤthigſten Stuͤcke ange zeiget. Doch iſt noch 
kluͤrtzlich zu melden / daß gegen Herbſt / wenn langwierige Re⸗ 
gen kommen ſolten / dieſe Baͤume unter Obdach muͤßen ge⸗ 
bracht werden / den ene eee u, 
ſalsſchädlchiſt umdift an den geiden Kaubzufehen/ wennfie 
zuviel Feuchtigkeit haben. Alſo müſſen fie vor den Winter 
wol abgetrocknet werden / damit fie wie andere dergleichen 
Baume und Zewachſe) nicht zu naß ins Winter Ovartier 
gebracht werden Dirowegen am beſtenſſt, daß man diese 
Bäume mit ihren Gefallen 8, Tage zuvor ehe ſie ins Win⸗ 
ter⸗Obartir einlogiret werden / auff die Seite umlege: da⸗ 
mit die uͤberfluͤſſtge Feuchtigkeit koͤnne herauslauffen. 
Der gebraͤuchlichſten und bekanteſten Pomerantzen⸗ und Citro⸗ 
nen⸗Baͤume / ſo man in denen vornehmſten Gärten in Teutſch⸗ 
land hat / ſind folgende sr: erſtlich der Pomeran ; vorn ehmli chy. 5 
Gattungen und Geſchlechte / ind folgende: Als die erſte wird von den 
Frantzoſen benennet Des Oranges bigarrées, oder auch ſonſt 
Aurantia folio maculato, die andere / Aurantia de Chi- 
oa, die dritte / Aurantia Hiſpanica magna dulcis, die vierdte / 
Aurantia de Genua, die fuͤuffte / Aurantia de Provincia. Der 
Citronen giebt es acht Arten / als zum erſten Malus medica Limo- 
Die dritte / Limonia Dorſi. Die vierdte / Limonia di Gavita. 
Die fuͤnffte / Limonia Lumia. Die ſechſte / Pomum Adami, 
Die ſiebende / Poncires, Die achte iſt / Limonia oder Spada 
fora. Ob zwar von den Italiaͤnern noch vielmehr Arten gemel⸗ 
det werden / ſo ich den curiöfen Liebhaber zur Nachricht hieher geſe⸗ 
tzet / ſo hat man doch dieſelbe Arten nicht alle bey uns / und werden an 
den wenigſten Orten gefunden. So dem Liebhaber derſelben be? 
liebet / ſo kan er fie aus Italien verſchreiben und uͤberbringen laſſen: 
Und werden offtmahls an der Franckfurther am Maͤyn / und Leip⸗ 
r Folgen ſie nun ingefamt/ wie fie von denen Italiaͤnern gemei⸗ 
niglich benennet werden / und wie fie Augustinus Mandirola in 
au a N einem 
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einen oebentihen mae bächaehn ee wir bene I 5 


b bepfügen wollen; * 


cinen! Orrins aa. \ 
Citroni con fiore doppio 
Oitronĩ grappoloſi | 
Citroni di Agro dolce 


Citroni lunghi 8. Rrewi ai Se 4 


2 neditio = 
Citroni col cottice 9 


Citrone deto il Pomo di Fund - 


fo, ſenza carne 
Citaone piociolo e 


Citrone Spongins e 


| > 
Lumia forte 


Lumia in forma di Be 
con piede lungedi e 
Fonzino grande 
Peonzino mediocre 
Ponzino dolce 
ö Ponzino roſſo 
Ponzino machiato di pio 
Lima dolce di Spagna 
Lima garba di Spagna 
Lima grappolofa 
Lima traſparente 


Spadafora grande | 
Spada fora "mediocro 
Spada fora di Pera. 


Spada fora col fiore doppio det; ä 


ta la baſtarda 
| Lemonı ORDINARL 
Lemoni della Madenna th 
Lemonidi Calabria 
Lemoni fenza grani x 
Lemoni di st. Martha, | 


| Lumia lunga 
Lumia dolce 8 
Limone Bartadoro IE 
Limone del Rio 
Limone Cedrato 
Limone Cedrato roſſo 
Limone Cedrato con la la fcorza 
cCalloſa | 
Limoncello ſpinoſo 


5 . 9 e 
Cedrato doppio. 


Cedrato di Coſte. 


1 Gedrato daFlorenza 
 Gedrato Falſo 


Lumia di Valenza con la Ahr 
liſcia 


2 Linie rotonda con 1a fcorza i. 
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Limoncello lungo 
Limoncello rotundo 


pomo del Paradiſo 
pomo di Adamo = 

00} Eecitatore del appetito 
Spada falſa e 


ARANZI OR DIN ARI 5 
Aranzi mediocri 


Aranzi dolci 


Aranzi dolci ſenza grani 

Aranzi dolcicon le foglie creſpe 

Atanzi i dolci macchiat di N 
ſerta 


5 Aranzi eolcı 5 Calta 5 
Aranzi dolci, liqvali fi fi magano 


conſa ſcorza, di Genoua er 
Aranzi ſimili, di kongiod. 
Le- 
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Lemoni longhi di Gale. grell, & l' altera ſottile. 
Lemo ni ſeſſiIi. 

Temoni teſſili traſparani, | Gi 2 
Lemoni diAgrodoee. Ar anzi ruvidi di Roberti. 


Lemoni peverati, di Aqvaviva. | Aranzo grandiflimo, deito Gi- 


Lemoni con ſcotza di Arancio. gante. „ 5 
TLemoni di St. Remo. Arxanzi cornuti di Calta. 


Lemoni del Paradiſo. Aranzo femella, fpaccato nel a 


Lemonidi Liſabona.  __ meo, 


Lemonide St, Dominic, Aranz0 in forma di beretta di 


Limone Cedrangolo. r t 
Lemonidetti da Bandin. Aränzo Geda 2... 
Limone ſenza paro. Kano di China 
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0 Dasfiebende Capitel è⁊ 
Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗ Garten 
anlegen / und was vor Baum und Gewaͤchſe 


darein muͤſſen gepflantzet werden. 


das wohl / auff was vor Art und Weiſe es kan gebauet werden / die⸗ 
ſes ift nur andern Liebhabern / fo es nicht wiſſen / ur Nachricht ge⸗ 


ſchrieben. Ein ſolches Haus pfleget man gemeiniglich nicht in einen 
Luſtgarten zu bauen / weil es einen groſſen Raum erfordert / wegen 
des auff und zudeckens; ſondern gemeiniglich am Enden an Baum⸗ 


oder Kuͤchen⸗Garten / und muß gegen den Norden eine ziemlich dicke 
Mauer / allemahl ſo hoch biß ans Dach / auffgefuͤhret werden / daran 
muß noch ein Lehn Hauß ö worinnen im Winter 


die 


“A 


N 215 ein Pomerantzen⸗ Hauß in einem wohlbeſtelten Luſt⸗ 
a Garten / eines von denen allerbeſten und rareſten Stuͤcken 
it / wird kein verſtaͤndiger Gärtner verneinen. Wie aben 
ſolches am allerfuͤglichſten kan gebauet und angerichtet werden / will 
ich mit wenigen gedencken. Zwar Fuͤrſtl. Gärtner wiſſen es ohne 


Lemoni medioctri. l Aranzi.didue ſorti di fcorzauna 


Aranzi F una ſopra F altera. di 


„ 
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die Gaͤrtner⸗ Geſtlen ben ihre Stuben und K Kammern ei 


und einen Platz / wo ſie ihr Holtz zum einheitzen hinlegen / und 
2 in Winter allerhand Garten⸗Geraͤthe verfertigen koͤnnen 


an ſolchen Nordſeiten muͤſſen auch in das Pomerantzen⸗Hauß umb 


einzuheitzen / etliche Oefen nach des Hauſſes Groͤſſe und Laͤnge gema⸗ 
chet werden: Gegen den Mittag aber die Laden und Fenſter / damit 


im Winter / wenn es gelinde / den darinnſtehenden Gewaͤchſen kan 


ßfriſche Lufft gegeben werden. In dieſen Pomerantzen⸗Garten / 


muß nun das Erdreich zu den Baͤumen und ce zuvor wol 
zugerichtet werden / und brauchet man gemeiniglich ſolche Erde / wie 


ſie vorne bey denen Pomerantzen⸗Baͤumen gemeldet worden. Weñ 
nun ſolche Erde bereitet iſt / ſo muß man zuvor das Land in gewiſſe 
Laͤnder oder lange Beete austheilen / ſolche entweder mit gebackenen 


5 Steinen 2. Schuh hoch aufmauren / oder ſelber mit allerhand Hecke⸗ 
werck einfa en / als da find‘ Myrthen / Cipreſſen / orbeern / Alater- 


nus, und was immer / ſo wohl im Winter als Sommer gruͤn bleiber, 


Man kan ſich auch darzu der Roßmarin bedienen. Wenn ſolche 


Hecken nun fein auffgezogen werden / und etwa⸗. Schah hoch ge⸗ 
wachſen / fo kan man ſelbige fein mit der Garten⸗Scheer im Somer 


beſchneiden / und giebt alsdenn dem Garten einen lieblichen Geruch / 

und ſehr fein Anſehen. Wenn nun alles verfertiget / ſo kan man im 
Fruͤhling / da es gemeiniglich geſchehen muß / einen folchen Garten 
anrichten / und alsdenn allerhand Baͤumlein ordentlich in die Reihe 

der gemachten Beeten / eines umb das andere pflantzen / als: Citronẽ / 

Pomerantzen / Adamsaͤpffel / Zwerg Limonien / Poma de China, 

und dergleichen Arthen vielmehr. Laurus mexicana, & nobi- 


lis, Granat - Baͤumlein / mas & foemina, Cupreſſus, Laurus 


Ceraſus, Siliqva edulis oder Johannesbrod / Canel⸗Baͤumen / 


Muſcatnus⸗Baum / Camphora oder Campffer⸗Baum / Caſſien- 
Baum / Cubeben⸗Baum / lajaca indica fructu, Ambores indi- 


eus und dergleichen herrliche Baͤumlein mehr / ſo viel derer noͤthig: 


was uͤbrig / als find der Orientaliſche Pfeffer / Neglicken⸗ Baum / 


Jalminum ni & as: &. und er pen mehr 
% 
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e zu erze en alas nn wuͤrde fallen können Fun in die | 
Ecken oder Rabatten / theils in Kaſten und Scherben verpflautzet 
werden. An der Nord⸗mauer / pfleget man gemeini glich Feigen⸗ 
Baͤume / allerhand Arten Roſen / als Monat⸗ Roſen / Nola Dama- 
ſcenica oder Monat⸗ Roſen / und derglei ichen mehr zu pflantzen: wen 
noch Platz uͤbrig / ſo ſind der Laurus: acatia indica, Laurus Ga- 
ſternea, azadarach. Agyptiæ, Alaternus &c. ſo Winter und 
Sommer gruͤn bleiben / gut dieſe Wand bekleiden. Man muß alle⸗ 
mahl die Gew aͤchſe nicht gar zu nahe an die Hefen pflantzen. Auch 
pfleget man von Brettern Schirme umb die Heſen / ſonderlich wenn 
es eiſerne ſeyk / zu machen / daß die H ttze die darbey ſtehende Gewaͤc 14 
| niche ſo ſehr treffen kan. Nun kan man alle Gewaͤchſe ſo vorhan⸗ 
den ſeynd / in dieſen Winter Garten ſezen. Denn wenn an der 
Erde kein Raum mehr ſolte ſeyn / kan man oben Breter / eines uͤbers 
andere legen / und denn von allerhand Toͤpffen mit Negelcken / Leu⸗ 
command dergleichen Gewaͤchſen / viel darauff ſtellen. An den 
Rabatten / an der Winter ⸗Seiten oder Mauer / kan man Anemo- 
nien / Ranunculos frühe Nareiſſen und Hiacynthen / Crocum, 
Irid, Perficam, und worvon man gerne fruͤhe Blumen haͤtte / or⸗ 
dentlich in die Reige pflantzen / und mit begieſſen (wenn es hoch) 
5 noͤthig)! abwarten / auch ſonſten mit den Einheitzen vorſichtlich umb⸗ 
gehn / und kaͤglich alle Gewaͤchſe fleiſig beſehen / ob etwa eines oder 
das andere Mangel bekommt / felben mit denen vorgeſchriebenen i 
Mitteln wieder curiren / ſo wird mit der Huͤlffe Gottes alles wohl 
4 wach ſen / lieb! ich / jedes nach feiner Art gruͤnen / bluͤhen / und Früchte 
bringen. Und iſt denn gerißlich eine ſolche Herren⸗Luſt / die ſich wohl 
ſehen laͤſt. Denn wenn im Winter vor Froſt und groſſer Kaͤlte 
alles erſtorben / ja alles mit tiefen Schnee bedecket iſt / und der grau- 
ſame Nord⸗Wind dermaſſen wuͤtet / daß es nicht anders laͤſt / als 
wenn er die gantze Natur beſtuͤrmen und uͤber einen Hauffen werf⸗ 


fen wolte / ſo ſiehet man in dieſen herrlichen Paradieß⸗Garten / mit der 


| allergroͤſten Verwunderung / wie die allerſchoͤnſten und rareſten 
„Baͤumlein in ſo mancherley Geſtalt / daher gruͤnen und bluͤhen / ei⸗ 
7 75 nes batterie ige menden Blumen ein e gelbe / daß 
= dri 


dtitkerothe / das vierdte Purpurfarben / und dergleichen das eine hat 
!Zeitige / das audere unzeitige Fruͤchte / alles mit dem allerſchoͤnſten 

durchdringenden Geruche / und muß ja einen Menſchen / als in ei⸗ 
nen ſteten Fruͤhling eine neue Erqvickung geben. Dieſes Haus nun 
muß um Michaͤlis unfehlbar zugedecket / gebauet und mit langen 

Yferdemiſt wohl beſtopffet / undauff den Boden dicke mit Stroh o⸗ 
der Deu bedecket werden / damit im Winter keine Kälte darein kom⸗ 


man kan. 


It Fruͤhling darff es nicht eher als im halben April etwa um 
Gregori abgenommen werden / und muͤſſen gegen den Frühling / 
wenn gelinde Wetter iſt / die Fenſter gegen Mittag den Taguͤben 
geoͤffnet / und die N acht wieder zugethan werden / ſo lang / biß es gantz 
abgenommen wid % .., 

Man kans auffz Arten bauen / mit Rollen / daß man es 

in 2. Theil von einander ſchieben / gehoͤret aber ein langer 

Platz dar zu / wie vor dieſen eines zu Sachſen Lauenburg an 
der Elbe / in Nieder ⸗Sachſen war. Die 2. Art kan gebauet 
werden / daß das Dach und dle Mittage⸗ Seiten gantz weg⸗ 
genommen wird / die Nord⸗Mauer nur ſtehen bleibet. Die 
3. Art aber wird alſo gebauet / daß ſie kan gantz ab / und weg 
genommen werden / und iſt dann in allen eher einen Garten / 

als einen Hauſe aͤhnlich. Dieſes waͤre nun die gar furge 
Anzeigung / wie ein Pommerantzen⸗Hauß amfuͤglichſten Forte 

te angerichtet werden / und was vor Luſt und Nutzen ein 
bar kan haben / wofern er einen tuͤchtigen Gartner 
Doch iſt hierbey noch zu erinnern: daß das Einheitzenn dieſen Haͤu⸗ 
fern auch nichi zuſtarck ſey: ſondern alſo : daß das in einer She 
len nahe an das Fenſter geſtellet Waſſer nicht gefriere: welches 
der rechte Cratus der Waͤrme. Ferner fol man auch ein Loch in 
der Thuͤre laffen: Damit die Katzen denen Maͤuſen beykommen 
koͤnnen: weil ſonſten dieſe Feinde leichtlich denen Rinden der Baͤu⸗ 
Me Schadenthun. e 8 | 
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won ae i Sndianiähen Ven und Gewach⸗ 
ſen / was dieſelbige vor Erdreich erfohrdern; 
auch von ihrer Pfleg eg und Wartung; und was 
bonſten weitet darbey in acht zu nehmen. a 


N As nun die j jenigen Gewächse anlanget / welche aus Indien 55 
1 Ar zu uns gebracht werden / ſeynd derer unterſchiedliche Ar⸗ 
ten / und beſtehen theils in Baum⸗ und theils in Stauden 
Gewaͤchſen / wollen auch nicht alle einerley Wartung haben. Alſo 

wil ich jede Art abſonderlich mit wendigen beruͤhren. Es ſind nun 
dieſe fo einerleh Wartung und Erdreich erfordern / als opuntica, 
leu ficus indica, Mas & fœmina, Aloë americana, Hepatica 


inclica, Jucca Glorioſa, Hyacinthus indicus tuberofus, 


Canna iudina, Sedum arboreſcens, flos paflionis, major 
& minor Colocaſia Ægyptiaca &. Dieſe Gewaͤchſe erfodern 
alle eine feine luckere / reine / ausgeſiebte Saͤgeſpaͤn oder Holtz Erde / 


Aſche von Weinreben Holtz oder (wenn man es haben kan verfaulte 


Weintreber oder Huͤlſen / mit ein wenig Bachſand / untermenget / un 
alſo in die Geſchirre gethan / und dieſe Gewaͤchſe daran gepflantzet / 
welches nicht eher als um den Mah / wenn ſie wieder in den Garten 
gebracht werden, geſchehen muß; koͤnnen im Sommer das Begief⸗ 


fen wohlleiden / doch allemal mit einem gelinden Sommer Waſſer / . 


und ohne Berührung des Stammes und der Zweige. Und wollen 
auch einen warmen Sonnenreichen Ort haben / wo fie vor den Nord⸗ 


und Oſtwind befrepet find/ nemlich hinter der Nordmauer gegen den 


f Mittag: muͤſſen noch vor Michalis trocken in die Gebäude an 
einen lüfftigen und doch warmen Ort gebracht werden / wo diealler⸗ 
geringſte Kälte nicht kommen kan / denn ſolche koͤnnen dieſezarte 
Gewäͤchſe durchaus nicht vertragen; und duͤrffen im Winternicht 
15 werden / denn je 1 fie aan gehalten uk | 
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| Kenataffehe En REN, doch oh 1 Fr — . 
. Wenn etwa! wje es d off hr 10 en dre Gew majongindien, 
ein Blat t anföngef zu faulen weiches daher gemeiniglich ruͤhret / wen 
mit den Finger darein gekulepet oder Wa er darauff gegoſſen wird: 
denn dieſes kan es im Winter nie t erdulten / und dadurch werden ſie 
denn faul und anbeire 1 Nan kan aber (0 Mer en Sc alk 
e en 1 15 amt ein ſche ocuf ir- Meſſerlein 
N g 1 Otte Latz hiweg bbc 5 
17 man dem mit trockener 1 | 
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len im Maß fesche j ins 8940 een . mt 15 

warinen Waſſer begoſſen wer det. | 

Colocaſiam und alen Arpypriacam, well ſocche gerte 
im Winter zu faulen pflegen / nimmt man gar aus dem Sefhire ust 
verwahret ſie in einem warmen Cabinet oder Winckel einer Stu⸗ 
ben / gantz trocken /ſo bleiben ſie den Winter durch gut. Im Fruͤh⸗ 
ling kan man fie wieder in ihr Geſchire in vorgedachte Erde ein 
| pflantzen / und dieſes zwar im halben Apeil / mit zunehmenden Mon: 
den. Wenn man ſie wieder in die wen 29557 | 

t nicht 


= 3 < 3 5 . = * ; 3. 8 = 5 
nicht vor dem Anfang des Map zeſchehen ſoll ſo kan man ſie ein we⸗ 
nig mit lauwarmen Waſſer / doch ohne Berührung des Stammes 

begieſen. Die Alge americana, wenn ſie in Winter / wie offt 

mahlgeſchicht / noch uͤbrige Feuchtigkeit von der Erden bey ſich hat / 
oder wenn man Waſſer daran giefer: Wenn ſolches nun: ges, 
ſchicht / daß ſie an einem und andern Dit anfänger zu faulen / muß 


den und den Ort mit heiſſee K beſtreuen / 

ſo wird es wieder auswachſen ; hernach kan man wol wegen des Re⸗ 

gens im Sommer die Stelle mit Baum mpachs bekleiben: Vor 
allen Dingen muß man dieſes Gewachſe trocken behalten denn 
wenn dle geringſte Feuchtigkeit daran kommt ſo faulet es alſobald. 
Die Alöeaculeata americana Major, weil ſie bey uns ſehr 


ausfneden und ben Des mhle gend obs fen 


Hhungſam bluͤhet / wird fe alſo in ſolchen langen Jahren zu einen gro 


ein Gaͤrtner / der in ſeiner Jugend eine junge Alge pflantzet / wird 
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man folhes affobald mit einem Oculir-Miefevibißauff Das fie 


kaum erleben / daß er die Blüͤthe dardon ſtehet / und muß alſo wohlso. 


Ae. un mehr Jahr auff dieselbe vergeblich warten weil ſchwerlich bey 
Mannes Leben eine al de bluͤhet / denn ich etliche habe blůhen ſehen / 
die über 50.60. Jahr und älter. geweſen ſind / ehe ſte gebluͤhet haben. 
Jzdar man hat befunden und hat mir ſonderlich der Weit berühmte 
Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein / Johann Claudius / dem ich da⸗ 
maln vor einen Gaͤrtner⸗Geſellen gedienet / Dilcurs weiſe von der 
Ale augezeiget / auch ſolches ſelber wenn es noͤthig gewe ſen / gepra- 
CLiciret / nemlich / daß er allemal im Majo / oder Sunio in altem Lichte / 
die unterſten Blaͤtter am Stamme / ſo viel uͤberfluͤſſig geweſen / glatt 


abgenommen / und auff die Stete Kreyde geſtreuet / hernach mit 


Baumwachs bekleidet / und darbey angezeiget / auff ſolche Weiſe 
koͤnte man eine alde wol o. Jahr eher zur Bluͤte bringen / weil ſon⸗ 
ſten die Kraͤffte ſich in die groſſe uberfluͤſige Blatter zoͤgen / wenn aber 

ſolche weg alsdenn muͤſſen ſich die Kraͤffte in den Stamm begeben / 
und wurde dadurch kraͤfftiger zu treiben. 
„Ho hat man auch gut befunden daß man auch groffe viereckig 
te Kaſten darzu / vorn mit Thuͤren läffer machen / wie bey denen Po⸗ 


ER 
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merantzen Bäumen gemeldet iſt / damit man dieſen Gewaͤchſe offt 
die übrigen Wurtzeln ohne Beruͤhrung oder Ausnehmung des 
Stammes benehmen / und ihn alsdenn wieder friſche gehörige Erde 
geben kan / welches dem Stamm gar ſehr zum ſtarcken Wachsthum / 


und ſchleuniger Bluͤhung befördert: wie denn bor etlich 20. Jahren / 


als ich zu Gottorff gedienet / eine Alde daſelbſt bluͤhete / fo auff ſolche 
ieht gedachte Weise erzogen war dlenach des Gaͤrtners Bericht uber 
40. Jahr nicht alt geweſen / welche eine ſolche Menge Blumen / auff 
der Abriß in Kupffer noch ausweiſſeet. 
Etliche ſonſt gute verſtaͤndige Gaͤrtner wollen behaupten / daß 
man die Alde fo ziemlich bey Jahren und erwachſen / in ein Pom ⸗ 
tzel deſto beſſer koͤnne ausbreiten / und alsdenn ſtaͤrcker in den: Stamm 
treiben; dieſes iſt an ſich ſelber nicht ohne / noch demſelben allerdinges 
zu wieder ſprechen doch aber muß es unter einen warmenGlimate, 
als Franckreich und dergleichen Orten ſeyn, hier wo das Erdreich 
von Natur von unten auff kalt und feucht iſt wil ichs nicht allerdin⸗ 
ges rathen / denn man offt erfahren muß daß zarte Baͤume / die in 
einen ſolchen Pomerantzen⸗Hauß in der Erde ſtehen / wegen des kal⸗ 


ten Boden und Zartigkeit Ihrer Wurtzel nicht bleiben koͤnnen / ſon⸗ 


dern müͤſſen verderben / wie mirs denn mit unterſchiedlichen Ge⸗ 
waͤchſen ſelber alſo begegnet iſt. Wie man eine Alde in ein Pome⸗ 
sangen = Hauß (in die Erde pflangen/ und willes damitwugen fo 
muß man nahe ben den Oſen im Gewaͤchs⸗Hauſſe ein trocken warm 
uber die andere Erde erhoͤhen / ſolche als einen Kaſten in ziemlichen 
Weite mit Bretern oder Steinen einfaſſeu / und die Alte darein 
flantzen / und im Winter ganz trocken halten wis ſonſten in denen 
Gefaͤſſen / fo moͤchte es endlich noch beſſer / als wenn man ſie bloß un⸗ 
ter andere Gewaͤchſe wolte hinpflantzen / angeben. Stehet alſo je⸗ 
den krey zu röbire nn. 
Meine vorgedachte Pflantzung und Wartung iſt dſe ſicherſte 
und gewiſſeſte / and wäre faſt unnoͤthig fo viel orte von 9 | 
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waͤchſe zu machen / weil es fo langſam hergehet / ehe man eine Blume 
darbvon zu ſehen bekommet? Was mich ſelber anlanget / bin ich 
nunmehr uͤber zo, Jahr ein Gärtner geweſen / und habe in ſolcher 
Zeit nur 6. Aloën bluͤhend geſehen / als die erſte zu Stutgard / die ans 
dere in Meſſſen in eines vornehmen Herrn Garken zu Chora / die 
dritte zu Gottorff / die vierdte zu Sondershauſen in den Graͤfflichen 
Schwartzburgiſchen Gazten / die fuͤnffte zu Anſpach / und die ſechſte in 
den Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Garten zu Heſſen / vor 9. Jah⸗ 
ten. Daß einen alſo die Weile wohl ſolte lang fallen auff ſolche 
eee nee,, 
H yacinthus tuberoſus indicus und Canna indica, werden 
diurch die junge Brut / und Nebenabſätzlinge gezogen / welche 
im Fruͤhling / im Mertz / auch wol eher / weil ſte lange in der 
Erde liegen muͤſſen / in vorgedachte Erde in Scherben ge⸗ 
pflantzet / und zuweiln ein wenig befeuchtet werden / und ſo 
lange / biß es warm wird / in einer warmen Stuben er hal⸗ 
ten / wor von an feinem Ort ſoll ausfuͤhrlicher gel andelt 
Be Die Planta, flos poſfionis oder Granadilla, kan int 
Fruͤhling leichtlich / durch die Zertheilung der Stoͤcke fortge⸗ 
bracht werden / wenn ſolche in Wachſen des Lichts / z. Soll 
tieff in die Erde geleget / und fleiſſig gewartet wird. 
IJ Man kan ſie auch durch den Saamen ſo aus Italien gebracht und 
it Fruͤhling / in wachſen des Lichts in ein Miſtbet geſaͤet / und mit 
Begieſſen fleiſig gewartet wird / erziehen. Wenn die jungen 
Prflantzen erwachſen / ſo kan man fie alsdenn in die Geſchirr / in 
gute fetter luckere / mit Holtz⸗Erde und mit ein wenig Sand ver⸗ 
mengte Erde verpflantzen; und muͤſſen im Sommer (wie gedacht) 
fleißig begoſſen / im Winter aber nicht / ſondern als andere Andi: 


niſche Gewaͤchſe in einer warmen Stuben / wenn ſie zuvor wohl . 


abgetrocknet ſind / verwahret werden. Wenn fie ausgebluͤhet 
ſo ſchneidet man den Stengel an der Erde weg / damir ſich die 
Wurtzel deſto beſſer wieder erſtaͤrcken kan. Alle . oder 3. Jahr 
Ian man ſie einmahl N die Wurtzel zertheilen / und wie 
„ 5 . bbge⸗ 
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bhbgedacht / verpftantzen und vermehren. Die Blume iſt gemei⸗ 
niglich Schwefel⸗gelb / wie auch die Wurtzel; Man hat auch noch 
eine Art die gar rar gehalten wird / ſo gruͤnlicht mit braunen Strei⸗ 
ſbhen vermenget iſt / und die Wurtzel gantz gelb. Dieſes Gewaͤchs 
wird auch von denen Botanicis genennet Clematis floxe viridi & 
purpureo oder flos paſſionis americanus flore juteo. Die Hol⸗ 
llaͤnder nennen es nach der Indianiſchen Sprache Marocata. Es 
hat ſeinen Urſprung qus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru, wo⸗ 
ſelbſt es auch feine Fruͤchte den Granat⸗Aepffeln gleich bringet. 
Weiln nun dieſes ein windent Gewaͤchs iſt / ſo muß es an ein Ge 
llaͤnder oder Reis auffgerichtet werden. Etliche geben vor / als 
joll das Leyden CHriſti in dieſer Blumen abgebildet werden / wer 
es aber ſehen will / der muß gar ſcharffe Augen haben; Es iſt an 
ſich ſelber kein ſonderlich ſchoͤn Gewaͤchs / als daß es feinen Ur⸗ 


1 


Br ſprung aus Indien hat. x | 2. 
V.oon den edo arboreſcente und Sedorofarum indico, 
ſchneidet man nur Zweige / und ſetzet ſie in vorgedachte Erde / 


Inm Frühling in die Gefaſſe / ſo wachſen fie gar bald und leicht. 


Im Winter muͤſſen fie ebenfals in einer warmen Stuben / 
als andere Indianiſche Gewaͤchſe gantz trocken verwahret 
5 eien 
Die Jueca glorioſa, welche viel Neben Kaͤumen pfleget 
abzuſtoſſen / die kan man ebenfals abnehmen / und im Fruͤhn⸗ 
ling in andere Geſchirr verpflantzen / ihrer mir Begieſſen im 

Sommer fleiſſig warten / fo werden ſie in 3. Jahren ſo groß / 
daß ſie ihre Blumen bringen. Well nun wohl alle India⸗ 
niſche Gewaͤchſe / als die große Ficus und Alde ziemlich im 
Sommer wollen begoſſen werden / ſo erfordert es doch die 
Jucca gloriofa noch vielmehr / denn dieſelbe kan nimmer im 


Sommer zuviel begoſſen werden. 


Von denen Indianiſchen Bäumen und Gewach⸗ 
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Das neundte La 


si 


ſen / wie ſolche zupflangen/und was vor Erde 
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JJ) 
olgende Indianiſche Baͤume und Gewaͤchſe wollen ei⸗ 
ne andere Wartung uneErdreich haben / als die vorge⸗ 
O dachten / uñ ſind dieſe nun / ſo gemeiniglich durch die Hol⸗ 


1 ländiſche Schif⸗Fahrten mit aus Indien gebracht werden. 


Welches man allezeit an dem Erdreiche / ſo gemeiniglich noch 
zwiſchen der Wurtzel iſt / ſehen kan; Denn ich vielmahl ſolche 
Baͤume habe komen ſehen / daß die Erde allemahl braͤunlich / 
wie die Erde / die aus einem maraſtigen Graben geworffen / 
und wieder an der Sonne getrucknet / auch etwas ſtrenge 
und ketticht dabey iſt: fo kan man auch eigentlich ſehen / wie 
tleff ſolche Baͤume geſtanden ſind / denn ſo weit ſind ſie gelbe 
Farbe: der Stamm aber oben entweder ſchwartzbraun oder 
gruͤnlicht / und iſt alſo dabey wol zu mercken / daß dieſe Baͤu⸗ 
ine nicht tleffer / als ſie zuvor geſtanden / wieder eingeſetzet 


85 7 welches denn die Hollander genau zubeobachten 
wiſſen. | er a 


Was nun die Erde anlauget / habe ich in Niederland gefehen⸗ 5 
wie fie ſolche zubereiten. Sie nehmen die ſchwartze moraſtige Erde / 
die aus einen Graben gebracht; wenn nun ſolche zuvor ein Jahr 


gelegen / und von der Lufft und Sonnen temperiret iſt / daß ſie / fett 


dichte umb ee, damit umb die Wurtzel alles 


und etwas zehe / fo nehmen ſie darunter alten / gantz verfaulten Miſt 


und die Aſche / fo von den Bonen⸗ und Erbſen / Stroh / oder Weitz. 
1 5 reben und andern duͤrren Zeuggebrennet wird! wie auch etwas ver⸗ 
faulte Holtz⸗Erden / und ein wenig groben Bach ⸗oder Kieß⸗ Sand. 


Solches alles durch ein enges Sieb gelaſſen / und unter einander ge⸗ 
menget / und die Gefaͤſſe daran angefuͤllet / alsdenn die Baͤumlein 
nicht tieffer als ſie zuvor geſtanden / eingepflantzet / und die Erde fein 
fein 
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fein ausgefuͤllet werde. Hernach ſo muß man mit laulichten Waſ⸗ 
ſer / mit Wein untermiſchet / die Bäume wohl begleſſen / und ſie an eis 
nen kuͤhlen lufftigen / doch nicht zu kalten Ort ſtellen / biß fie fein bes 
wurtzelt: Nach dieſem kan man ſie an einen warmen Mittags⸗Ort 
ſetzen / wo ſie die Sonne koͤnuen den gantzen Tag voͤllig haben / und 

ſie denn ferner mit Begieſſen flelſig abwarten. 
Und ſeynd nun dieſe nachfolgende Indianiſche Baͤume und 
Fewaͤchſe, ſo die vor berichtete Erde und Wartungwollen 
haben / folgende / als: Muſcatus indicus, arbor fructꝰ: Nar- 
dus indica americana, A nonis americana oriantalis Cly- 
menon indicum flore albo. Hypericon indieum fruteſcens, 
Aramonium indicum & purpureum, Arbor triftis, indica, 


fructu. àvaraja indica. Panja indica. Camphorifera indi- 


ca. Arbor Carbeſium & americanum. Chyra indica, cum 
fructu. Cubeba indica fructu. Jajaca indica. Pa- 
nicum indicum & orientale fructu. Pepo cum fructu, in- 
dico & flore albo, Thapſia indica flore lutuo. Am bares in- 
dica orientalis® Saſſafras floreata indica arboreas, cum 
fructu. Sanemunda indica & granata. Charapuli indi- 


ca. Piper indicum nigrum, fructu caleut und der gleichen 


Indianiſche Gewaͤchſe noch vielmehr / welche alle einerley 
Erdreich und Wartung in unſern kalten Teutſchland haben 

wollen. Im Sommer koͤnnen fie das Begieffen gar wohl 

vertragen / doch allemahl mit Sommer⸗warmen Waſſer 
hne Benetzung des Stammes und Laubs. Im Winter 

aber gar W nur wenn es die hoͤchſte Noth erfordert. 
Wenn das Laub | 

man ſolche mit einen lauwarmen Waſſer / aus einem Gras 


welck wird / wie an denen Eitronen / ſo muß 


hen oder Sumpffe / ſo vorher gewaͤrmet / an der Erde be⸗ 


feuchten / doch daß es nicht nahe bey dem Stamm kommt. 
So ſind auch darunter / Als der Caneelbaum / Nuſcatbaum / 
Negelckenbaum / aramonium, Panja, China, avaraja, Hype- 
ricon, und dergleichen mehr / ſo Winter und Sommer ihr Laub be⸗ 
halten / ſolche muß man zuweilen mit Waſſer / ſo mit Wein re 
TE 8 Bi: ſchet 
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* N „ 4 | 
’ cher ire ten Wige Sräfien babe, und befo | 

7 beſſer Das Sand an denen. Bäumen behalten werden fan, 
Weil es nun gar zarte 2 : 


ne man ſolche noch vor Michaͤlis in die Winter- Qvartier bringen / in a 


einen lufftigen doch warmen Gemach und Ort / da fie im Winter 


aͤume und Gewaͤchſe fi nd / ſo muß „ 


vor der Kalte wohl erhalten werden / ſo dürfften ſie im Ftuͤhling nichet 


vor den Majo / unter unſern Climate wieder in die freye Lufft ge⸗ 

ſtellet werden / und muͤſſen fie allemahl wo ſie zuvor geſtanden / wieden 
| bingeleget: werden / auch ſtets fo weit von einer Mauer oder Gang / 3 
daß ein Cang von zehen Schuh breit darhinter bleibek. = 


Was ihre Vermehrung anlanget / gehet es mit eh meiſten 3 


von Einlegen oder Abſaͤugen gar ſchwer zu / well es vors erſt an des 


un non 1 Se ein . 1 und Sec gar 11 9101 . 
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Mr rn und „ | 


Negelcken⸗ Baͤumen / hätte feine unge auff Lorbeer / Mr Laums 


Thus. Stämme abgezogen, und wohl gewwachſen und zu (hören 


2 Baͤumlein worden . 
Ich habe es zwar nicht geſehen / und zweifſele fehr dar⸗ i 


f an /wenm bellebet / und dergleichen Baume hat / kan es alſo auf 
| ee probiren. e best 155 en 5 


a i das Ocul wen. f 


1 an ee Capitel / 
55 1 bench Span ſchen / Aegyptiſchen / Aicant 
ſchen und Italiaͤniſchen Gewaͤchſen / wie ſolche 


zu warten / 8 AA vor N fie wollen 5 
habe W 
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, N n dieſen gebenden Eavitet bel kürtlic BR 8 
ER werden Von denen Gewaͤchſen / ſo aus Spanien / Ae⸗ 
De qyyten / Africa und Italten zu uns gebracht werden / 
und ſind dieſelbe auch in ziemlicher Anzahl und Menge / ich 
will nur die vornehmſten / die bey uns bekant ſind / deruͤh⸗ 
ren / als Laurus Nobilis, Laurus Alexandria, Laurus Me- 
xicana, Laurus Tinus, Alaternus oder Philica, Geniſta, hi- 
ſpanica, Jafminum hiſpanicum, catalonicum, perficum, 
vulgare, bolemomum feu Jaſminum bacciferum, Cyti- 


ſus, Malva ſyriaca, Guajacum, Acacia ægyptiaca, Co» 


tinus Plinii, Azedaracus Ægyptiaca, Laurus Caſtanea , 
eqvina ſeu indica, Myrtus variarum ſpecierum, Cupreſſus, 
- Laurus ceraſus, Nerion oder Oleafter, Malus Granata, 
Cethnia Arabica. Agnus Caſtus, O Olea domeſtica, cum. 
fructu, ficus vulgaris, Jujubaf Bruſt⸗Beer⸗Baͤumlein Id 

Capparis leguminoſo, fructu, Piftolochia Hilpaniea, Gf. 
ſyppium Baum wollenbaum] Sacharum hiſpanicũ, ſaco- 
baza maritima, Siliqva edulis, Spina Chriſti Barba Jovis, 
OCarpeſium hifpanicum, ficuszgyptiaca, Tricöx america- 
na. Cafſia fiſtuloſa hiſpanica, Cortuſa italica flore cæruleo, 
Gingidium Syriac, flore purpureo, Sebaſtina alexandria- 
ca, & Syriaca, und wer kan ſie in der Kuͤrtze weil (derer 1 
vielmehr ſind alle he 

U Weil nun dieſe vorgedachte Gewaͤchſe alle fremde / und an benen 


war men Mittags⸗Laͤndern ihren ur ſprung haben / fg walen ſie ae 1 


nV 
in unſern kalten Teutſchlande / eine gute vorfichtige Wartung / fo wol 
im Winter als im Sommer haben / und erfordern / auch ein ſonderli⸗ 
ches Erdreich / welches zu dieſen Baͤumen und Gewaͤchſen / wie fol⸗ 
get / muß bereitet werden: Erſtlich mimmt man der verfaulten Holtz⸗ 
und Saͤge⸗Spaͤn⸗Erde / verfaulten Torff⸗und Wieſen⸗Erde / oder 
was die Maulwuͤrffe daſelbſt auffwerffen; alten verfaulten Kuͤh⸗ 
miſt / die Aſche von allerhand Unkraut⸗Stengeln / welche man in den 
Gaͤrten zu verbrennen pfleget / wie auch die Aſche von Bohnenſtroh / 
und etwas groben Sand aus den Bach / oder was der Regen zuſam⸗ 
men fleuſt: menget alles wohl durch einander / ſtebet es hernach durch 
ein enges Sieb / und fuͤllet die Geſchirr und Toͤpffe damit aus / 
pflantzet in halben April / beyn zunehmen des Lichts / in einen lufftigen 
Zeichen / die vorgedachte Gewaͤchſe / fein ordentlich darein / doch nicht 
tieffer als ſie zuvor geſtanden: ſtellet fie etiiche Wochen aus der 
Sonnen / biß ſte bewurtzelt / begieſſet fie fleiſig mit Sommer⸗war⸗ 
men Waſſer; darnach wenn fie anfangen zu wachſen / feßet man fie 
wieder an die voͤllige Sonne / an einen Mittags⸗Ort / wo ſie allezeit 
vor den Nord⸗Winden beſchirmet ſeyn / ſo werden fie wohl wachſen / 


— 


„ren und binbeni n en 
J en, Was ihre Vermobrung anlanget kan tete öichedurd 
die Wuczel⸗Brützthele durch anlegen und anhenefen der Spalte 

Toͤpffe; und ches durch zerthellung der Stöcke geſchehen; wel⸗ 
ches alles im Fruͤhling / wenn die Gewaͤchſe wieder in den Garten 


— 


Irm Herbſt um Michaelis / muͤſſen ſie wieder in die Winter - 
Ouoartier / und in die warmen Keller und Gewaͤchs⸗Haͤuſer 
gebracht werden; ſondern man fol fie an einen trockenen Ort / 
deingebracht werden und hat manwoh zu ſehen / daß ſie nicht zu naß hin⸗ 
untern Obdach zuvor abtrocknen laſſen; Denn die übrige Naͤſſe / 
iſt vielen / von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen gar zuwieder / darum ſo 
muß man fie auch nicht uͤberftüſig in Winter begieſſen / ſondern ſol⸗ 


ches ſoll allemahl vorſichtig und mit Sommer⸗ armen Waſſet ges 
ſchehen. Und zwar alſo/ daß nicht das Laud und Stamm; baden 
ur die Erde berühret werde. Denn im Winter iſt allen Gewach⸗ 
ſen / ſo in denen Kellern und Gebaͤuden muͤſſen bewahret werden / 
das Gieſſen bey dem Stamm / hoͤchſt ſchaͤdlich; Darum fo muß ich 
, e ines 


e x 


Te 


KK 


einer damit wohl vorſehen und in acht nehmen / daß er denen Ge⸗ 
waͤchſen keinen Schaden thue. Es ſind zwar etliche Indianiſche 
Gewaͤchſe darunter / welche fo gar hitziger Natur ſind / und wenigen 
Safft haben. Solche koͤnnen ſo wohl im Winter als Somer das 
Begieſſen beſſer / als die andern vertragen / als da find der Caneel⸗ 
baum / der Negelckenbaum / a Gingidium, Sanamun- 
da, Æthiopiſcher Pfeffer / Calacutiſcher Pfeffer / Jaca indica, Caſſia- 
Jucca gloriofa. Geſſypium, Oleaſter, und dergleichen Indianiſche 
Gewaͤchſe mehr / fo alle hitziger Natur find : Hergegen fo ſeynd wie⸗ 
der andere Indianiſche Gewaͤchſe / fo kalter Natur ſind / und ift der 
Unterſchled leicht zu mercke welche kalter oder hitziger Natur ſeynd; 
Denn die hitziger Natur / laſſen jhreaub gemeiniglich im Winter ab⸗ 
fluallen: dagegen die fo kalter Natur / behalten daſſelbe / und ſeynd / fo 
kalter Natur ſeynd dieſe: Ficus indica major & minor, Colocaſia æ- 
gyptiaca, Alöe americana & zgyptiaca, Hepatica indica, Sedum ar- 
boreſcens & refarum, Canna indica, Flos paſſionis, Planta indica. 
u d. g. noch vielmehr / fo alle kalter und feuchter Natur ſind / und des⸗ 
wegen wollen etliche im Winter nur gar wenig / zur hoͤchſten Noth⸗ 
durfft / begoſſen / und bloß die Erden befeuchtet werden muß Etliche 
hievon / als: Eicus, Alöe, Colocaſia, Canna indica, Planta indica. 
wollen gar nicht im Winter begoſſen ſeyn / darum muß ein Gaͤrtner / 
der mit folchenSemächfen umgehen wil / fuͤwar oute Wiſſenſchafft 
haben / damit nicht eines nach dem andern hingehe und verderbe. 
Wil man aber unter dieſen Gewaͤchſen etliche weñ nicht 
alle im Winterhauſe zulaſſen waͤren / im Garten in der Erde 
ſtehen laſſen / ſol man ſie wol verwahren / und koͤnen dieſe fol⸗ 
gende hier zu gebraucht werden / als: Geniſta hifpanica, Jar 
minum Vulgare, flore albo & luteo, Polemonium, feu Jaſ- 
minum bacciferum eine Art Cytiſi, Laurus Alexandrina. 
Malva Syriaca, Arbor judæ, GuajacaBatavina, Agnus caft?, 
Ficus vulgaris &c. Darbey man ſtarcke Pfaͤhle ſtecket / und 
ver bindet ſolche dicht mit Stroh umher / leget um die Burtzel 
langen Pferdemiſt / ſo koͤnnen fie wohl gut bleiben. Wo aber 
das Clima und Ort gar zu kalt ſeyn ſolte / ſo wuaͤre am beſten / 
daß / wenn man ſie zur or mit Stroh bebunden / an die Erde 
legete / und mit langen Pferdemiſt wol bedeckete / uñ alſo koon⸗⸗ 
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. Feen ums. Ve ale 


den / und fie‘ wieder aus putzen damit te Hwieh e 
gen moͤgen. 

Die Rola Damalcenitz 5 a die Ro⸗ 
fa menſtrualis muͤſſen auff etwas Pferdemiſt nie dergeleget / und 
denn ferner mit mie Pferdemiſt fleiſſig zugedecket / und wie vor 


gedacht im Fruͤhling wieder auffgedeckt und gereiniget / und was 


duͤrr daran abgenommen / und in ihre vorige Ordnung gebracht 


werden / ſo werden ſie freudig wachſen / gruͤnen und liebliche Roſen 


bringen. Man kan ſie auch mit einem groſſen Faß bedecken / ſo blei⸗ 
ben ſie ebenfal 8 gut und tragen noch lange ihre Roſen / man muß a 
ber um und um das Faß mit Pferdemiſt wohl bedecken. 


Der Monat⸗Noſen / von der ſo man im Winter Blumen has n 
ben wil / muß man etliche in Geſchirr / bey andern Gewaͤchſen im 


Keller verwahren. Man kan beyde Arten dieſer Roſen / durch 


Neben⸗Aus⸗ſchoͤßlinge leichtlich vermehren / 3 . 
deerſelbigen von fungen Zweigen / durch Spalt⸗Toͤpffe / ſo man dar⸗ 
8 n ein wenig ein⸗ 
2 ſchneidet / wie an denen Regeſchen die Toͤpffe mit guter luckerer Er⸗ 
de r eee fie wohl beg eſt / ſo werden ſie bald Wurtzel ſchla⸗ 
gen; In die Erde ne 
gar bal dihre Wurtzeln; Man muß ſie allemahl iu Fruͤhl ee | 

= Prien 8 den 8 . 


veige durchzlehet / zuvor unt 


an hencket / und die Z 


kan man ſie auch alſo einlegen / und bekommen ſie 


20 405 aus gane Baumleih'u 110 oe 
waͤchſen / wie fi 
Lande koͤnnen glücklich durch d wm 
aogen werden. N 


iche ſt fü 9 nd A E Saft & 
* man ie wieder auf decken / und 
in ihre vorige Ordnung ſtellen / was duͤrr daran A . 
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olche in unſern kalten Teutſch⸗ 
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mlein und Ge⸗ 
Koſten dar auff wenden wolte / der kan wol deren et⸗ 


0 


nndsniefepn/ans  Spierein wenig een ra im Waſſer?⸗ 
mit ein wenig Wein und Brand wein gemiſchet / ein Tag und Nacht 

; weichen / und ſie zuvor wieder abtrucknen laſſen / hernach in Toͤpffe 
in gute luckere Holtz⸗ Erde / n it ein wenig Sand vermenget / allemal 
in einen lufftigen / Zeichen / als Zwilling und Waag / beym wachſen⸗ 
den Licht pflantzen / und die Toͤpffe Reihe⸗weis in der Mit te des 

Miſtbeetes / der Erde gleich ſtellen / und täglich durch Begleſſen / mit 
Sommer⸗ warmen Waſſer / wohl abwarten / und die Nacht vor die 
Reiffe und Froͤſte wohl bedecken. Den andern Saamen fo eher 
auffgehet / kan man jede Art / nach dem Numero vollends in das 
Miſtbeete pflantzen; oder / wie meine Manier geweſen / durch ein 


ander ſaͤen und pflantzen. Wem aber der Saame oder Gewaͤchs 
nicht eigentlich bekant / thut beſſer / daß er jede Art alleine ſaͤet / und mit 


den Zeichen des Stoͤckleins unterſcheidet / fleiſſig zu rechter Zeit / be⸗ 
gieſſet / von Unkraut reiniget / ſo werden ſie in etlichen Wochen un⸗ 


terſchiedene Arten / ſo ferne der Saame gut und friſch iſt/ davon auff: 
gehen; Welche junge zarte Pflantzen ſehr wol vor den Reiffen un rau. 

hen Winden des Tages fo wol / als Nachtes bedecket werden muͤſſen / 3 
weil ſie die allergeringſte Kaͤlte nicht erdulten mogen. Wenn man 


Fenſterdecken hat / kan man ſolche am Tage druͤber legen / damit die 
Sonnenstrahlen deſto beſſer durchdringen / und die zarten Pflantzen 


erwaͤrmen koͤnnen. Wenn ſie nun in etwas gegen den Herbſt erwach⸗ 


ſen / fo muß man diejenigen / welche im Miſtbeete ſtehen bey gutem 
Winde und Zeichen / gegen das volle Licht / fein mit der Erde ausneh⸗ 
men / und in gute darzu bereitete Erde / wie vorgedacht / in Scherben 
oder Kaſten pfl antzen / ſelbe fleißig begieſſen und warten; Die aber in 
denen Toͤpffen ſtehen / muͤſſen im Winter darinnen gelaſſen werden; 


weil theils vor dem Winter kaum auffgehen / und alsdenn noch viel N 


zu zart zum verſetzen wären: Derowegen koͤnnen fie noch ein Jahr 
in ihren Geſchirren ſtehen bleiben / biß man ſiehet / wie ſie ſich wollen 
ae man ihre Natur noch nicht eigentlich weis. Wenn nun 
alſo die Baͤumlein oder Gewaͤchſe durch den Saamen fo weit gezei⸗ 
get und auffgebracht ſeyn / ſo muß man damit ferner behutfam umb⸗ 
> AR i zart n die geringe ka rufe 
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denen fremden / weit abgelegenen Orten / als Indien zu uns gebracht 
zo in vlantis annuis heſtehen / als die im Winter vergehen / und 
alſo alle Jahr muͤſſen von neuen Saamen wieder gezogen 
werden / E. g. Momordica, Balfaminamas Balfamina, fe- 
mina, Ricinus americanus, Lathyrus indicus pifum corda. 


tum kindicumz ‚N: 
Indie, lpecies. Flor. african. & mexicun. ſpec: Convolvulus 


americ: minor, Flos admirabilis ſeu peruxianus indicus, 
Hhiper indie; (und dergleichen noch vielmeh r. Solche muͤſ⸗ 


fen alle Jahr von neuen Saamen gezogen werden. Weil 


nun di est eee d andere mehl bey denen meſſten 
Gärtnern gebräuchlich find / und in denen Gärten jahrlich 


von Saamen gezogen DEN, 1 5 pe Mcd 
3 — 5 zu A Ara 15 A e 


Son RN Ha und EEE ug re 


und Baͤumen; wenn ſolche ſchadhafft / wie f 
2 0 bieder, zu curiren / und ihnen zu helffen ſey. 
ter worfen / gewiſſe Artzneyen verordnet werden: alſo 
5 Ates auch mit denen Baur 
| beſchaffen / welche ebenfals durch den Fluch Gottes vielen lin⸗ 
gelegenheſten unterworfen; wovor nun die langwierige Er⸗ 


. 
=, 
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fährung und Speculation der Menſchen einige Artzneymittel 


i erfunden haben / welche aber unterſchie dlich find und deswegẽ 
nicht alle zutreffen / ſo viel ich aber jederzeit in der Probe gut 


befunden / vill ich den geliebten Leſer mitkheilen und offenbah⸗ 
ren / wenn er ſich dieſer Mittel / zu rechter Zeit bey curirung 
feiner fremden Baͤumlein gebrauchen wird / ſo wird er gluͤck⸗ 

Ich fahren. Die jenigenchewaͤchſe nun / ſo ſolche Cur vonnoͤthẽ 


haben; ſind erſtlich Pomerantzen / Eitronen / Adamsaͤpffel 
| 16 dergleichen Arten mehr; alle Indianiſche Baͤume und 


Gewaͤchſe / wie ſie im 9. Cap. angemercket ſind; als Myr⸗ 
dhe Eypreſſen / Laurus mezicana & nobilis u 8.9 % „ 


Wenn ſichs nun begibet / daß von dieſen zarten Baͤumen etwa ei⸗ 
ner oder der ander anbruͤchig / und das Laub gelb und welck wird der 
Baum auch in ſeinen Wachsthum ſtehen bleibet / ſo iſt es eine Anzei⸗ 


hung baßer a ci 9 mã alſo bald zu ene en 


ec. 
hen lch; Akakänth affe: 8 


leich wie dem Menſchen / ſo allerhand Kranheiten: un⸗ 
en und Garten⸗Gewaͤchſen 


Pe 
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men / ſelbe gantz bloß bon der Erde machen / umzuſehen ob ettoa Wuͤr⸗ 
me oder Ameiſen darum ſitzen / ſo den jungen Wuͤrtzelein den Safft 
ausſaugen / und die andern benagen / daß ſolche alsdenn an ihren 
Wachsthum gehindert werden. Solche nun zu vertreiben / ſo nit 
manduß auſm Schorſtein / leget ſolchen in Brandwein / ruͤhrt es wol 
durcheinander / und gieſt es um die Wurtzel o werden fie dadurch ges 
koͤͤdet und vertrieben und alsdeñ mit obengedachter Erde die mit ein 
wenig Rinderblut vermenget / die Wurzel beleget / auch mit Waller 
fo mit Wein vermiſchet / begoſſen / ſo wird ſich mit Gottes Huͤlffe der 
Baum bald wieder erholen / ſchoͤne gruͤnen / blühen und feine Fruͤchte 
bringen. Solte ſich aber eine Faͤulung / wie offt geſchicht in der Erde / 
an der Wurtzel ereignen / ſo muß man dieſelbige ſo weit ſie ſich ange⸗ 
ſetzet mit einen ſcharffen Meſſer / fein glatt abſchneiden / und den Ort 
mit Paumwachs bekleiben / fo wird der Baum ſich wieder erhohlen 


und wachſen; auch wenn die Rinde an der Wurtzel wie offt geſchicht / 


abgeſprungen / uñ auffgeplatzet iſt / fo iſt es eine Anzeigung uͤberfluͤſſi⸗ 
ger Feuchtigkeit; Da iſt nun das beſte Mittel / daß man den Baum 
gar aushebe / und unten die Stam̃wurtzel auffſpalte / einen Keil dar⸗ 
Lin ſtecke / nnd unten am Stamm / 2. oder z fubtiele Ritzlein an der 
Rinde thut / doch daß der Safft und Holtz nicht beruͤhret werde / dar⸗ 
auff ſoll man den Baum / in vorgedachte Erde / wieder an ſeine Stel⸗ 
le pflantzen / und ſolchen mit mehr dergleichen Erde / welche mit et⸗ 
was klein zerhackten Aas von todten Vieh durchmenget umb die 
Wurtzel her belegen / auch mit Wein ſo mit Waſſer gemenget begief⸗ 

ſen / alsdenn wird denſelben auch wieder ge holffen werden. 

Man kan auch von der jenigen Erde / welche eine ſonderliche Artz⸗ 

ney aller Baͤume und Gewaͤchſe iſt / deren Zubereitung ich im letzten 
Cap. als in einer Zugabe / wohlmeinend gemeldet / etwas darzuthun. 
Es begiebt ſich auch offt / und iſt mir ſelber wiederfahren / daß ein 
Baum von oben her zu verdorren anfaͤnget / ein Zweig und Aſt nach 
dem andern wird duͤrr / und erſtiebet alſo allgemach. Dieſes koͤmt da⸗ 
her / wenn ein Baum in einen waͤſſerigen Zeichen / als Krebs / oden 
Fiſch / oder Scorpion gepflantzet / gepfropffet / oeuliret / oder ſonſt zun 
Ungeit / wenn der Safft vollig im Stamm iſt / verpflantzet wird / o 
TTV | , 
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= srebrenmet hernach derſelbige (ich I asp Can, VOEKE kan 
auuffwerts ſteigen. Dieſes berurſachet deii die Abſt „ 
| Hierzu kommet auch zuweiln / daß wenn im Verſetzen 


3 2 


die langen Zweige eines groſſen Baumes nicht abgenommen wer⸗ 


den / der Safft wegen Mangelung des Triebs nicht fo hoch auffftei- 


gen kan. Soichen iſt nun weiter nicht zu helffen / als daß man denfels 


chen Baumes. 


n die Abſterbung eines ſolE 


be mit einer ſcharffen Pfropffſage / ſo weit ep noch friſch itt abſaͤge / ud 
den Ort fein glatt ſchneide hernach ſolchen mit Baumwachs beſtrei⸗ 


he um um die Mungelmit vorgebachter Erde belegeifelbe mie Wen, 
fo mit Waſſer untermenget begieſſen fo wird er mit Goͤttl. Hale / 
ſo ſern noch einige debens⸗Krafſt deinen ft fich.erapichen wieder 


gusſchlagen / grünen / blühen / und mit der Zeit ſeine Früchte bingen. 


Offtmahl begiebt es ſich auch / daß ſolche Bäume an den 


Stamm ſchadhafft werden / und die Rinde gantz verdorret; 


den ungeſchickten Gaͤrtnern / welche keinen Unterſcheid 
wiſſen / im Winter ſo wohl als Sommer beſchuͤttet wird / 


dieſes kommet daher / wenn der Stam mit kalten Waſſer von 


und weil gemeinlich in ſolchen elß kalten Brunnwaſſer Salbe 


peter / und der Stamm im Winter nicht kan wieder trocken 

weerden / ſo daraus entſtehet eine Faͤulung am Stam das die 
Rinde duͤrr wrd / und oft uber hand mimt / wenn man nicht 
bey Zeiten darnach ſiehet / und denſelben vorkommt; darum 
ſll ein rechtſchaffener Gaͤrtner nicht alleine mit zarten und 


koſtbahren Baͤumlein behutſam umgehen; ſondern auch die⸗ 5 


ſelben ſo wohl Winters als Sommers fleißig beſichtigen / 
And allemal im Winter vielmehr / weil demſelbigen im Wins 
tr viel eher ein Unheil begegnen kan. 
Dieſen nun / wenn es noch nicht hat gantz uͤberhand genom⸗ 
men zu helffen: ſo ſchneide man das angefaulte und verdorꝛete 
ſo weit / bis in die friſche Rinde / mit einem ſcharffen Oculir- 
Meſſer hinweg / und beſtreiche es / mit am Ende beſchriebener 
Baumſalbe / und ferner mit Baum wachs / ſo wird es mit der 
Zeit wieder uͤberwachſen und heilen. Solte aber die Faulung 
gantz uͤb erhand genommen haben / und den Baum gar umzo⸗ 


\ 5 
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menantumnale piſanum, Cyclamen autumnale afticanum 
flore purpureo Odo fate ind noch andere Arten lehr is 
bulbola chain keis latifolia, Iris perſica, Afphodelus Or. 
chiſſ. Satyr eon Dens eaninus der lridis noch uͤbriger Arten 
ener Tube sähen Bean Külze halber d 
licher 11 leſe 


ſchweigen. 


Oueßerun wellen 1 e 1 OR RO | 
füudern faſt / jede Art ihre ſenderlche Wartung, welche etwas aus⸗ 


fuͤhrlicher / ſo viel die Zeit leiden will / ſoll ausgefuͤhret werden / nnd 
wellen den Anfang von 5 


den ‚Hyacintho tuberofo machen. Ihre 


Wartung nun beſtehet hierinnen kuͤrtzlich alſo: So bald im Herbſt 1 5 


A Blume vorbey iſt / fo ſchneidet man den Stengel ticht an der Tr. 
den ab / und wenn die Erde ſehr naß vom Regen iſt / leget man ſie 
gegen Mittag / auff eine Seite damit die Feuchtigkeit fein abziehe / 
bis ſie gantz trocken iſt; um Michaelis / wenn es beginnet kalt zu wer 
den / ſtellet man fie mit dem Geſchirr an einen warmen trockenen 


Ort / in eine Stube oder Cabinte in einen Winckel / und laͤſt ſie den 
gantzen Winter trocken ſtehen / denn fie gar nicht duͤrffen begoſſen 
werden. Im Fruͤhling / etwa um den halben Mertz / oder wohl eher / 


im Wachen des Lichts nimt man fie aus ihren Geſchirren was von 


junger Brut ſich davon ſelber abloͤſet / nimmt man weg / die uͤbrigen 
laͤſt man bey der Hauptwuetzel ſitzen / beſchneidet die Wurtzeln unten 

fo weit fie duͤrre und fo viel nötig iſt / die Gefaͤſſe richtet man zuvor mit 
nachfolgender Erde zu; man nim̃et alte Saͤg⸗oder Holtz ſpen⸗Erde / 
ſiebet ſolche fein rein aus; die Erde / fo die Maulmürffe an den fetten 
Wieſen⸗Graͤben pflegen aufzuwerffen / ſo zart / fett / und rein iſt; et⸗ 
was / nicht alzugroben Sand / und verfaulte Miſt⸗Erde / alles wohl 
durch einander gemenget / die Gefälle damit ausgeſuͤllet / und der 


groͤſſeſten Haupt⸗Zwiebelen / welche man vermeinet Blumen zu 
tragen / ſetzet man allemahl z. in einen Topff / oder will man ſolche in 
lange Kaſten ſetzen / ſo kan man 2. Reihen an einander / jede ein hal⸗ 


1 s e eee 


— 


5 Bibi inden halben April in einer warmen Stuben bra da 1 denn 
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4. Wochen in der Erde ehe ſie ausſtoͤſt; Alsdenn kan man ſie in der 


„ 


bverpflantzen / und in die Gemaͤcher tragen / wegen ihres herrlichen 


men noch wohl umb Weynachten einzuſetzen / und fie in waemen 
Stuben auswachſen zu laſſen; weil ſie aber in keine Sonne noch 


„ 


kommen / und ihre Blumen bringen. Die Natur laͤſt ſich eben ſu 
gar nicht zwingen wie mancher vermeinet / darum ſo erwarte man 


* 


der rechten Zeit / ſo iſt man am beſten verſichert. Re 


8 Bon dieferBlumerwelche wegen ihres ſehr lieblichen und der Domes. 
rantzenbluͤth⸗gleichenden Geruchs fehr angenehm und beliebt iſt / hat 
der Hollaͤndiſche Gärtner unter andern dieſes angemercket: Daß 
die / welche erſt aus India uͤberbracht werden / viel ſchoͤner bluͤhen /als 
dieſelben / ſo ſchon eine geraume Zeit in unſern kalten Laͤndern fich be⸗ 
funden. Was aber die Verwahrung zur Winterszeit anlanget / ſo 
ſol man fie nicht leichtlich / ob ſolches ſchon unſer Autor haben wil / in 
denen Geſchirren ſtehen laſſen / weil fie ſonſt bald wurde verfaulen / 
ſondern man ſol ſie im Herbſt herausnehmen / an der Lufft wohl aus 
trucknenlaſſen / und ſie an einen etwas warmen trockenen Orte in der 
Woyhnſtube verwahren: den ſonſt / wofern die Wurtzel oder auch der 
Ort zu feuchte / wuͤrde ſie leichtlich verfaulen / ware der Ort gar zu 
warm / wuͤrde fie auch ihre Kraͤffte verliehren / würde fie aber nur et⸗ 
was von der Kälte getroffen / gleich erfrieren. Es hat einer von groſen 
Gluͤcke zu ſagen / der dieſe Wurtzel / wenn er nicht die rechte Art ſie zu 
bewahren weis / erhalten wird und iſt mir am beften bewuſt / wieviel 
mir derſelben verdorben / ehe ich zum rechten Handgriff kommen. 
,,, eben 


Diieſe verpflantzet und wartet man alſo: ſo fern man ih⸗ 
f rer ſchoͤneu Blumen wil theilhafftig werden. Um Jacobi 
niit man die Zweiglein oder Knollen aus der Er de / laͤſt ſie 
auff einen trockenen Boden g. Tage oder laͤnger liegen. Her» 
nach ſo reiniget man ſie von Unflat und was daran verfaulet 
iſt / ſauber ab / was aber feine Augen hat / und ſich gern abloͤſen 
baſt / das kan man davon abnehmen / um ſelbe weiter zu ver⸗ 
mehren; wenn ſolches geſchehen iſt / fo laͤſſet man fie fo lange 
liegen / biß umb Galli / unter der Zeit kan man das Land 
wieder zurichten / wo ſie hinein ſollen gepflantzet werden. 
Solche Erde muß nun etwas leimig und ketticht mit ſeyn; Wo 
alte Hofſtaͤdten und Gebaͤude abgebrant ſind in ſolcher Erde pflegen 
ſie gern zu wachſen / und 2 Aber weil man Mi 5 

N . 2 a en n 


755 IHRE ban muß w. 5 more keine . man 
hat; Man muß alte Holtz⸗ oder Saͤgeſpaͤn Erde / mit alten verfanl⸗ 5 
gen Miſt untermengen. Iſt die Erde an ſich ſelber nicht leimig / ſo 
muß man verbrandten alten Leim gantz klein machen / ſelben mit der 
Erde vermengen / uͤber das Land bringen / und etliche mahl / ehe man 
ſie wie der einleget / umbgraben / damit alles wohl durch einander 
kommt; Derſelbe Ort wo fie ſollen bingepflangee werden / muß 
Sonnenreſch und lufftig ſeyn. Wenn nun Gallus herbey kom⸗ 
met / ſo kan man fie in ierdiſche Zeichen / im wachſendem Licht / etwa 
im Widder oder Steinbock / kein ordentlich nach der Schnur / wenn 
5 derſelben viel ſeyn / allemal eine Spanne ⸗breit von einander / einer 
‚gperen Hand tieff in die Erde einlegen / mit gedacht er Erde s. Zoll 
bedecken / und es alſo laſſen gut ſeyn. Wenn es beginnet kalt zu 
werden / ſo muß man ſie wohl mit trockenen Moss bedecken / darun⸗ 


ter ſie im Winter fein gut bleiben / und duͤrffen vor den Winter nicht 


auswachſen“ es iſt all genug / wenn ſie nur bewurtzeln in der Erde. 
Im Frühling a aber / wenn es beginnet warm zu werden / thut man 


das Moos am Tage ab / da werden ſich alsdenn die S Spitzen fein allge⸗ 


mach her für thun und ſehen laſſen; zu Nachts aber muͤßen ſie biß i in 
halben April noch ein wenig gedecket werden / alsdenn wird man im 
Majo erfahren / was man vor ſchoͤne Blumen bekommen / und wie 


; . hauffig ſich dieſelbige auch vermehren wird. Wie ich denn derſelbigen 


so viel gezogen habe daß ichs fie vor nichts mehr geachtet / ſondern de⸗ 
rer viel weg geworffen. Wer nun dleſer gar getreuen Vorſchrei⸗ 
bung nachkoͤmmet / der wird in der That erfahren / was ich ihm ge⸗ 
wieſen habe. Manche klagen offt / daß ſie gar keine Blumen koͤn⸗ 
ten davon bekommen. Solches iſt nicht zu wundern: denn theils 
| pflangen fie ſolche im Herbſt in Geſchirre / laſſen fie im Winter an 
einen warmen Orten lang ausſchieſſen / wie vor bey denen Tubero- 
ſen gemeldet iſt; dadurch die Wurtzel denn geſchwaͤchet wird / und 
das Kraut wenn es in die Lufft kommet / verduͤrbet / damit kan es 
denn keine Blumen tragen. Etliche belegen ſie gar mit Pferdemiſt / 
wenn ne im Sommer moor lang sheſheſſe ne zee ver⸗ 


e . 


ſa 
J3jͥ . 3J2ͤöͥ 
Von dieſer herrlichen Blume ihrer Wurtzel hat der Herr von HHh⸗ 
berg angemercket / und befindet man es auch in der That ſo: daß ſie 
das Eiſen nicht leiden wollen: derowegen man ſie im Fruͤhling alſo 
zerbricht: daß bey jedem Stuͤck Augen ſeyn / welche man mit feuch⸗ 
ten Leim beſchmieret. Wenn man fie ja in Geſchirren hat und die 
wohl verwahret ſind / ſehr wohl tauren] ausſtehen will / ſo ſol man ſie 
allgemach / ehe man ſie ins Winterhaus bringet / der friſchen Lufft 
entwehnen: weil es ſonſten nicht gut thun wurde: wer aber kein 
Winter⸗Hauß hat / muß ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer ſtel⸗ 
len / weil ſie in Kellern durchaus nicht tauren.) Im halben Febru⸗ 
arü macht man im Garten / in ein nach obiger Art beſchriebenes Land 
een groſſes Loch / damit der Scherben darinn dieſe Blume ſtehet / moͥͤ s 
ge hinein geſetzet werden und bringet noch mehr von einer leimichten 
Erde darzu / ſchneidet den Boden vom Scherben mit einer Saͤge 
ſittiglich hinweg / zerſchlaͤgt hernach auff der Seiten denſelben ein 
wenig / daß er ſich ſpaltet / ſetzet alſo ſolchen Scherben in die Gruben 
da am Boden zuvor gemiſchte Erde das Loch gantz aus / und zieh et 
alsdenn die Scherben gemach heraus / ſo treiber. die Wurtzel daſſelbe 


bekommen koͤnnen. 


J ee ee 
Saufen fie endlich / und das iſt die Urſach / daß ſie keine Blumen davon 


„Jahr gewiß Blumen. 
%%% ²⁵ ¼ TTT 
Dieſer giebts gar viel Gattungen und Arten / welche ale⸗ 
konnen zuvor durch den Saamen gezogen werden / ſo wol ge⸗ a» 
fallt als einfache; hochroth in Carmeſin dunckelroth weiß 
in roth geſprenget / Purpur farbe / Pfir ſchbluͤthfarbige u. d. g. 
mehr. Welche von den Hollaͤndern ihre eigene Nahmen 
haben. Als der Cardinal von Franckreich / die Sonne / die Le. 
nus, Conftantinopel, Columbine, Arbece, Sonnebild / Pipi-. 
nus Rols, Belle blanke, Brabantfon, Engliſche Dame Bl. 
ſchoff / Admiral / Princeſſin de Oranien, Cardinal in Rom / 


und dergleichen viel mehr / welche doch alle eine Wartung undd 


Erdreich erfordern. Solche beſtehet hierrnnen ;; 
Man muß zuvor / wenn man ſie will pflantzen Erde aus den 
alten Welden Baͤumen ſammlen / ſolche mit alter Sage oder Holtz 


ſpaͤn⸗ 
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ſpaͤn⸗Erde mit Bachſand vermengen und ſelbe durch ein enges Sieb. 
ausſieben / damit die Gefaͤſſe anfuͤllen / die anemonien / nachdem fie 
bvorhero einen halben Tag in laulichten Waſſer eingeweichet / im 
Wachſen des Lichts / gegen den vollen Mond in ierdiſchen Zeichen / 
Widder oder Steiubock in Toͤpffe allemahl 3. Wurtzeln / ſo Blumen 
fragen koͤnnen einpflantzen / nicht tieffer als 2 Zoll. Solche wieder 
mit der gedachtenErde bedecken hernach mit lauwarmen Waſſer be⸗ 
gieſſen / und denn in ein lufftiges Gemach ſtellen / wo es nicht hinein 
frieret: denn die erſtePflantzung im Winter muß im Jan, geſche⸗ 
hen / und alſo alle Monden etlich / fo hat man iner friſche Anemo- 
hten⸗Roͤßlein / ſo wol gefuͤllte als einfache. Von dieſen / als einfachen 
kom̃t der Saame / worvon fie gezogen werden gemeiniglich aus Ita⸗ 
lien / wo er reiff wird. Weil man ſolche Wurtzeln noch vor den Wins 
ker pflantzen / fo muß es entweder in ein Miſtbaͤt oder an eine warme 
Mauer geſchehen / wo es die völlige Mittags ſonne kan hahen / damit 
man ſie alsdenn mit Moos kan wohl bedecken / ſo bleiben ſte gut und 
bringen in Fruͤhling ihre Blumen: Offtmahls fangen ſie an / daß ſte 
an Kraut welck werden / ſo muß man ſie alsbald wieder ausnehmen / 
und wenn die Wurtzel angefaulet / fein ſauber ausſchneiden / bis das 
friſche erſcheinet / hernach den Ort mit Kreide beſtrenen / fie etliche 
Tage alſo liegen laſſen / und alsdenn im Wachſen des Lichts / invor⸗ 
gedachten Zeichen eines / wieder in ihre alte Erde und Geſchiere pflan⸗ 
tzen / fo werden fig fich wieder ergvicken / ereichen / und freudig fort. 
wachſen. Offtmals begiebt es ſich / daß etliche Anemonien gar kei. 
ne Blumen wollen tragen / ſolchen nun iſt auff folgende Art zu helf⸗ 
fen. Man nehm ihnen die uͤberfluͤſſigen Augen ab / und umblege ſte 
mit magerer Erde / fo werden fie wohl Blumen bringen. Wenn ſie 
zuviel Staͤngel treiben / ſo nimmet man denſelben die geringſten weg / 
und laͤſſet etwa 3. oder 4 der ſtaͤrckeſten zu Blumen ſtehen / ſo wer⸗ 
den ſelbige deſto groͤſſer und beſſer. Im Sommer wollen fie an ei⸗ 
nen Sonnenreichen warmen Ort geſetzet / und vor der Bluͤthe / wenn 


788 nöthig mit lau⸗ warmen Waſſer fleiſſig begoſſen werden; 


Nich der Bluͤthe aber brauchen fie ſolches gar nicht mehr; fondern 
man traͤget ſie an einen trockenen Ort / daß ſie gar abtrockenen / und 


ſell man fie wieder ansnehmen/ und biß zur Pflantzzeit verwahren; 


zuvor aber ſoll man ſie fein ſaubern und reinigen: auch was ſichda 
Von abloͤſen wil / abnehmen / und alleine verwahren. Man muß alle 

mal im pflantzen wohl acht auff die Augen haben / welche offt gar 

ſchwer zu erkennen ſind / damit man ſie recht einſetze; Die Ranum- 


cul ſind ihnen gar zu wieder / weil ſie deren hitzige und brennende Na⸗ 


tur nicht vertragen koͤnen / deswegen muß man fie weit von einander 
ſetzen / ſo fern ſie ſollen Blumen bringen. Wenn man dieſe Blumen 
von Saamen erziehen will muͤſſen ſie im Herbſt im vollen Mond / in 
die Kaſten oder Geſchrire geſaͤet werden / und dieſe bringen denn ge: 
meiniglich ihre Blumen im dritten Jahr; doch iſt dieſes zu mercken / 
daß der Sagme wol aufgehet. Die Wurtzel kan ſich wohl ein 
halb Jahr halten ehe ſie verdirbet / wenn ſie nur an einen trockenen 


E Vn 
wenn das Kraut alles abgedorret / und das Erdreich fein trocken iſt ſo 


Ort verwahret wird. Allda wird ſie fo hart wie ein Horn / welches 


gar bald wieder auf, Wäre olſo kürzlich von Anemonien gemeldet. 


ehr aber gar nichts ſchadet / ſondern wenn fie eingeweichet / quillet fie 


4. Ranunaul, 


Dieſer Blume giebtes auch unterſchleduche Sorten / als 
einfache und gefüllte/ doch wollen alle einerley Wartung bar 


derſelben / ſo ihnen von denen Hollaͤndern beygeleget werden / 


als Pivam major, Admiral, von Conſtantinopel / Eſperance, 
Aleppo, Marphiliufa, geflamte Marphiliufa, Monſtrüm, Ochs 
ſenblut / toppelte gelbe / autumnalis, Aſiaticus, ll. d.g. mehr. 
Solche wollen alle einerley Erdreich haben / welches hier in⸗ 
nen beſtehet: Man nummet alte Holz oder Sage pan erde , 
vermenget ſolche mit alter verfaulter Miſt⸗Erde / Bachſand / 
ein wenig was die Maulwuͤrffe auswerffen; und menget ſol⸗ 
ches alles durch einander; wenn man es haben kan / ſo 
nimmet man auch alten verfaulten Menſchen⸗koth darunter / 
und ſiebet es alles aus / fuͤllet die Gefaͤſſe damit / pflantzet die 


Rauuncul. im Jan. gegen den vollen Mond / allemal 3. tra⸗ 


er 


gende Wurtzeln / Zoll tieff in gedachte Erden in Topf — — 


2 1 


— 
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begieſſet ſie mit lauwarmen Waſſer ein wenig / nach dem die 


in 


Wurtzel zuvor einen halben Tag einge weichet iſt / und fteifee 


ſie im Winter in ein lufftig warm Gemach beyandereche⸗ 
wachſe / biß in den Fruͤhling; wenn es im Winter zuweilen 
gelinde und warme Tage giebet / muß man ſie an die Luft ſtel⸗ 
Len / biß man ie wieder in den freyen Garten / in die freye Son⸗ 
ne und Lufft bringet / begleſſet ſie fleißig / ſo werden ſie um den 
halben April / oder Anfang des May / ihre ſchone Blumen 
bringen. Man ſtelle ſie ja nicht zu nah zuden Anemonien , 
(wie vorgedacht worden;] Wil man ſie im Herbſt im Sept. 
pflantzen, ſo muß man ſolche in ein warm Miſtbat ſezen /n 
vorgedachte Erde / und ſie im Winter mit Moos belegen / und 


mil Decken oben vollends bedecken / oder wil man ſie ins Land 


ſtetzen / ſo muß es an einen ſonnenreichen warmen Ort hinter 
einer Mauer / die gegen Mittag gerichtet ſeyn; ſolche bedecket 


man ebenfals mit Moos ſo dicke / daß fie darunter nicht kon⸗ 
nen erfrieren; in Fruͤhling ſo n 
niget das Land / ſo wachſen ſi 


ſchoͤne Blumen und vermehren ſich. Wenn es im Winter gut 


* 


/ und bringen thre herrliche 


Wetter it / ſo kan man ſie zu weilen etwas auffdecken / aber 
die Nacht muß man ſie zudecken; wenn die Blumenzeit vor⸗ 
bey iſt / ſo muß man ſie gleich aus den Regen bringen / biß daß 


die Wurtzel fein abgetrocknet denn die Blume hat die Na⸗ 
tur / wenn die Wurtzel nach der Bluͤth viel naß wird / ſo waͤchſt 
ſie gleich wieder aus / und iſt ihr denn ſehr ſchaͤdlich; darumſo 
ſoll man ſie alſobald ins Trockne bringen; wenn das Kraut 


ont mt man den wieder weg / rein⸗ 


gantz weg / und verdorret iſt / ſo kan man ſie ausnehmen / etic 


che Tage in einen lufftigen Gemach laſſen abtrocknen / herz 
nach ferner von allen Unflath reinigen / die Jungen davon ab⸗ 
nehmen und fie in einer S hachtel oder Kuͤſtichen ver wah⸗ 
ren / biß wieder zur Pflantz⸗ Zeit. . 
| u 1. Cyclamen; 995 N „ 
Dtieſes ſeynd vielerley Arten / wie zuvor gemeldet iſt. Ihre 
Wertung beſtehet hierinnen. Sie wollen 22 Sm 
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Fh Tul pauen / w wie ſie in. ER genennet zu wer⸗ 5 
den / und ge jeinigl 9 von denen ſo ſie gezogen / als da ſind * 
Apollo, Daemon, Lekoy de“ Eſpagne, Paragon Conſt⸗ Me 
. Florita, Metropolit, Sehebns; Eiperance, Larmunde ‚Ger: ee 
lamb, oder geflammt / —— akel,Superintentant,Gro- 
3 Meiſter von Malta. Paragon Iſerhaud, Oranie Mercurii, 


Paragon Borhalm / Paragon Schott, Paragon Kopec, Pa- 


ragon Almacker, Pars Memorlion, Alphonſe, Cauton, ee 


und der früh-Tulipanen mehr / w 
cken in Holland / noch jetzige Stunde gar theuer in Harlem / 
bey Dietrich Vorhelm verkauffet werden / wie dann ſeine = 
Cathalogi anzeigen. = 8 
Folgen die päten Tulipanen/undfi nd dieſe fo gende: C “DT 
e magra, grote pipinus, Triumphanta, Princes Royal. 
F braunpurpur / Mars, braunpurpur / Cofter, 
braunpurpur / Sterhauer / braunpurpur Wigans, braun⸗ 
purpur Tee, braunpurpur Blienburger / braunpurpur 
Catalein, Paragon Aleta, Adler, Diometis, Agripma, Bra- 5 
bno Son Qvakel Braband Son Huik,BrabandSon voorhelm, 
Braband Son Croonvverck, Moutrenſu pleno olimphya, 
Dyto, Triton, Advocat, Marvili Cramer, Beſte, non plus 
belle, non plus belle ordinaris, Paragon Sphermundi, Gene: . 
ral Brutis. Harder, Galli garde, Mazarino, Paragon Hani? 
bal, General, Hanibal, Belle arrachne, Paragon Svvimundi. 
Paragon Gouda, Fortunantue, Marqvetes de Rete Caſſan. 
drea, Paragon aſtrea Boart, Paragon tereon Belle Helena, 
paragon Floriſonn, paragon de Horch, paragon Croon- > 
werck, Camillus, Gerlambde Schorſteinfeger, Geel m, 
Roede, Boden, picannda, Belle dorni, varagon Seyblum_, © 
und dergleichen noch vielmehr / welche alle Stuͤckweiſe / gar in hohen 
Preife verkauffet werden / und kommet ein Stuͤcke auff 110. 50. 60. 
30, 28. 15. 10. und ſo fortan Hollaͤndiſche fl. und werden anitzo dieſe 
en meiſt vou allen 3 in ane erzogen, br 


— 


1 


welche alle mit einzeln Stuͤ . 


5 Ren rechtſ 


: Abeenter f 
f fet / uud ſie th el 


undert weis pet ee 7 Es, 8 
30. fl. um 10, 7 8. 6. 4. fl. und wer kan alle er zehlen wie ilerleg 
Ar en derſelb igen ſeynd. Ich habe vor dieſem in Holland in einen 
HSGarten über 2000. dieallerfhönften Blumen geſehen / daß ic ich mich 
faſt daruͤber berwunderte und sch eue als wenn dle Flores die ga 5 
he Natur uͤberwunden haͤtten. | FF 
Ich habe vor dieſem dei. Graffen von Naſſau/den ich da um N sl ge⸗ 
a Diener) von Saamen in etliche 60. der allerſchoͤnſten Tulipanen ge⸗ | 
jogen / und weil der Herr feel. ein ſonderlicher Liebhaber davon war / 
krlangte ich nebſt einen ziemlichen Ruhm / ſo mir der Herr bey andern 
machte / auch eine gute Diferetion, Wenn ein Gärtner wolte d leiß 5 
anwenden / auch ein wenig Wiſſeſchafft davon haͤtte / und dies eir mit 
Gedult erwartete / warum ſolte er nicht eben ſolche ſchoͤne Pulis pa- 
5 nen und andere Zu 
N Holland erziehen? und dürffte gewißlich mancher Hr. wenn er ee 
| chaffenen verſtaͤndigen Gärtner haͤtte / der damit umzugehẽ N 
= müßte viel Geld nicht in Holland vor Ziiebeigemädhfe ſchicken. 
Ich wil es nur mit wenigen berichten / wie man am leichte⸗ 
= Ken! bey uns ebenfals ſolche ſchoͤne Blumen erziehen kan , man 
laͤſſet an denen Tulipanen / ſo allemal mehr weiß / als roth / o⸗ 
der pur pur farbig find; auch zuweilen e eh | 
(aber die Geflammeten und Bundten haben mir beſſer ge⸗ 
than:) den Stamm nicht zeitig werden / ſolchen Saamen / 
ldeſſen rechte Zeitigung man darbey mercken kan / wenn ſich 
der Knopff oben auffthut) muß man in trockenen Wetter in 
lufftigen Zeichen / als Zwilling oder Waag abnehmen / und 
etwa um Bartholomaͤt / in gedachtem Zeichen mit en 
| Am Lichte / in 2225 cba eben Erde eie gr 0 


wiebelgewachſe mehr / ſo wol hier zu Lande / als in . 


Er, J 
N Ah: = 
N y 


rar Es edel en bw so 


| = gen en ban 5 ba 


5485 ie 8 ere ein? | ben ge 1 N I etwa 5.8 x 


Sm en a 05 e rate 1 0% 


zu Saft | | 
kan Set — 5 e mahnen ein . e 


elben ꝛc. eine bef A 1 
ke ngel abgedorret und dere Ss mme ehr 80 ir 10 . > 


wn lch mit dem Numero hinlegen 
> Mitt e, S Laͤnder oder B ten / ſol he 


ebachter Erde die 55 „„ 
eſtreuen /e ane N 


ide e eher 1 ie: 
Jie zu edeichuet geweſen wieder 
15 © fene | 


1 en unde late t ſehn En ut 

Aiuktaut reigigen / ſo werden ſie ſchoͤne Biumen tragen / und ich ve 
mehren, Dieſes hab ich den Liebhaber zu Gefaller etwas weitläuff . 

ki ig erze len wollen damit wenn er ſchoͤne 1 ulipatieh bekommt oder | 

hat / er ſich in derer L erpflantzung darnach bi. en kan, . 


be e if och date e Aces 
eee hier wollen beyfuͤgen: als daß der Saamen / woraus 
chan ae 19 denen HEN ſondern ſpoͤten Blu⸗ e 

wu 3 . f men 


7 


ch Nigel haben. Was nun die Zeit 1 3 915 
| an eng Re: ſo ſtimmet unſer Autor hier weder mit dem 
Herrn D. Elßholtz noch vielen andern ein / als welche behaupten / 
daß ſolche erſt in 3. Jahren geſchehen falle; Ich meines Ortes halte | 
es mit keinem von dieſen / ſondern habe vielmehr obſerviret. Daß 
wenn man nach Hol laͤndiſcher Art fie alle a. Jahr fortſetzet / die 
Blumen am ſchoͤnſten werden: Wenn man nun unter dieſen mit 
zierlicher Muͤhe erzieleten Blumen etliche rare befindet; fo ſoll man 


es ſie in Zeiten / abbrechen: Dani et Samen gehen ſondern f 


a vielmehr bee Zwiebeln geſtaͤrcket werden. = 
5 Die Zwiebel dieſer Blume vermehret f ich ) auff weyerley | 
1 Art / entweder durch Setzlinge oder durch Sincker. Weil man nun 


die Zwiebeln von den rareſten Blumen alle Jahr auszuheben pfle⸗ 


get / und die Sencker ſich in einem / auch wohl in zwey Jahr nicht ſo 
tieff verkriechen / daß man fie nicht finden ſolte / als iſt die Unter 
pflaſterung der Baͤte mit Ziegeln / (welche viel vorzunehmen pfle 
gen /) gantz unnoͤthig: und thun ſie auch dieſelbigen mit dieſen 
Pflaſter groͤſſern Schaden: alſo ſie vermeinen: denn bey fans 
bichten trockenen Wetter verhindert es die auffſteigende Feuchtig⸗ 
keit des Erdreichs. Bey allzugroſſen Regen⸗Wetter a aber den A 
lauff des Waſſers: Woraqus den meiſtentheilß eine Faulüng 0 


eentſtehet. Doch iſt zu mercken: daß man die Tulipan veriega- 


tam Perflcam, oder die kleine Perſianiſche Tulipe / welche 3. weiſſe / 
und allezeit darzwiſchen ein ale mit einen rothen Striche abge⸗ 
ttheiletes Blaͤtlein / und iu der Mitte ein gelbes Knoͤpfflein hat / und 
ſich offt fo tieff in die Erde verkreucht / daß man ſie gar verlieret /) in 
einem ſonderbahren Gefaͤſſe / welches kleine Löchlein hat / daß ſie 
N nicht eee kan / in die Erde ſetzet. 
Mit Setzlingen vermehret ſie ſich nicht nnr in die Erde / 8 
ſondern s ſchreibet auch Clufius. und P, Perrarius, daß ſie ſich uber 
derſelben in dem Schooß des unterſten Blattes offt dergleichen | 
finden / welche / weun fie gepflantzet werden ſihre Farbe viel beftandis | 
ger behalten / als die anderen. 
3 Weil auch die Tulipen ben nicht uber 14. „Tage 
5 ben als kan man eee biß in Mzeze⸗ er — 
| | a 5 


N 


5 . mit ene d } 1a ie ſil Crifpin 1 ber ER en 
und aus Pergament oder Blech nach der Blumen gröffe zubereitet 
werden / bedecken: denn hierdurch kan man nicht nur den übrigen 8 
Sonnenschein. ſondern auch den Regen / welcher dieſen Blumen 5 
ſeh ſchaͤdlich davon abwenden. 33 75 
3 N r Zwiebeln von Tuljpen zu kauf n begehret / und bar 
u = nicht wil betrogen ſeyn: der thut am beſten / daß er diejenigen 


85 Blumen / die ihm gefallen / i in ſeiner Gegenwart ausheben laͤſt / und 


mit ſich nach Hauſe nimmt. Den Stengel e eee, 5 
oben hart unter der Blumen / damit er welcke wird. Darauff haͤn⸗ b 


8 get man das Gewaͤchſe bey der Zwiebel mit unter ſich ge eh 


Blume in einen lufftigen Gemache auff: und ar? 10 8 8 n 
1 Finn Fame a re 


ie ene nackende Zwiebel hat / muß eher / als 
= ble Tulipa an: 5 gu ferlueres Erd. 5 
= reich dar nicht alle Jahr ausgeho 

genüg im z. Jahr / un die jungen Zwiebeln davon zu nehmen. 


ben werden / ndern es iſt 


Man hat auch unter ſchiedliche Orten / als die gefuͤllte / die 5 


Goldgeibe / die ordinari, die kleine Niedrige / die ſchmahlen 
Blaͤttern / die Weite ſo noch gar rar iſt. Die Breitſtaͤnglich⸗ 
te mit 2. Reyhen Blumen / ſo 
bleibet / ſondern kommet her von der Groͤſſe der Zwiebel: Sie 


wollen aber doch einerley Wartung haben. Dieſe werden 
nun mit andern Bulbis in vor gedachte luckere gute Erde im 
Wachſen des Lichts 4. Zoll tieff td ed Man kan ſie 


in die Ecken der Blumen-gelder hin uind wieder vertheilen, 
f weil ſie nicht alle Jahr mit denen Tulipanen aus sgenommen 
werden) da fie ohne Hinder nis ſtehen bleiben. Wil man ſie 


nicht oſſt ausnehmen ſa kan man nur umb die Wurtzel her 


raͤumen / die jungen Zwiebeln davon nehmen / und die alten 


ſtehen laſſen / ſo ſt es gut. Man pfleget auch weht an feuchten 
a Orten, unten an vr vo. zn Webel Pers ni 


n / ſo aber e beſtandig 


Bas, und NN 2.5 ol ech gute en iu: 
2 ke Erde/unddennt ie Zwiebel dar auff ſetzen / ſo tief; wie vor⸗ 
gedacht / alsde enn vol lends mit guter lückerer Erde zu decken; 3 
| Te werden um die 8 eit / wenn die Tulpen! züsgenommen we 
den / mit ausgenommen / und muß man ſte etli he Wochen alf 
den trockenen Boden / biß fie wieder verpflanzet werden / lle⸗ 
gen laſſen. Die jungen kan man auff ein Baͤte zuſammen 
pflanzen biß fie groß werden / und ihre lumen bringen / 
darnach kan man ſie zu den Blumen tragenden verpflantzen, 
Mon kan ſie von den Saamen ‚ebenfalls erziehen / auff Art und 
| echeiſe / wie bey den Tuli panen gedgcht / gehet aber langſam her; den 
ſie offtmahls 9. 10. biß ne 12. Jahr ſtehen / ehe ſie Blumen bringen. | 
Darum wer die Gedu t darzu hat / und die Zeit erwarten kan / der 
wird allerhand Arte n und | Fari 
| Jas unſer Autor hier von kurtzen Pferde miſt neld det daßt thut eben 
id bezeuget ſolches nicht allein Herr 
Laureml ders ſondern auch fahrung: daß ſie hier durch viel 
ſſttärcker treibet. Dieſe Blume wil an einen ec ſtellet 
5 ſeyn' das die Sonne nicht ſtets liege / weil gehnft zu zeitig abhalten 
wuͤrde, Ihr Zwiebel“ wenn ſie nach des Herrn Elsholtzes Mei⸗ 
nung uber 8. oder 10. Tage auſſerhalb Erden iſt ſoll verderben / 
allein die Erfahrung bezeigen weit anders: denn wenn ich ſie gleich 
vielmalg und noch mehr Wochen auffer derſelben gehabt habe / ſt ſie 


5 . aun S 1080 Ra 


rden Blumen dadurch bekommen. 


nicht nur ſchoͤne wieder ausgewachſe) ſondern hat ua Sehen 3 


| pelte Blumen gebracht. | 
. Pens canimns,flore abo „ punpureo, en 


Dieſe wird auch Kae den Herbff: ein aao gu ute l 
re Erde / etwaz. Zoll tief ſo SB die Bl 


ſo iſt es gut. 
weg / und das Kraut ee o nimt man ſie ai 
lipan, iind läſſet fie eine Zeitlang an einen Rotkehen Ort ab 
trocknen / alsdenn ſetzet man ſie mit dem wachſen des Lichts / 
wie vor bey der Coronaimperial. gedacht wieder ein. Man 
kan ſie alle Jahr ausnehmen / um die Jungen darvon zu be⸗ 
kommen; oder man kan re auch nac be Men 5 J ſte⸗ 


enlaſſen. 1 
; 1 . „ Die 


werden von den jur 


Er ie usb ae 6. Tage edel denn wen 
bum e mente, ee Alan gen. ee 
Türckiſcher Bund. 8 


= fie | - 
falls im Garten in einen Winckel im S Sand verwahren / bis 


bin enn ſie nachdem die Blume vorbey / und 
ür auth ansgen 


was ren Erde genflanget; wie auc die weiſſe Lilien zwie⸗ | 
| bein auff gleiche Art. 75 = 
| Man pflantzet ſi eau die Ecken der Baͤten hin und wieder da 
a fie etliche Jahr ſtehen koͤnnen / ehe man ſie wieder ausnimmt. Sie 
gen / ſo die Wurtzel der alten abſetzen / vermeh⸗ 
ret und fortgepflantzet. Man kan ſie auch wol durch ihren Saamen 
erziehen / wie andere Zwiebel⸗Gewaͤchſe / ſonderlich 17 Hemero- 
callis oder Feuer⸗Lilie / welche zwey fachen © 
bben in den Knopffe / der nach der Blumen kommet / und denn runde 
Koͤrner umb den Stengel herumb / wenn ſolche nur in der Erde ein 
wenig kommen / ſo wachſen ſie gar leichtlich daß fie mit der Zeit zu 
Blumentragenden Zwiebeln werden. Mit dem Saamen gehet 


f uppchte Zwiebeln been muß anf fie eben⸗ 8 


genommen werden / und denn 8 5 > 
iin halben Sept. in ante fette / et- 


namen bey ſich hat / 


es auch etwas langſam her / denn ſie auch in 9. 10, lind noch mehr 2 a 


Jahren erſt ihre Blumen bringerdarım gehoͤret Gedult darzu / ſo kan 


man endlich durch den Samen allerhand ſchöne Blumen bekom̃en. a, 


5. Colchicum oder Zeitloſen. 


Derer ſind auch Unterſchiedliche Arten / als Agrippina, 1 > 


0 Vundte collumbin, Geffulte / gelde / indicum five pucpu- 
reo flore pleno. Vernale fl. aleo & purpureo, und andere 
mehr. Dieſe wollen etwas früher als die andern Bulben 
eingeſetzet werden / weil ſte noch im Herbſt pri: en ihre Blu⸗ 
men zubringen / und wollen ein mitteln ſiges / luckeres 
Erdreich / nicht zu viel Sonne haben. In Frühling bekomen 
ſie ihr Laub / wenn ſolches vor bey / kan man die Zwiebel aus⸗ 
nehmen und zur Verpflantzung verwahren. Sie duͤrffen 
eben m ale Jahr et eich koͤnnen ee 2. 


5 | oder 


„ a I * 
1 € 
1 
N 


ie kin) Spanien / theils gar aus Ir 


n / au 1 ad foregepflanger 

Blun 4. 80 lieff in die Erde und 8. Zoll weit v 
5 pflantzet 5 un bl egen ſie zu en o ingen fie 
gemeiniglich um Michaelis die Blume. Sie iſt ſo lebhafft / daß fie 


el nicht alle Jahr ausheben 
r abfaulek; An bie er 


und w bieder einloge. 


x “ 92710 e | 2 5 Bar: 5 
Deren 7 5 auch untergietlihe Arten als Com: munis 10 


35 albo & rubro, flore carneo, RVzantinus flore luteo; De 


weil ſie geminſ panic 
Junge abſetzen / ſo muß manfieimleichtfandige 


1 ich wie die lris Hyſpanica ene und wiel 


in die Erde ver⸗ 


Septembr. im Wachſen des Lichts 3. Zoll tieff 


m man die Tulpanen ausnimmt. 


bead ern wenn fie wohl fortkommen ſoll / un fie eine feine luckere leichte Erden 


aben / 85 iſt diefenige Erde / ſo in guten Wieſen gefunden wird / am beſten, 8 | 


Von denen Narciſſen. 
Sun folgen unterſchiedliche Arten Mar ciſen / ſo aus Ita⸗ 


Jinter mit 


ſen nun fleiſſiger und beſſer ver wahret / und un 2 


Moos wol hedecket; oder welches das ſicherſte in unſern kal⸗ 
ten Landen iſt / gar in Scherben und Kaſten geſetzet / und in 
‚Winter verwahret werden. Als da ſind Narciflus Atrican? 
ee e . e Aura autumnalis Date: luteo, 
| 8 are | 


a 75 
Ne ER > 
75 


daß wenn der Stengel 


iehmen / und pfleget die Ausneh⸗ 


dien kommen. Solche Muß 


tel en werden durch die ingen 8 wiebeln ſo ; | 


= 22 Be Be wenn je gleich e tried“. dennoch auſſerhalb der Er⸗ . 


Rz 


pflantzen, Man kan ſie auch an den Enden der Baͤten umher pflan⸗ 
geen / damit ſie ungehindert ein d ahr dder 3. koͤnnen ſtehen bleiben; 
denn eher iſt nicht noͤthig / fie auszt 
mung zugeſchehen / um bie Zeit wen 3 
Sie werden von den jungen / ſo in groffer Anzahl neben abſetzen / ver⸗ 
mehret und fortgepflantzet. Die syzantinus, weil ſie etwas zarter 


ſt / als die andern / kan wohl mit Moss im Winter bedecket werden. 
= 3 — 5 Blume koͤmmt durchaus in keinen harten oder ſteinigten Grunde fort: 


Narc. syzantinus, ſecundus, Narc. Nom 


| neimiglich im Herbſt blüͤhet / ſo muß i man fen jein 
ein d lang n. C Yprius, B Berſtelmann / Byzandinus 
3 N flore ene eee Hare albo. Conſtantino. 
Polit. fl. pleno, Indicus aurumnalis, dieſe muß ebenfals in 
Sherbengepflang ern verden. er major & minor = 
fl. pleno & ſimplici, Lufitanic 5 i 
albus, Tromboni minor, (üperins Stellartus;Perficus,Chal- 
cidonicus, zaneratium, Narciſſus orientalis, Narciflus ter- 
tius Mathioli, Narc. Wr nen Narc. Jacobæus rüber, 


| Lette und dergleichen Arten noch vielmehr. 15 


cus, Medio luteus major, totus 


pi reils, Narc, Taz- no 


Nareiſſus tertius Mathioſi, w weil er leicht in d er Erde 8 


faulet / ft beſſer in Scherben beygeſetzt / wie ingleichen Narcif- 
lus jacobeus ruber, cahalcedonicus, africanus & perſicus, 
dieſe find alle beſſer in Scherben zu verwahren / weil ſie im 

Winter leichtlich anſtoſſen konnen / denn ſie zarter Natu t 
19 ſeynd. Man muß ihnen verfaulte Holtz⸗Erde / mit W 


Zieſen⸗ 
Erde / was die Maulwoͤrffe ausgeworffen / ſo mit 
wenig Bachſand vermenget / geben / worinnen ſie gerne wach⸗ 
fenundn ch vermehren. = 
Man hat auch unterſchledliche Arten Nareiſſen / ſo aus = 
& Indien kommen / und ſonderliche Wartung vor andern ha⸗ 
ben wollen / als da ſind: Narc, Sphericus oder Gi - 
. Narc.zelledonnafalfa,Narc, ex virginea. Narc, Jacobeus 
fl. purpureo. Narc, Suertii fl. rubro. Narc. indic, liliaeus 
Purpuraſcenteus. Narc, Africanus Lobellii, Narc. indie. pu- 
niceus gemino latiori folio, Narciſſus indieus Sphæricus. 


Zirandola . 


Narciſſ. Tazzet. indica flore luteo, Trombonũ, Narc.gxon- 


core, muſarto, und dergleichen mehr / welche alle einerley 


Wartung und Erdreich erfordern. Die beſtehet hierinnen: 


Man ninit alte verfaulte Dorf⸗Exde / oder ſo aus einen mo⸗ 
raſtigen Teich oder Graben gebracht / und ein Jahr gelegen 
iſt / ewas VBachſand / werfaulte Holtz⸗Erde / durch einander⸗ 
gemenget / und fein rein ausgeſtebet / ſelbige Zwiebeln ge⸗ 
gen den R | ts in ai eichen / nicht 


tieffer 


| Su gen 2.8 ae 9 weiln die Zwiebeln ge⸗ 
8 N ſie aus Italien oder Indien zu uns gebracht = 

werden / ziemlich groß / welches ihnen aber bey uns mitlerzeit 
wol zu vergehen pfleget / und ſo klein w ve den daß ſie niemaln | 
keine Blume mehr bringen: = 
Alſſo daß man in unferg Riten Senden alten Blumen groſſe | 
Muͤhe / doch wenig Nutzen und Ergoͤtzlichkeit davon hat. Sie muͤſ⸗ 


fen im Winter in ein warm lufftig Gemach / zu den andern Indlani⸗ 


. unter ſchie dliche Arten / als die Weil 


ſchen Gewaͤchſen gebracht werden / und nur zur hoͤchſten Noth mit 
lauwarmen Waſſer die Erde ohne Berührung des Krauts ein we⸗ 
nig befeuchtet werden. Man kan ſie alle Jahr ausnehmen / die Er⸗ 
de feiſchen / und ſo junge Bulben daran ſind / ſelbe abnehmen um an⸗ 
derwertig e ſolches muß um Jacobi geſchehen /) ſie 
bleiben biß im halben Sept. wie andere Bulben an einen lufftigen 
Ort liegen / und alſo ſoll man hernach ihrer in allen wohl warten / * | 
5 wird man / wo ulcht viel / doch etliche Blumen davon bekommen. 
Narciſſen der ordinarien oder gemeinen / giebet es auch 
e gefüllte / die einfache / die 
gelbe Numparell / die gelbe gefuͤllte de Zion major & minor. 
Mit dieſen koͤnnen gepflantzet werden Leucoium, Schnee⸗ 


es Troͤpfflein / wie auch allerhand orientaliſche Hyacinthen flo⸗ 
re cœruleò pleno & albo,& ſimplice Ramoſus & Stellatus, 8 
& Muſcarto, u. d. gl. ſo ohne Bedeckung dem Winter über. 


frey / und ohne beſondere Wartung koͤnnen bleiben. Sie wer⸗ 
den im Sept. im Wachſen des Lichts in gutes / etwas fettes / 

nicht allzutrocknes Erdreich gepflantzet. Sie koͤnnen wet xy 
49 0 te Jahr ee; bleiben che Re 2 wer⸗ 


* 


e | 


. ae gebet es ai anberſcledlchrarten und l wenn 10 00 
fie in den Garten pflantzen wil / muͤſſen fie ebenfals mit Moos 


vor den Froſt wecken Und ſi 15 ee Hya- 
er einthus 


IS 
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einthus Peruvianus, Hyacinth, Zthiopicus, Belgicus, fore 


abo s cceruleo, Stellatus fl. carneo & punctato, Botryoi- 
des fl. albo, fl, pallido & cceruleo. Hy ;arabicusorientalis, 


Byzantmus, pruimalis fl. albo & cceruleo. Cœleftinus fl. le. 
uo. Dipcadi Romanus Groote Mogul, Groote Witte, ju. 


bier ccrul. fl. Maximus centifol. Nomparelo. Olympiacus. 
Plioanthos de Seeland. Purpurine, Hyacinth. de Damalco, 
H. Roſeus Ethiopicus und dergleichen noch viel andere an⸗ 
ten / die Kuͤrtze halber nicht zu nennen. Dieſe nun wollen al⸗ 
e mit den een ee DaB ausgenom⸗ 
men die Peruvtaniſche die Arabiſche / die vou Damafcon, die 
Olympiacus, Maximns centifol. Æthio picus, Botryoides 


— 


und dergleichen mehr / wollen lieber in Scherben und Kaſten in gnte 


luckere Holtz⸗Erde mit ein wenig Sand vermenget gepflantzet wer⸗ 
den / und ſoll man fie im halben Sept. im Wachſen des Lichts mit den 
andern die in die Erde gepflantzet werden / allemahl 3. Zoll tief und 
5. Zoll breit von einander / an einen Sonnenreichen Ort / an eine 
Mauer / von Nord ⸗ und Oſt⸗Wind koͤn nen befreyet ſeyn einſetzen ſe 
muͤſſen / im Winter / ſo ſie nicht in die Scherben gepflantzet werden / 
gleich denen Nareiſſen / mit Moos vor den Froſt wohl bedecket wer- 
den / ſonſt vergehen ſie alle / wenn ein ſtarcker Froſt kommet; 


Es ſind noch unterſchiedliche Tuberoſiſche und zarte Ge⸗ 
waͤchſe / die ich hier noch beyfüͤgen wil / welche im Winter e⸗ 
benfals vor der Kälte wohl muͤſſen bedecket werden / undfinds 
Iris cahlcedonica, Spa tula fœtida, Iris florentina major 
mmor. Iris Turcica, Item Mandragora. Dracunculus ma- 
Jor. Acanchus Sativus & Spinoſus. Ferula, Laurus Ale- 
 xandrina, Hippogloſſum. Ruſcus, Dorenicum hiſpan. & 
Monſpelienſe. Ruta baccifera. abſynthium latifolium ma- 
rinum Ranunculus Aſiaticus. Die letztere / weil ſie gerne 
faulet / iſt beſſer / daß man ſie in Scherben in luckere Erde mit 
wenig Sand vermenget / einſetzet; und wenn es noͤthig / be⸗ 
gieſſe. Iris, tuberoſa kan auch im Lande gelaſſen / und mit den 
andern im Winter vor 15 Froſt bedecket und wohl En | 
| „ f FE . ret 


* 


1,0% 


m 


N „ 8 * „* er 
get werden. N n Frühling, wenn keine Kulte mehr Abet ae 
gen it ſo kan man ſie mit andern zulbisunddergleihen Ser 
waͤchſen wieder aufdecken AN werden ſie fein wachſen und ih⸗ 
re Blumen bringen. . 
Bulboſus Eriophorus und dergleichen mehr / diese wollen N 


5 eine gute mitel maͤſſige Sonnen ⸗ reiche Erde haben / fo etwas koͤtticht 


nen Topff mit Sande / bis zur 


dabey iſt: werden im Herbſt in ihr zubereitetes Erdreich gepflantzet / 
und in Winter wohl mit Moos bedecket? denn ſonſten wenn ein fla⸗ i 
cher Froſt kommet / vergehen ſie alle. 3 
Iris perſica und Bulboſa anglica, wie auch {ris hifpanica, 5 
wollen luckere ſandigte Erde haben / und in Her bſt mit andern = 
Blumen 1 ISEDEN und ſind dieſe / als; blau / blau 
geflammet / Lavendelfarb / Perlfarb / purpur und weiß ge⸗ 
flanit / Violbraun⸗geftanmt/ weiſſen und derer Arten mehr. 
Iris hifpanica find geflamet gefuͤllet / gelb / pur pur / weiß / | 
| und dergleichen Arten mehr / werden alle um Jacobi / wenn 
die Blumen Zeit vor bey / und der Stengel duͤrr / mit andern 
Blumen ausgenommen / und an einen trockenen Ort ver⸗ 
wahret / biß zur Pflantzzeit / und weil ſie ſehr generiren und 
viel junge Bulbenabſetzen / muß man ſolche in ein abſonder⸗ 
18 Baͤte Wobifenzen; Di fie groß; werden / en 8 Blumen 5 


8 BEUISEN, / | x | 
ns Fritillaria. 5 5 4 
Weiln ſie € eine nackende rn el haben / cht g ſem el S 
erpflantzung / und find fol. 
gende Art der Fritularien, Aqvitania, Bella f nova, ‚Chryftal- 1 
ln flore albo, Flootie flore plenoa fl. luteo, fl. nigro, purp. 
punctato fl. rubro. fl. viridi. Ifabelle, maxima e 
und dergleichen mehr / welche im Anfang des Septemb. 
Wachſen des Lichts / in guter luckere / ſandigte Erde / Ae | 
2. Zoll tieff / und z breit / von einander eingepflantzet werden / 
an einen warmen / trockenen / Sonnenreichen Ort / und oben 
etwa 2. Finger hoch mit der Tulipan- Erden bedecken / und 
| 1 gleich gemacht / ſo ſt es PR 8 5 


ns Jonqvilles 1 


. 5 An | 


sh gebtes g. ich unter ſchiedliche Arte as! TER g 


unita, Jongv. ‚hifpanica,. Jongv. autumnalis flore albo, 


G Tee qv. major & minor. flore albo, Jongv, 


medio croceus, & Embria rubente, Jonqv. flore luteo & . = 


= rubro, Jongv,floreluteo variegato, Jonqv. florerotunedo 
roſeo & pleno majore, colore flavo pallido Jongv. ſemper 
florens, und noch andere Arten mehr; Dieſe Blumen wol⸗ 


len einen mittelmaͤſſigen und Sonnen | 
cker Erdreich / fo mit alter Holtz⸗Er de und Sand vermenget 
iſt / man muß ſie hier zu Lande in Kaſten oder Scherben 
pflantzen / allemal z. Finger tieff / und 4. Zoll weit von einan⸗ 
der. Solche Einſetzung muß theils um »artholomei im 
Wachſen des Lichts ges ehen / nemlich derer / ſo noch im Herbſt 
blühen; die aber in Fruͤhling bluͤhen / werden im halben 
September im Wachſen des Lichts eingeſetzet / und bey an⸗ 
dern Gewaͤchſen im Winter verwahret / gar „wenig begoſſen / 
als nur zur Nothduyfft Man kan ſie alle Jahr um Jacobt 
ausnehmen / und die J Jungen 9 gt M 1d Davon 1 5 
amd . b = 


2 — r : i 


. r. Fertar. lb. 2. E. 7. i von de Sa höhe: e Gal N 


reichen Ort haben / lu⸗ 


tungen. Sonſt iſt von ihr zu mercken / daß theils ſehr lieblich riechen / 5 


Anter wechen die Hiſpaniſche die andern alle übertrifft; theils aber 
gantz keinen Ge ruch haben. Der Grund foll unten fett / das ſpa⸗ 
kium wo ſie liegen / mager und oben wieder eines Fingers dick gut fett 
Erdreich ſeyn / wann das Erdreich trocken ſoll man fie ſnbtil begieſ⸗ 
ſen / ſo werden ſie ſich wunderlich vermehren. Es iſt unnoͤthig fie 
alle Jahr auszuheben ſondern es iſt ſchon genug / wenn ſie ſolches in 2. 
pder 3. Jahren zu anfange des Sept. geſchiehet: und ſoll man ſie 
Aa nicht zu lange / aus der Erden laſſen / ſonderlich die Brut / wann fie 
anders ſoll zunehmen / wächſen und gedeyen / vol nicht über 6: Zage 5 
A er ber Erden e = on 


= 82 


Wien man Wegenlch ed ſchone Nelcken 
Leucoium, durch den Saamen sehen iu; 
und was dabey in acht zunehmen. 

(€ CK T Cr gute Nelcken und Leucoium haben will / der muß vor | 

e allen Dingen ſich auff darzu kuͤchtigen Saamen bemuͤ. 
hen / denſelben zu uͤberkommen / oder ſelber erziehen. Ich 
wil nur etwas vor das Erſte von Erziehung ſchoͤner Nelcken, aus 
den Saamen / anzeigen. Wenn man dieſe will erziehen / ſo muß man 
vor allen Dingen den Saamen von den beſten / ſchoͤnſten Neſcken 


Blumen / als die ſind hochleibfarb in weiß geſprenget / auch von den 


gantz weiſſen / und die Weiß und Purpur ⸗eingeſprenget auffheben / 


g ſolche nun muß man mit Fleiß vor den Regen verwahren / damit der | 


Saame nicht verdirbt / und wenn es regnet / dieſelbe unter eino bdach 
ins trockene tragen. Man ſoll nur allemahl die Hertz⸗oder Haupt 
Blume an den Stengel ſtehen laſſen / und wenn der Saame recht 
zeitig / welches man daran mercken kan / wenn ſich der Knopff oben 


50 auffthut / und der Saame ſchwartz ſcheinet / ſoll man ſochen allemahl 


an einen hellen ſtillen Tage mit den vollen Mond / in einen lufftigen 
Zeichen / als den Zwilling oder Waag abnehmen / und wenn bey Zei⸗ 
tigung des Saamens eden der Mond nicht voll / und keines der ge⸗ 
dachten Zeichen waͤre fo foll man den Saamen⸗Knopff / oben mit 
Papier bebinden / damit er nicht aus falle / biß der Mond voll / und 
ein gut Zeichen ſcheinet; Solchen nun muß man / wenn man will / 
gleich in dieſen vollen Mond / und Zeichen / wieder in gute Holtz⸗ECr⸗ 
de in Kaſten einſaͤen / und begieſſen / fo werden die Pflantzen / noch in 
etwas vor den Winter erwachſen. Im Winter kan man fie in die 
Gebaͤude / bey andere Gewaͤchſe ſtellen / und ihrer warten / und we⸗ 
nig begieſſen; In Fruͤhling im April / mit den vollen Mond / in den 
5 oder an kan man in Sue und las: 2 85 bis 


Se fie 


N 


fie blühen / ſo wird man alsdenn erfahren / was dor Biumenman 
darunter wird bekommen. 


ie uns gar rar / groß und ſchoͤne fü 
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die kan man gleich auszeichnen und wenn die Blume verbey in volle 
lem Licht / in guten Zeichen ausheben / ſie in vorgedachte Erde in 


1 0 19% A s Fr 


. 


x 


Scherben einpflantzen / fleiſig warten und begoſſen / und etwa 4. 


Y 


Tage 
cod kan man davon Einleger oder Auhencker machen / welche man 
in die Erde ſencket / und mit einen Heckelein beveſtiget / oder aber durch 
einen Spalt⸗Topff ziehet / doch daß man ihn zuvor einen Schnitt 
unten giebet ſo werden ſie bald Wuetzeln bekommen. Wenn ſhrſte 
alſo Heifig begleſſet und ihrer wohl abwartet; ſo konnt ihr bald ſchoͤ ⸗ 
ehe Melken beomm ggg 
Sie wollen ein gut mit Holz oder Saͤgeſpaͤn vrrfaulter 
Miſt⸗Erde und ein wenig Sand vermengtes Erdreich ha⸗ 


aus der Sonne in den Schatten ſtellen; Ohngefehr um Za. 


den darinnen ſie luſiig wachſen und ſich vermengen Gegen 
Winter muß man ſte / ehe man ſie in die Gebaͤude bringet? 


erſtlich fein abtrocknen laſſen / das Gemach / darinnen man fie 

am Winter verwahret ſoll lufftig / und nicht zuwarm ſeyn / 
man ſoll fie bloß nur zur Nothdurfft mit ein wenig lauwar⸗ 
men Waſſer / ohne Beruͤhrung des Stockes und daubs be⸗ 
gieſſen; Wenn Schnee lieget / ſo kan man am Rande ein we⸗ 


nig herum ſegen / damit nur die Feuchtigkeit zu der Wurtze!l 


ziehe. In bumpfigen Kellern thun ſie ſelten gutı denn fie ger⸗ 
ne darine ſchimmlicht werden / und weun man ihnen denſel⸗ 


ben nicht bey Zeiten abnimmet / ſo muͤſſen ſie daran verderben / 


& 5 0 iſt allemahl beſſer / daß man fie in Winter in einen 
mit ſte nicht anbruͤchig werden. 
ſtehen / und iſt ihnen auch viel beſſer / wenn fie ſchon in den Ge⸗ 
maͤchern zuweilen ſolten etwas frieren / als wenn ſie an einen 
warmen Orte ſtuͤnden und auswuͤchſen / weil darurch ihnen 
bey der Wurtzel alle Kraͤffte benommen würde: darum iſts 
aut / daß man ſie im ä ein Obdach 2 


. 


en Gemach bewahret und fleiſſig darnach ſiehet / da⸗ 


BR 


= werden fie hart und tauerhafftig / und kan man 


wohln die ‚Rufen wohlen 1 men fan / und wenn fetten on da⸗ . 
ſelbſt ein wenig frieren / ſo hinderts ihnen nicht ee ee 1 
e daſelbf 


ehen laſſen / biß es anfaͤngt ſehr b: rt zu ſrieren zals⸗ 


lange ſteh 
denn kan man ſie in vorgedachte Gebaͤude bringe. 
Sm Winter / wenn gelinde Wetter iſt muß man | 
zuweilen die Fenſter in Gemach öffnen damit fie friſ he Lufft mit | 
andern Gewaͤchſen bekommen. Im Frühling folf man ſie nicht 
gleich an die frene Lufft wieder ſtellen / ſondern allgemach / damit ſie 
derſelbigen deſto beſſer gewohnen. Man kan ſie auch von denen 
e e Unten e ein „ sa Datz | 


| ben i | 1 — 5 0 — man den Stock! im 10 man? Pe 55 auf 
ſchieſſen alle wegneh nen / fo ſchieſſen gegen den Herbſt wieder neue 


Stengel / und bringen alsdenn biß in den Winter ihre Bl umen. 


9 Wenn ein Nelcken⸗ Stock uber 4. Jahr alt iſt / ſo its beſſer / wenn 
es gute Art iſt / daß man ihn ins Land ſetze / und alle inuge Aus ſchlaͤ⸗ 


ger / fo viel daran ſeyn / ablege fo hat man wieder unge ſchoͤne 


Stöcke daran. Im Sommer wollen solche ebenfalls nicht über- 


fluͤſſig / auch nicht mit kalten Brunnen Waſſer / ondern aus einen 
Teich oder Graben begoſſen werden. Man Palemaht line 
Schaaff⸗ oder Tauben Mitt ins Waſſer legen 7 wormit man die 


Stoͤcke wil begieſſen⸗ fo: werden ſich dieſelbigen ſchoͤn vermehren und 45 


wachſen. Solte es zu viel Regen im Sommer geben / ſo ſoll man 
ſie in ein trockenen Ort unters Dach ſtellen / biß es wieder Sonnen⸗ 
ſchein giebet; Man ſoll zuweilen die Erde auffluckern und friſche 


= RN allemabı in ae vollen Mond / und . 


lerſchönſten Neſcken be ommen. Dieſelbe ſo auffſpringen / fol 


man in abnehmen des Lichts verpflantzen / ſo wird es ihnen ziemickh 
Und it alſo dieſes die echte ehh die 


benommen werden; 
Nelcken zu ziehen. 


* Diefe Dkumeifteinfehr veränderliches Gewächs und kan man 8 
zus den Wurtzeln noch Blaͤttern / etwas gewiſſes von derſel⸗ 

ben jucſiciren / weil offtmahls ein Stock mit ſchmalen Blättern die 

1 öaſten Blumen einer aber mit fetten Blättern ſehr ſchlechte Blu⸗ 

men herſürbeinge Ihre Farben find unterſchieden und vermen⸗ 

get. Herr Hans Georg Krauß / Blumen⸗Haͤndler in Augfpurg 


hat fiei in nachfolgenden Sorten eingetheilet: als Hochnaccara ro⸗ 


the / weiſſe / purpur⸗ pferſich⸗ „Bluͤthe / fleiſchfarbige / leibfarbe / weiß 
mit Hoch znaccara gſprengt und geflammt weiß mit leibfarben mit 

roth / mit Purpur und Pferſich⸗Bluͤth Farbe geſprengt / wie mit 
miniatur geduͤpffelt / und dergleichen noch mehr unterſchiedliche Far 


ben: welche faſt in allen Gaͤrten zu finden ſind. Sonſten theilet man 


fie gemeiniglich in vier Sorten: als da ſind erſtlich Gariophillus ma- 
ximus die gar groſſe und rare Haupt⸗Blume; zum andern „ 
phillus altilis major, die bekante groſſe mit ihrer gantzen Varietät 
zu dieſer gehören auch die bey uns bekante prolifera oder Nelcke mit 5 
Kindern und Caryophillus multiplex lacmiatus oder die mit tieff 
zerſchnittenen Blaͤttern: Die dritte Sorte Caryophill us med: 
us mit ihrer varietæt; Die vierdte Caryopbillus minor fl. pleno, „ . 


oder die kleine Art. Und weil ſie wegen Unterſcheids ſo 
gar vielerley Sorten ſind / als haben ihnen die Hollaͤndiſche und 


Frantzoͤſiſche Gaͤrtner ihre beſondere Nahmen gegeben; Ane e oe 


Sorte von Beratern m ünte scheiden ee. 


Ad atDriental.. Amarylle. Belle Madat Eu 
Admiral Colbinger. Amelia. Selena. are 
AdmiralComan. Angleſe. Belle Princeſſe. 
Admiral bon Setland. Argenis. Belle Suſanne. 
Admiral Souche. Belle belle. Belmuͤller, e 


Admiral Tromp. Belle Catharine. Belreſtean. 

Alexander N Belle Clorinde. Bullion. 1 76 ' 1175 | 

| A. . er | Buchbinder. Au 
7 „%%% Car 


edachte rde . 0 Witt man bie al⸗ ; 


ee | 
Cardinal a aſpis. ; . 
| Cedonulli. c 3 | ac cob Et. 
Clarabella. 2 . Imperial. Ä 
Columbin. 
| Eonflanyer w mae. 1 


Incarnat. 
Iſabella. 


Cone sei. a en 5 
Solniche Fauplter. 
Demelie. Niese. 


e Perle. en un | 
1 Boe We 
Petit Jean. 


DonCordun. 


Engeliſche Flache. 


N Engeliſche Morlion K 

Engeliſche Roſſe. 
. Flamiſche magd. 
„ Feen 


Franze Mardellle. 


5 General Wigans Mahomet. 
er ee. Marcus Autelius. 
lorieuſe. Mazarin. 


Gola). 
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Madame Leonora. 
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5 5 4 ee AR 
ne Sein don Borde. _ 


Printzen⸗J 


8 Prineeſſe Amelie. a 
5 = Peineeſſſm. 
Purpur abe 5 


Roſe. 


5 Serie 5 85 ar = 5 


Luſt Hoff dünnen af tina, 
General von Holland⸗Lütliget. 5 


Melander. 


N 
Samt! be 


ei Srreuhale, i 


Scholler. e 
Schoͤner Abſalon. * 
Schwartz Imperial. | 


Er Scipio N 


Saß en len Morlyon vom Haag Sol. 


Graff von . Morlion nam. 
Muͤllerin. 


Grotins. 


5 Huͤldenſtück. 


Hannibal. 


Naſſauer. 


Neue Fama. 


„ 5 


Steinheimer. N 
Spylveſter. 
N 
Rindern 2 
Tuͤrckiſche Kaͤyſerin. 
Venetianer. 


DVice⸗ Ron. 
Victorig. 


Hautbeſee. wo Mauer Signot. 5 

Hercules. Nobleſſe. 

Heſſe. HOrange von Elarmöt Denus. 
SGroſſer Heſſe. Orange geflamt. 
‚Holländer, Orange pantir. 

8 * | Orange besen 
8 


Was N 


N 

Seſſſer Kon * Wetterhen. 8 ne 
. ühzeitige. Weiſſe abe. Wittenberger. 
77 2 ae Graff. wei 85 8 5 N e. 5 \ ) cr 8 5 i * arnecki. | 
_ Wannman, ſeburc den Saamen bermehren mil ſo kauman 
deuſlben/ wenn er zu rechter gelt / wie es unſer Autor beſchrieben / 


abgenommen werden / in Waſſer / darinne Gewuͤrtze Nelcken 
liegen etwas einweichen z auch die auff gehende mit dergleichen 


Waſſer beſprengen / ſo werden ſie einen weit ſtaͤckern Geruch be⸗ 


kommen. Der n e und leib farbenen Blu⸗ 


men verändert ſich am ſchoͤnſten / wi uch die hoch⸗ und braun⸗ 
rothen / und andere der ſchoͤnſten S tirung nicht zu verachten 
Sind; und ſonderlich ſoll man acht dr auf aden daß man gelben 


von dergleichen Stocken / welche im 


kommen abnimmt: auch ſoll man ſͤche Stöcke bey einfallenden 5 i 0 


Regenwetter wohl bedecken / weil ſonſt die Naͤſe den Saamen 
leicht verderbet Wenn mas: nun den Saamen / fo bald er ab- 
genommen in vollen M 
wohin die Sonne frey Eindringen mag’ eingefäet ſoll man fierbis daß 5 
ſie auffgehen fleiſig begieſſen. Wenn man nun ſiehet / daß ſie 
| man man die jenigen zarten Pflänglein welche 


nur anfangs 2. 
wegwerffen: weil nicht nur der P. Mandirola nnd Herr“. Elsholtz / | 
ſonden auch die tägliche Erfahrung bez eiget / daß ſolches nur ein⸗ 
fache Blumen ſind: hingegen aber welche 3. oder mehr Blaͤtlein 
anſetzen / Find ſchoͤne volle Blumen. Wenn man die Nelcken durch 
Schaͤßlinge fortbringen will / ſo ſaget v. Timotheus von Foll / daß 
die seite Zeit hierzu der Frühling ſey: und fol man von den ſchoͤn⸗ 
ſten Stoͤcken junge Schoͤßlein / welche ein jaͤhriges Glied haben / 
abbrechen; um dieſelben ſoll man eine Handvoll reine und geſie⸗ 


Mond auff einen wohlzugerichteten Grund / 15 


SB ältlein angeieher/ ‚alfobeld ausziehen und hin ? 


bete Erde drucken / und im freien Garten wohin es beliebig / ein 


Gruͤblein machen; das Schoͤßlein in Zeichen des Steinbocks hinein⸗ 


en ſetzen mit Z runde wohl umlegen /e: tas weniges begleſſe und etliche 


Wochen mit daruͤber geſpanneten? Tuͤchern vor der Sonne⸗Hitze 


bewahren. Wann aber man mercket / daß ſie zuwachſen anfangen / 


muß man die Tuͤcher hinwegnehmen Diele Zweige 
doͤrffen t gedrehet / den gewunden / 2 e 
3 . eyn 


abgeſchnitten wird. Herr Fc | chat: 
no kldaen feetzupfiandehn mlich er münden eweder in ee | 
bald nach den Hundstagen in volle Monat von denen ſchoͤn⸗ 
Stockgen inige fruchtbahre Zwei iglein / ſchneidet oben das 
Spitzle 255 etwas kn „ den dickern ene 5 18 
eines 7 — tief fund drücke ef Abk 
Roß marin zu handeln pflegt, We 
von einander in Scherben elegenheit 
er angemerckt / daß die guff folche Art fortgepflangte © weit 
beſſer / als die vom Saamen 100 ten dauren weil dee gemei⸗ 
g im dritten Jahr erfeiel / oder ſonſt ungeſtalt werden. 
Wenn man ‚Melden Stöcke von fremden Orten uͤberſchickt bee 
kommt / ſoll man ſie / ſo bald als ſie ankommen in Geſchirre / ſo mit 
5 ei guter Erde verſehen / ſetzen / und in einem Gemgche / worein die 
» Sonue nicht kommt / 14. T Tage oder drey W ochen verwahren / uñ 
In dieſer Zeit nur etwas weniges begieſſen. Nach dieſen ſoll 
man ſie in die Lufft und mittel maͤßige⸗ Sonne ſetzen / auch etwas 
= mehr / doch mäßig begieſſen. Denn wenn ſolches zuviel geſck hiehet / 
fangen fie gleich als im Winter an zu rotten / und bedarff das Be⸗ 
gieſſen ‚eine groſſe alen damit demselben nicht sinmap! due 
Diel das andermal zu wenig geſchehe. 
. Wer ſonſten Luſt hat die Blumen ſchon groß; zu beben den. x 
will ich ein ſonderlich Arcanum hier entdecken / nemlich: wen 
den Stock verſetzet / ſo ſoll er unten im Scherben mit ſed heſſen 
Waſſer abgebrandten und wieder erkiehlten Schwein⸗oder wel⸗ 
ces noch beſſer iſt Menſchenmiſt 3. Joll hoch / darauff aber geſte⸗ 
bete Erde legen: die beſchnittenen Wurtzeln hreitet er fein rec . 
| er mit guten Grund / ſetzet ſie an die freue Lufft/ doch ein a 
3, Wochen an einen ſchattichten Ort; hernach kan man ſie alſo 
(een daß fie die Früh⸗Sonne etliche Stunden haben. „ 
Folget nun wie man die gefülleteneucoiüm recht erziehen 
ſoll / ſolches nun geſchicht auff nachfolgende Weiſe: Man erwaͤhle 
elliche gute / allerhand Art Farben / einfache Leucbium Stöcken 
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Lon Anfang alle Blusen daß 
damit die u fe. deſtobeſſe 
N en & Ant * 


5 ne g weber 
aal el, aneinen Sonnreſchen Ort / und n IH 
ich ae cht / welche Blumen mit den volle Mond / und guten Zeichen / 
als Loͤw / Wag / und Zwilling auffı eben dan die gufammen, ſtehen 
bleiben, die andern ‚über müff mu 1 € 


wenn erzeitig lt fo mus man ft einen hellen stille 

den vollen Mond in den Löwen Zwilingoder St dreht 
und biß zur Saͤe⸗ Zeit denselben! in den S Shattensen: 51 
beſſer als wenn er gleich ausgemacht Wird. In Frühling f kan | 
man alßdenn Benieiben mit den ollen Mond /f in ein Miſtbaͤte an 
| ellen ſti eines bon dieſen vorgedachten Zel⸗ 
ander con Be 1 f | 


chen und ein guter Planet ſich mit in 
Hernach fleiſſig begieſſen und von Unkraut rei W. 
alsdenn Fingers⸗ ang erwachſen ſind / ſo kan man ſede s Art | 
oder wie meine Manier iſt / durch ein ander / in einen nee 
lufftigen / warmen Ort / 


und ſehr fettes Land (den und pflantzen: 
denn je fetter das Erdreich zu dieſen Gewaͤchs iſt / je kraͤfftiger / ſtaͤr⸗ 
cker und vollkommener ſolches wird. Man muß fie allemahl einen 
guten Schuh ⸗ weit von einander / mit dem vollen Licht und berge, 5 
dachten Zeichen eines / Reiheweis nach der Schnur pflantzen / und 
ſolche wohl begieſſen. Wenu fie denn gar ſtarck in die Stengektrei 

ben / welches gar leicht geſchicht / fo ſie in fetten Erdreich ſtehen muß 
man die unterſten Zweige alle wegnehmen / damit der Hertz⸗ Sten. 
gel deſto beſſer feine Krafft behalten / und eher und b ſſer ſeine Bu⸗ 
men bekommen. So bald ſie nun blühen / fo nimmt man die 
Gefuͤllten in vollen Mond aus / ſetzet ſie in die Geſchirr / begieſſet 
ſſie fleiſſig / ſtellet fie 14 Tage im Sachtten / biß fie bewurtzeln / und 


nd wieder e alsbenn kan man en andern Ges 
waͤchſen 


= nr, . ee „5 


ieee den ba dg e (ob wozu Diefergei fal, 5 


ne vo handen 11 0 im Sommer um Johann oder ja im Herb 


ſſie in gutes Eidrenc begie ſet ſie allmahlich / und halt ſie ſo lange im 
’ 8 = Schatten biß ſie beginnen zu wachſen. | Wann ſie nun erwachſen / ö 
ſcttzet man ſte in vollen Monden in Geſchirre und verwah ret fie bey 
angehender Kaͤlte im Gewaͤchs⸗Hauſſe Man bedienet ſich auch bey 
ſten der Senckung insErdreich:zuweiln auch a a 
Anhaͤngung der gespaltenen Hakelein welches letztere aber bey dieſen 
Blume kaum der Mühe werth iſt Ich kan nicht umhin das jenige / 


denen unterſten Ae 


um Bartholomai) fpt Heide oben die Spiistein eig weng ab drück 55 5 


was Mizaldus im 8. Cap. des Buchs von Geheimniſſen der Gaͤr⸗ 


ten am 84. Bisse e in unſerer Mutter⸗Sprache beyzuſetzen: 
Wenn man alle Farben allerLeucoien und Beylen will in eine Blu⸗ 
Ä me zusammen bringen / ſo ſchlieſſet man alle Saamen dieſer Blumen 
dureinander in ein enges Roͤhrchen / oder in ein zerfaͤſſeltes Leichen⸗ 
.. Tüchlein, und ſteckts alſo in das wohl durchgrabene und geduͤngete 
Land. Dieſes Experiment iſt fehe offte mit hoͤchſter Luft prob ret 
4 worden und wird ſi ch ein dei Ader es verſuchet hoͤchlich Darüber 


2 daß Auch die sch ſchönßee d 


u 
a 


Aber dieſes ſoll man nicht allhier verhalten / 
Flume dieſer Veylen / wenn ſie n cht jaͤhrlich 


5 5 3 DES eig , 


den, den porgehmſten b plantisp, perennis, s oder ſolchen 
Gewaͤchſen / welche alle Jahr wieder ausſchlaa «k 
Jen und wie ſie iu N. a * und zu 
erhalten. 170 > a 
5 I Jeſer Gewächsarten aud nun ume und wellen 5 
> am nicht einerley Wartung haben / und find theils 
Fibroſa, ſoda zaßlichte Wurtzel haben / als; Encojum,, 
ur e ere oder gl den „ F Corona- 
Eh ria 


‚ar verſetzet wird / ſich in ein e und e ie Ser 5 = a 
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ria flore pleno Lychnis chalcedonica flore pleno. ‚Sedum 
variarnm ſpecierum. Valeriana græca. Gentianella, La- 
vendula hifpanica, Hepatica nobilis flore plena. Primula 
Veris flore pleno. Auricula urſi ſpec: Cypreſſus. Flos 
cCardinalis. Hyſſopus creticus. Campanula americana 
flore ceeruleö & albo, Antirrinum. Hedyſarum cly- 
peatum albo & rubro flore. Geranium Moſchatum. Ga- 
lega ægyptiaca. Viola noctis perennis. Ocymaſtrum 
flore albo, rubro & purpureo pleno, Viola matronalis 
flore pleno, albo & purpureo & variegato. Dictamnus 
cCiretic: Helleborus flore albo & nigro. Barba Jovis. Oyti- 
lus incanus foho oblongo. Bugloſſum creticum. Cle- 
matis indica & Daphnoides fl. cœruleo pleno & fimp!: 
albo, Gnaphalium americanum, Ariſtologia. Halimus 
portulacæ folio. Thymus creticus. Marum maſtichen, 
M rum verum. Campanula piramidalis, Belle Videre 
tl. cœruleo. Rofmarinus, Tragachantha. jacobœa marina. 
Acanthus. Flos cuculi. Contiledon oder Umbilicus Vene» 
rie. Flammula jovis, Viola lunaria. Viola Mariana, 
Periclymenum. Periploca. Specklilien. Roſa von Jericho. 
Limonium maritimum. Caltha paluſtris flore pleno & 
luteo, Phalangium Virgineanum. Crithmum. Napellus. 
Dictamnus ger manicus. Solanum bacciferum. Verba- 
ſcum Sal viæ foliis. Chamemælum romanum flore pleno. 
Viola Martia flore pleno cœruleò & albö. Serpentaria. 
Mandragora. Ranunculus montanus fl. pleno, albo & 
luteo. Salvia foliis macuſatis. Symphytum maculoſum. 
Melilotus creticus. Piſum hifpanicum. Stoschas arabica. 
Hyſſopus criſtatus & umbellatus. Majorana folio macu- 
lato. Malvæ horteuſis variæ ſpecies. Aſter Atticus flore 
aAlbo & cœruleo. &c. und dergleichen noch viel mehr / Kuͤrtze 


halber nicht melden 
VDei.ieſe Gewaͤchſe wollen nicht einerley Wartung haben; 
ſeondern etliche ſo frembd darunter ſind / wollen in * 5 


he } 1 7 
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 bengefeger und in? 


portucalæ folio, Dittim? creticus, Marum maſtichen. Cam- 
pPanula pyramidalis. Dictimus eredicus. Flos cartinalis flore 
ubro. Majorana folio macul: Hyſſopus criſtatus. Lychnis 
cChalcedonica flore pleno rubro & albo. Lychnis coronaria 


fl. pleno rubro Cariophyllus carteuſarum florepleno. Güls 


. 
EL 


= den Lae Viol flore pleno Viola flore pleno purpureo & lu- 8 


. teo Verbalcum Salviæ foliis. Campanula Americana. Ara- 


lila americana. Gnaphalium americanum, und dergl mehr 


Dieſe / weil ſie frembd und zart ſind / muͤſſen ſie alle im Winter 
ben andern Gewaͤchſen beygeſetzet werden / ſie wollen alle ls: 
KcKkkere / gute etwas fette / mit wenſg Sand vermengte Holtz mit 
Maulwurff und kurtzer Miſterde durchmengete Erde haben / 
und im Somer wol / im Winter nur zur Nothdurfft / doch al⸗ 
llemal ohne Beruͤhrung des Stam̃es und Zweiges mit Som. 
merwar men Waſſer begoſſen ſeyn. Sie koͤnnen meiſtentheils 
durch Zertheilung der Wurtzel fortgepflantzet werde welches 
ln Fruͤhling in Wachſen des Monds geſchehen muß. Die Roß. 
marin und gelbe Lac. Violen koͤnnen leicht in Fruͤhling durch 
derselben Zweige fortgepflantzet werden / wie ſolches hoſſent⸗ 
lich den meiſten Gaͤrtnern und Liebhabern derſelben wird be⸗ 


wufkſehn Man niet pur junge Zweige ſo n vorigen Jahr 
geſchoſſen / kaͤuet ſolche unten ein wenig / ſtecket ſie mit den vol⸗ 


le Mond in einen guten Zeichen / als der Zwilling / etwa 2. | 


Zoll tieff ingute luckere Erde / begieſſet ſie fleiſſig / ſo werden ſie 


bald bewur zeln, Die andern aber / ſo alle im Garten wol koͤn⸗ 


nen verbleiben / beduͤrffen keiner ſonderbahren Wartung / als 


wenn ſie einmahl von Saamen oder Wurtzel in die Garten⸗ 


Baͤte / in gute friſche luckere fette Erde gepflantzet ſind / koͤnnen 
fie wohl ohne Schaden in Winter darinnen verbleiben. Wel 
im Sommer die Blumen vorbey / uñ der Steugel duͤrre wird / 
ſoſchneidet man denſelben an der Erde eg. 

Man kan allemal mit einem dreyzackigen Haͤckelein / das 


uur umbber auehacef anden Sto rente wenn. 


l 


Licht nehmen nd das Erdreich mit alter Miſt⸗Er de ver; 
friſchen / auch alsdenn die groſſe Stoͤcke fein zertheilen / und 


4 


fe ane im Seen genen vote 


hernach wieder einſetzen / wohl begieffen/ ſo werden ſie freudig | 


auffwachſen / und ihre mannigfaltige Blumen bringen. W 


reauchalſo kürzlch ziervon gehandelt. 


Qas ſibenzehende Lapitel⸗ 
Von denen Blumen⸗Gewaͤchſen / welche find plante 


annuæ, ſo alle Jahr vergehen / und deswegen in 


FBrüͤhling muͤſſen wieder von Saamen gezeu⸗ 


get werden. 


von denen Saamen⸗Blumen Gewaͤchſen / welche ſind / 


— 8 x 2 


muͤſſen gezogen werden. Dieſe Plantæ annuæ werden in drey 


= 


Tell wir inporigen Capitel bon den Planen perennibus 
5 geschrieben foll auch mm kürzllch gehandelt werden/ 


ivæ annua, die alle Jahr durch ihren Saamen in Fruͤhling 


Hauffenabgerheilet' ale bulbofifthe /ruberofifhpe/undiberofi- 


ſche. Von den Zweyen iſt zuvor gehandelt worden / anietzo handeln 


wir noch von den Letzten / und ſind folgende: Flor african. & 


mexican. flore pleno luteo & ae ſpec: Amaranthi 
Ins, fore. cæruleg & abo 


ſpec: Ricinus americ: Con vo 


5 


‚Pitum cordatum Majorana. Baſilicum majus & minus. 


Flor. admirabiſis & peruviani fpec; Momordica Balſa- 
mina. Balſa mina fœmina. Lathyrus indicus. Piper in. 
dicum. Meliſſa turcica. Convolvulus hiſpanicus Maſturti. 
nmindicum. Nigella Abelmofchzgypfiacnm Phaſeolus 
major & ruber. Phaſeolus italicus. ‚phafeoius Agyptiacus 
Thaleolus indicus. viſum indicum, piſum hiſpanicum, ri- 


1 * 4 
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6 V 
. hun Chinenfe, Andlaniihe en. 555 an 
Corniculatum & erraticum. Trifolium cochleatum Piſum a 


1 catharticum. f 
Calendula. Cerinthe Plinii Stramonia americana. 
fſanihemum. Conſolida regalis. Cyanus moſchatus. Scabio: 
40 hifpanica. Cyanus hortenfis, Lupinus fl. albo, luteo, cœ 
ruleo major & minor - u. d. g. mehr / der Kuͤrtze halber zuge 
ſchweigen. Weil nun die ſe gedachte Gewachſe alle Jahr ver⸗ 
gehen / ſo muͤſſen ſie nothwendig alle Jahr wieder durch den 
Saamen gezogen werden / und wer den wie die vorigen / uch 
wieder in 2. Theil getheilet / nehmlich in Auslaͤndiſche und Ein⸗ 
heimiſche / ſo wollen auch die Auslaͤndiſchen eine weit beſſere 
Wartung als dieſe haben / als da ſind Flos african. fl. pleno 
K ſimpl. Flos mexicanus flore pleno purpureo & luteo. a- 
maranthi ſpec. Ricinus americanus & indieus. Convolvu- 
lus americ. &chiſpan. Piſum cordatum, Majorana. Baſili- 
cum majus & minus. Flor. admirabilis ſpec. Flos Peruvia- 
nus. Momordiea. indica Balfamina, Balfamina feminas, 
Lathyrus indicus. Piper indicum. Meliſſa de Molucea. 
Mala ıntana, Cyanus Moſchatus. Scabioſa hiſpenica, Na- 


Urtica Romana, Seſa mum. Flos Solis. Caltha 
Chris. 3 


ſturtium indicum. Belle Videre uind 3 noch 9 8 . 


I mehelſdich der r Kürtze halter nicht gedenck . 


SE Dieſe nun / weil ſie zart und fremde / theils aus gudlen 15 ä 
aus Spanien / theils aus Italien / fo wollen fie auch eine beſſere 
5 „Wartung als die hleſtgen haben / und ſolche beſtehet hlerinnen; In | 
Fruͤhling macht man ein Miſtbaͤte / fuͤllet ſolches mit guten fr iſchen 
langen Pferde miſt / thut einer guten Spane hoch gute lückere ausge⸗ = 
ſiebete Holtz⸗Erde datauff und ſaͤet als denn die Saͤmlein in Wach⸗ 
ſen des Lichts in einen ibrdiſchen Zeichen / eine jede Art beſe onders / und int 
155 ſie mit Stoͤckle in / begieſſe t ſie fleiſſg / und reiniget ſie von 


nkraut; Wenn ſie etwas um den Maͤy oder Juni erwachſen / ſo 


pflantzet man fie gegen das volle Licht in die Garten Baͤtlein / ſo | 
= er wenn es e 1 warm Wetter / pin und 1 1 


5 e a ; 7 85 s 


bbegieſſetſie zur Zeit wenn es nöthig iſt und veiniget fie den Sommer 


durch ſleiſſig von Unkraut / ſo werden ſie ſchoͤn wachſen und ihre Blu. 
men bringen. Etliche Arten muß man an die Mauer oder in Ge⸗ 
ſchirre pflantzen / und Stoͤcker oder Reiſer darbey ſtecken / als da ſind 
Piſum cordatum, Momordica, Balſamina; Convolvulus 
hilpanicue & americanus, die koͤnnen wohl im Lande ſtehen / und 
lange Stangen darbey geſtecket werden / darum ſie ſich alsdenn win 
den koͤnnen. Die Phaſeoli oder Tuͤrckiſche Bonen / Pilum A. 
gyptiacum, viſum indicum, tönnen wohl in die Qvartier an die 
Ende gepflantzet / und Stoͤcklein darbey geſtecketkoder Geländer 
darbey gemacht werden / daran fie ſich auffrichten koͤnnen / ſo iſt es gut. 
Die Momorelica wil allein was ſonderliches vor allen haben / wenn 
dieandern gegen Abend begoſſen werden / ſo will dieſe in heiſen Mit⸗ 
tage wohl begoſſen ſeyn; Wenn der Saame an dieſen erzehlten Ge⸗ 
waͤchſen zeitig wird ſo muß man ſelbigen in trockenen Wetter gegen 
das volle Licht abnehmen und jede Art wieder alleine verwahren / bis 
zur kuͤnfftigen Saͤe⸗Zeit / fo kan man alle Jahr feine Blumen und 
Gemouͤchſe in ſeinen Garten haben. 
Die andern beduͤrffen ſolche Wartung eben ſo nicht / ſon⸗ 
dern koͤnnen theils / als da find Conlolida, vapaver u. d. g. hin 
geſaͤet werden / wo ſie ſollen ſtehen bleiben. Wenn ſie zu dicke 
ſtehen / kan man etliche davon ausziehen / und verſetzen / das ſie 
nur dinne ſtehen bleiben / ſo wer den ſie fein groß und ſtarck. 
Jle andern koͤnnen in gewiſſe Baͤte an die Ende / wo ſie ſollen 
ſtehen bleiben / hingepflantzet werden / als Malva venetica, 
Turckiſche Meliſſe / Chondrilla und dergleichen mehr. Ihre 
Worningaf gar gering denn wofiehingepflanget find/da 
beduͤrffen fie keiner weitern Wartung / als daß ſie / wenn es 
trocken / zuweiln begoſſen / und von den Unkraut gereiniget 
werden ese ,,, 888 
Alle knorrichte Gewaͤchſe / als vœo nia, rid. vielerhand Ar⸗ 
den aſphodeli und dergleichen mehr / wollen gute ae, 4 
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Erde / ſ ſtrenge itt haben / und wenn fie einmahl genflanget 


ſind / koͤnnen wol etliche Jahr ſtehen bleiben / und duͤrffen kei⸗ 
ner weitern Wartung mehr / als daß ſie im Sommer von 


Unkraut fleiſig gereiniget / und zuweiln die Erde umb die 


Wlaurtzel auffgehalten wird. Die Flos admirabilis darff e- 


nimmt im Herb 


ben nicht alle e d gezogen werden / ſondern man 
ſt die Wurtzel aus der Erde / trocknet ſie wol 


ab / hernach leget man ſie in der warmen Stuben an einen 


Weäinckel / und bedecket ſie ein wenig mit trocknen Sande wie 
die Anemone. In Fruͤhling in halben April und wachſen 


Des Lichts / wird ſie wieder (nach dem ſie zuwor eine Stund 


deeingeweichet worden )in das Erdreich gepflantzet / fo bekom⸗ 
met man in etlichen Jahren feine groſſe Baͤume darvon. 


Suaglgchede carla / 


Von allerhand Jaſminen / und was selbige vor Erd 
krleieich und Wartung erfodern / auch was mehr 


a dabey zu beobachten. 


er palmmnen find unterſcheduche Geschlecht un ar ⸗ 
De VVdund rar ſind / als salminum Catalonicum florepur- 
pureo. jasminum Catalonicum fl. pleno, jaſminum Arabi- 
cum oder Alexandrinum fl. albo, Jafminum America - a 
num fl. purpureo. jalminumindicum flore rubro,jafmia 
num indicum flore rubro, jafminum indicum fl. lute, 
Dieſe jaſminen ſind meiſtenthells bey uns noch unbefant. 
In Holland ſind ſie in vielen Garten anzutreffen / wie auch 
‚m Braband denn es die allerrarſten leolichſtaind anmuth g. 
ſten Gewaͤchſe lind / die aſt zu finden / ſonderlich wegen ihres 
,,, ee 


„ eee c Aa ba et 
trr / weil es zwar bey ung überall bekant iſt / denoch wegen ſeines herr 
= lichen Geruchs auch unter vorgedachte mit kan gezehlet werden. nn: 


Andere Jaſminen ſo bey uns A überall wol bekant ſind / 
3 wil ich nur mit wenigen gedencken / damit ich die vorgedachten / nach 

. ihrer Wuͤrde deſto beſſer kan betrachten / als Jaſminum perſic. fal. 
minum catalonicum ſylveſtre fl. luteo; Jafminum itali- 
cum ſylveſtre fl. albo. Jafminum peregrinum, Jafm, Sy- 
riacum fl. albo & cœruleo, und dergleichen mehr. Diefe nun koͤn⸗ 


EEK 


nen meiſtentheils / wen ſie nur in Winter dicke mit Stroh gebunden / 
u die Wurtzel mit Pferdemiſt beleget werden / i in Garten ver⸗ 
eo.» bleiben. Das jafminum perlicum, kan man in unſern Landen 
8 lieber in Gefaͤſſe mit andern Gewaͤchſen in Winter verwahren / ai 
an ſicherſten / wil gute fette / etwas kettichte mit Sand vermengter⸗ 
de haben / wird von der Neben⸗Brut / ſo bey der Wurtzel ausſchlaͤgt / 
ñjaͤhrlich vermehret / die andern koͤnnen wol in der Gartenerde vorlleb 
: 15 und von der Wurtzelbrudſ im Fruͤhling vermehret werden. 4 
See Nun wollen wir die vorigen ordentlich betrachten / die es auch 
wohl werth ſind / daß man ihrer in allen beſten gedencket. Jalmi-⸗ 
num Catalonicum fl albo & rubro, Dieſes Jalminum hat 
. ſeinen Urſprung aus der Landſchafft Catalonien. Es wil in war⸗ 
men Sonnenreichen Orten / wo es vor den kalten Nordwind wohl 
| befreyet iſt / geſtellet werden / und lieber ein gutes fettes / feuchtes Erde | 
kiich ſo mit verfaul er Milt Erde / oder was aus einen moraſtigen 
Graben oder Teiche gebracht / wie auch die Erde / welche die Maul⸗ 
wuͤrffe pflegen an den Graͤbern und moraſtigen Wleſen Kr 
fen und mit groben Bachſand wohl untermenget iſt. Solche Erde 3 
durch ein enges Sieb gelaſſen / die Gefaſſe damſt angefüllet und die 
Jaſminen entweder in Herbſt oder Fruͤhling / nachdem man ſie be⸗ 
kommet im Wachſen des Lichts / in einen irrdiſchen Zeichen / 2 
Jungfrau oder Steinbock / darein gepflantzet; doch ſoll man ſie zuvor 
an der Wurtel und oben an den 8 etwas e in 
| 5 oer 


% minen⸗S 


. 
offt mi green, moraſtigen Teich aber Str 

ee r Menſche 
E gene um 
este Man! Fan es auff die gemeinen weſſſen / oder gelben Zap 
oͤcklein pfropffen oder oculiren / wie die ſpaniſche. Man 
1 auch wohl bon Zweigen durch Anhencken der Spalt Töpffe 
Lrtziehen wie die Nelcken oder die; Zweige / in die Erde biegen / unten 

Lein wenig einſchr ind et das darzwiſchen ſetzen / damit, der 

Schni h en bleibe )alkebingesn wie bey di 9 We 


1 Ss inter wüſenſe he ie 2 nur zur bogen g Huch doch | 
allemal ohne Beruͤhrung des Stammes / ein wenig die r⸗ 
de / mit vor dare begoſſen werden. Zu dem 
Ende muß man umb ſolcher Gewaͤchſe wegen / ein Faß mit 
dieſen gemelten Waſſer angefuͤllet in das Gemach ſtillen / wo 
, Wr Gewähr ſtehen / um / wenn es nöthig t zugebrauchen. | 


> Jalminum' americanum flore purpureo wil ebenfalls 
wie eder n Ei eg e fleiſſig verwahret 


und 


ter Menſchenkoth geleget iſt / welches allen en | 
mund zum Wachsthumfehrbeförderlihify 
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cken N 1 05 To ff. 50 ein 9 1 5 de 1 warmen 
Pferde⸗Miſt / dem Gelherglech ſtellen / und ſie mit erwehnten 
| Waſſer fleifi gbegieſſen A anch vor den Nacht⸗Froͤſter der Rei Mm 
wohl bedecken. Im Tage wenn die Sonne warm ſcheinet kan 
man nur Fenſter oben drauflegen oder Glas⸗Glocken drauff fiet 
len / damit durch die Sonnen ⸗Strahlen und Hitze der Saame deſto 
eher auffgehen kan. Solche Verpflantzung muß! im halben April / 8 


im wachſen des Lichts / in ‚einen trockenen warmen Zeichen als der 


damit es ſich daran kan auffrichten / und angebunden werden. 


Loͤw oder Jldder geſcheh hen hat man eben dieſe Zeichen nicht ſo 
Span man fie einen id fhen/ als Gteinbock oder Jungfrau / ſezen / 6 
ſo wird der Saame in drey Wochen / o 
4. Wochen ſich jehen laſſen. Wenn ſolche Pflantzen etwa ein Fin⸗ 
a ger lang auffgewachſen / fo kan man ſie im Wachſen des Lichts / in 
andere Gefaſſe in vorgemelte Erde pflantzen / und dherſaſtg agli a 


en / oder wenn er alt iſt geweſen in 7 


® wohl begieſſen: weil nun dieſe Jaſminen die Art haben uͤber ſich in | 


die Hoͤhe zu ſteigen / fo muß man darbey ein fein Gelaͤnder machen / 


muß allemal von allen Jafminen die obern Wuͤpffel abſchnelden / da⸗ 
| 6 au 9 De Bora Ae Ke 5 ee ahnden 5 0 


ei IN Winter wie das oa 


en vorgedg Nen Jalıminis bie fege kuk ringen. en 


„ Jalminum deten &. alexandrinum, flore ‚albo, 
105 11 1 Siringe von Aiiſehen nicht gar ur 
Sne weift Blume 


foxeißen weis allemahl zwey und 


zwey Reihen neben ein ln und haben gar einen lieblichen 
Geri 0 f wiese ene Bluͤth: Dieſes Gewachſe wil eben; 
. 1755 einen . in . 10 . 0 von > | 


BER: 


| 339 79 im Nele Enid etwas ans der 9 a: vor Mie 5 
chaelis muß man es aus den Garten tragen / und unter ein obdach 


ih es auch allezeit im Winter in einen lufftigen Orte ſtehen / wo es 
warm iſt / und ſo bald einge warme Lufft ſich ereignet / muß man die 
Fenſter und Läden auffthun / damit es friſche Lufft haben kan / wie 
denn / alle Jaſminen ſolches gerne haben wollen / und darff vor den 
Maͤy gantz nicht wieder in die freye Lufft gebracht werden. Wil in 
Winter gar. wenig / als nur zur Nothdürfft mit vorigen Waſſer / oh⸗ 


ne ſBeruͤhrung des Stammes und der Zweige begoſſen ſeyn. Sie 


koͤnnen wle die vorigen auff die wilden Jaſmin⸗Staͤmmſein auff obi⸗ 

85 ge Weiſe / und umb dieſelbige Zeit geimpffet oder oculiret werden. 
Dieſes aber ft wohl dabey zumercken wenn die Reiſer gewachſen uf 

treiben / ſo muß man ſie im erſtẽ Jahr bis auff das 1. Auge abnehmen / 

damit ſich daffelbe deſto beffer erſtaͤrcken / und hernach deſto beſſer trei⸗ 

ben kan. Mit den Abfäugen halte ich es vor die allergewiſſeſte Im⸗ 


„Vor den Map dai man keines 


ſtellen denn die rauhen Winde find ihnen allerdinges zuwieder. So 1 


pfung. Man muß zuvor / wie bey denen Citronen und Pomeran⸗ 


‚gen gedacht wilde Jaſmin⸗Staͤmmelein darunter ſetzen / und ſelbe 
in den Gefaͤſſen ein Jahr ſtehen laſſen / alsdenn kan man auff ſolche 
| . und Mall 4 2 Citronen gemeldetiossfapten rd | 
* 2 ab⸗ 


8 
9 


ſlich den Kaum oder Augenſchild erkennen kan / weil es garzn gute > 
= 1 a find. 5 en 1 


Ger! 9 08 e an zit 1178 2 
g hon ſeine Blumen verlohren hat / a Bo 

doch 0 8 Winter n aneh einen neuen e 
f mer amit. 3 


5 Es iſt a ein Po RAN Gewächſe wil ee 
5 10 S mit den vorigen die gantze Tages ⸗Sonne haben und 
von allen rauhen Nord und O twinden befreyet ſeyn / und wil auch 
wolmit vorgemelten Waſſer im SE 
Erde und Wartung mit der vorgedachten haben. Weil dieſe Ir 
minen ſich faſt / wie die Beriploca americana ziemli ) aus 
und mit ihren zarten Rancken in die Hoͤhe will / ſo muß man den⸗ 
ſelbigen ein ziemlich hoch und breit Gelaͤnder machen / und deſſenwe⸗ 
gen mus man dieſes Gewaͤchs mit ſeinem Geſchirr nahe an eine 
Wand oder Mauer ſtellen / damit es ſich daran kan ausbreiten / ſtehet 
5 auch ſonſten gar fein vor den Herren Gemachen / weil es ſich ſchoͤn 
5 e last / und wachet nie 1280 N e e I u 
$, on 15 u 


5om̃er begoſſen ſeyn / auch gleiche 
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n Riedlein ſolcher geſtalt 
55 die 1 wenn BE | 


N 1 ie: Areal. Dick latein vr 


1 5 dem vorigen faſt einerley Waktung ſo wohl im Som⸗ 


mer als im Winter haben; Die Blumen ſind Saffran⸗ gelb 
und ſerzeigten ſich gemeiniglich ob en im Giepffel / faſt den Blumen 
der Sgponari gleich / und tauren gar lange ehe fie duͤrre werden / 
und wenn ſi eſchon dure und welck ſind / o geben ſie doch noch einen 


ſehrlieblichen Geruch von ſich / und je aͤlter dieſes Gewaͤchſe / je 


i . lg ic Es will in e in die Geſchirr 


N 3 =. WM: 


eh 
6 
a * 
af % 
00 ; z 


ch 


len 0 107 werden 115 um ee gelen und jet ide Man 
kan es auch / wie vorgemeltet iſt / durch Abſäu ge n leicht vermehren. 
Ob es zwar eines von dem allerli ieblichſten und zarkeſten Gewaͤchſen 
iſt und mit groſſer Vorſichtl igkeit bey uns will abgewartet / auch ver⸗ 
mehret und erhalten werden; fo kan dennoch der jenige Gaͤrtner / ſo 


Wißenſchafft um diefe Gewaͤchſe hat / ſie auff vorgeſchriebene Weiſe 


bey uns wohl erziehen und fortbeingen, Von unverſtaͤudigen iſt 


dieſes nicht gemeinet / denn fab N h u 5 Or 
am ſchaffen. 


Jaſminum bi eee dor. 0 Ob: nun zwar dete 1 
= min ziemlich bey uns / und faſt in allen Garten bekant iſt / ſo iſt es 


De in recht ſhoͤn Gewaͤchs / deſſen Blume an Geruch denen vor⸗ 


5 . on im geringſten fuchs * So werden ua or 1 


r TEN 2 7 5 N di 
„ e *. 


ſollen; S. wil [ 11 1 denen Gaͤrtnern / als die mir es wenig 

. Danck en fe J ſo . 

. e e mit dieſen Gewaͤchs handeln ſoll / Allhier a 
X che nun werden erſtlich von den Zahmen Z Zweigen in 


Ay ben geimpft oder groculirerz en 


8 ch Wach ner man er entweder zu oeulſren / ba | 
ansufdlgeh,. (welches mich noch niemals betrogen hat / und 
zwar im wachſen des Lichts in einen ten Seien; Das 
8 Pfroiſfenen den Stamm gehet auch endlich wohl an: weil 
man aber dergleichen Stämme bey ie ih babe kan / alſo 
Keen Bis beſſer in Italien / da ſie dieſe in groſſer Menge 
haben / und werden auch daſelbſt die meiſten gepfropffet / ſo den 


edel zart ee Helen er 


ondern andern Garten⸗Liebhabern und Frenn⸗ en 


chen in den Garten gebracht 1 A die AR | 


allemal s oder 12. Stöde zuſammen gebunden / und 1 - 


Oſtermeſſen zu Franckfurth am Mayn ımd Leipzig offt in 
groſſer Menge verkauf twerden welche deñ gar wohlfel ſind N ; 
und kan man ſolches 


ündlein offt um 8. Groſchen kauffen. 
| eh und e en 1 72 hen hi n unten an der 


5 nase armen RAN aden Ben Ran * 
in e e e bh nnen aden | 
= ronen 


4 


Man muß aber fleiſſig achtung dar auff geben daß ſie nich zu k 


„„ * „ 
tronen gene derte wie ſie denn hee ke en 
Wertung haben wollen: Im Sommer muͤſſen ſie fleifig und 
offt mlt vor gedachten aller begoſſen / und an einen Sonnen⸗ n⸗ 
2 A NE 1 eſt 1 Alen ver 177 dende 


15 un wie e von at 5 an en "ah 
auch ſonſten dieſes Gewaͤchſe durch Einlegung von den jungen 


3 Giengen Anhängen durch Spalt Töff wie bey den 


Relcken gebraͤuchlich iſt / erziehen; Waͤre alſo den Liebhaber 
zur Nachricht wohlmeinend vorgeſtellet / von den raren und 
koſtbahren J Jaſminen / wie ſolche hier in dieſen kalten Climate 
auch endlich konnen erzogen / und mit Vorſichtigkeit erhalten 
werden / alles aus eigener Erfahrung auffgeſetzet / das ein je⸗ 
der / fo Bellebung zu dieſen Gewachſen traget / ſich a gr ünd⸗ 
lich darnach an 4 

ch muß auch chdes Ac 


ſetten f / t Br edencken. Die Blumen hencken an ſub⸗ 
tilen Staͤngelein faſt wie die Kirſchen / find weiß / und haben et 


aciz indicz, ſo bey uns noch gar 


nen gar lieblichen / den Jafmino hilpanico nicht gar ungleichen 


Geruch; Dieſes Gewachs wird anfaͤnglich durch den Saa⸗ 
men / welcher aus Ita 


lien zu uns bracht wird / gezeigetkweil er . 


aber lange in der Erden bleibet / ehe er aufgehet / muß man ſel. 
ben in lau⸗Waſſer mit ein wenig Brandwein / oder in Waſ⸗ 


fer / worinnen Sauerteig zerlaſſen / einen Tag einweichen um 
denſelben wenn er etwa alt / wieder in etwas zu erfriſchen. 
Das Erdreich beſtehet aus guter / etwas kettichter feuchter Er⸗ 
de / welche aus einen moraſtigẽ Graben / und die mit Holtz oder 
| Sa er m wie Bu etwas ROHR en Sache | 


es thut man in ie Toypffe / und pletten e RR in 
ig im halben April, in einen irrdiſchen Zeichen / darein 
nd ſte ir ein M Miſt . den Mitt; gleich zuſtellen / und 5 
u begieſſen / auch vor den Nacht Froöſten fleiſſig zu bede. 
Im Tagek⸗ 7 man en Sn 455 5 ener lege damit e 


an e Her etwa 14. on) elle En 
der groſſen Sonen-Hige ſich deſto bei er koͤnnen wieder erqvi⸗ 
cken / und einwurtzeln. Man kan guch wohl gar in ihren 
Geſchirren biß in kuͤnfftiges Jahr . 9 5 e wer⸗ 
den fi edeſto ecke m Werne e | 


Weil dieſes Baͤumlein oder Gewächſe it der de 1 0 

zart 5 will es im Sommer vor den Nord⸗ und Oſt⸗Wind 
Nohl verwubret werden / an einen Sonnenreichen Ort gegen 
Mittag 1 fleiſig mit den Waſſer / wie bey den Jalmı- 


nen gedacht auch offt wenn es noͤthig un Mittag begoſſen 1 


9 9 die Higenicewohl vertragen kan. Ben 
* 


So muß man auch ſolches umbBartholomaei gleich aus | 
"den Garten unter Obdach bringen / und im Winter bey 


den vorgedachten Jalminen in einen lufftigen warmen Ge 


mach gar wohl verwahren / wenig nur zur Nothduyfft mit 
vorgedachten Waſſer begieſſen / und allemahl dahin ſehen / daß 
. dem . wie 7 7 den Zweigen mit dem Waſſer 


nicht 


nicht zu nahe kommt; Denn dadurch wird v 
Wan n der Rinde zu nam 


3 n 11 15 t ige zarte Bau 8 we era : 
1 wen 1705 da ger mus fen. U eg 3 5 men Hb un. 
0 8 ſo 1 2 . 


re (ud Bean 5 


= (eh muß dem giebpab eine Art einer Ros 
Se chezwar noch meines Wiſſens / in unsern Landen wenigen 
Se. wird bekant ſeyn: Weil es aber eine ſolche Blume / die der 
7 77 1 2 re allen 12 en 10 5 we 


1 zu 5 
Je e 17 70 e Oneuns | Here!” wer in 
Holland geweſen / und dieſer Oerter bekant / wird ſolches wohl wien; 
Dieſer curiöfe Here / und ſonderliche Liebhaber rarer Garten⸗Ge⸗ 
waͤchſe / bekahm einmahl aus Indien allerhand rare Baͤume und 
Gewaͤchſe / worbey auch etliche gar rare Saa men mit waren. Un⸗ 
ter andern bekam er auch von der vorgedachte 1 acacia americana, 
und anderen Arten mehr / darbey denn dieſer gedachter Arten Roſen 
f Sdalen auch war. Dieſer Saame gleiches faſt dem Saamen 
der Cethnicæ arabiæ hoch etwas We Sol ſcher Sgame g | 
/ 8 na 


EN 5 
ö >} Y - x Ss 2 ) 
* 8 Für 8 


s Lichts / in ein lasen Zeichen des Zw de 
ind ftellte ich N / wie bey 
3 eckte ſie alle Nacht fleiſig / u ee 
Er vor goß ſie zuweilẽ / weñ es noͤthig war / 
mie nchen wen darunter Waſſer gemenget denn e 8 
dieſes Jewaͤchſe ſehr / und iſt ihm angenehm Ir vier Wochen lieſſen 
97 e re kant 18 o ſich 


1 ade 1 ich die T n einen 
eh wörmen Ort / an ein Gebau woch die dae Sika 12 . 


5 5 1 een und 17 55 Linde e ar 


ei da fen wleder in 210 | Garten ech 5 ihren N | 
5 ehen alsdenn ſetzte ich ſie in wachſen des Mondes / in luftigen Zei⸗ 
chen / in vorgedachte Erde! beſchnitte aber zuvor die Wurtzel / welche 
ſich faſt der Wurtzele an der Malva arboreſcente vergleichet / und 
der Stamm oder Rinde hattte eben alls eine glatte braune Rinde / ſo 


gar ſafftig war. Von ſolchen Baͤumlein nun ſaͤtzte ich / iedes in ein 


Fenderliches Geſchirr / begoß; es fleiſtg / ſtellete es ſo lang an ein ſchat⸗ 1 
tichten Ort / bis es ſich in etwas bewurtzelt hatte / hevnach trug ich es 
wieder in die mittelmeſſige Sonne / begoß es ſleiſtg und wartet es 
alte ſo viel mir davon t iſſend war / biß ins dritte Jahr / da es denn 
einen Stamm / ohng⸗ fehr wie die dickeſte Malva arboreſcens by 
daß al wird / bekam / und vierdtehalb Schuh hoch von der Erde wuchs / 
fe im September, nachdem es viel Neben Aeſte bekommen / c 
an denſelben an viel e ra 1 Roß als ein Rue an der 
| Ce- 


. 


4 108 > | 2 
. ee ee wer un e 


2 | er ablährt hat / auch in fo cher Fom 
ſich ſehen lieſſen: welche ſich endlich oͤffnete / wie die Roſa teen ele, 5 
doch waren ſiekleiner und kraͤuſer an Blattern / welche uͤber z. Tage 

nicht waͤreten / ſo fielen fie ab / und kamen immer andere an die 

Stelle. Solches waͤrete biß in den Winter hinein / und iſt das ra⸗ 
reſte und fuͤrtrefflichſte an dieſen Gewaͤchſe die ſo mancherley herr⸗ 
lichen Farben / ſo dieſe Blumen haben / denn etliche find Roſenfarbe 
in weiß geſprenget / etliche gantz . weiß geſprenget / etliche 
kunckelroth in Le ibfarb und weiß / etliche Purpur in gelb und roch 
geſprenget / und Dr kan dieſe Mafeſtaͤtiſche Wunter⸗Blume ger 
nug / wegen ihrer ſo mancherley Farben beſchreiben / denn der aller⸗ 


kluͤnſtlichſte Mahler ſolte zuthun haben / ſie ihrer Art und Farben nach 


bibees dieſen Gewaͤchs abgemercket daß es ni 


gleich zu machen; Was dem Geruch anlanget / ſo ver 


leichet ſich 
derſelbe faſt der Rofax motchat, auſſer daß er etwas ſt 


as ſüßer. Ich 
t zuviel überflüffige 
denſelben / fa bald im Fruͤh⸗ 


Zweige haben will: derowegen habe ic 


5 ling es wieder um den Maii in den Garten gebracht / (denn eher darff 


man es nicht in die freye Lufft bringen ) die Zweige ein gut Theil 
abgenommen / und allemahl den Ort mit Baumwachs zugeſtrichen / 
damit der Regen nicht eindringen kunte / weil es gar einen marckich⸗ 
ten Safft hat; Im Winter / wie vorgedacht / will es einen rechten / 
llufftigen warmen Ort haben / und wenn gelinde Wetter iſt / oll man 
demſelbigen neben andern Indianiſchen Gewaͤchſen / durch Eroͤff? 
nung der Fenſter einige friſche Lufft geben / auch zur Winters⸗Zeit 
darff man es nicht viel / ſondern nur zur Nothdurfft / doch allemahl 


ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige / mit Waſſer / ſo 


lauwarm und mit ein wenig Wein untermenget ſeyn ſoll / begieſſen; 
weil wie ſchon gedacht / hierdurch die Wuetzel ſonderlſche Keaͤffte bes 
kommet. Wenn der Baum alt wird / fo erzeigen ſich die Blätter 
flaſt wie an den Feigen⸗Blaͤttern / doch kleiner und runder; Man 

kan es auch durch abgeſchnittene oder eingelegte Zweigelein fort⸗ 


pflantzen / wie bey den Jalminen gemeldet worden iſt: Iſt alſo dieſes 


die richtige Anweiſung BE N ee ſo kuͤchlch vorge⸗ 
ſtellet Rn: ke 
| ie 
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net wird / iſt richt nur der Art / wie uns 


I Dieſe Roſe / welche in China Fugo, und auch von etlichen Malva 


Indica ſeu japoniea genen 


fer Autor meldet daß wenn eine Rothe verblühet ich gleich ſtatt 
bderſelben eine Weiſſe / ſtatt dieſer eine Purpurfarbene u. ff. fin 


Det ſondern es bezeuget auch die Erfahrung daß etliche Die Art 
find: daß ſie Fruͤh Weiß / zu Mittagedeibfarbe / zu Abends aber 


1 Purpurfaͤrbig bluͤhet. P. Achanal, Kircheus ſchreibet am 176. 


GBaͤlatte desErſten Theils ſeines erfeutertenChina von Deilefache 


dieeſer Veraͤnderung folgender maſſen: Die Chineliſche Roſe / 


welche auff einen Baum waͤchſet verandert täglich zweymal ihre 
Farbe bald iſt ſe gans purpurfärbig; Bald aber erſcheinet fie 


wiederum gantz weiß. Forſchet iemand nach der Urſach 


andere finden: als daß theils ſolches das temperament 
Nahrung dieſer Blume / theils diedufft ſey: D 


ich / ſo weit als ich mich zumuthmaſſen unterfangen da 


fo kan 
und die 
enn weil dieſe Ro⸗ 


\ 


fee eines feuchten Temperaments iſt / dahero geſchichts / daß ſie ben 
Nachtzeit ihrer Natur nach weiß iſtz am Tage aber / wenn ſie von 
dior gar ſtarcken Sonnen⸗Hitze beſchienen un hierdurch der Geiſt 

des allerzarteſtensal. Ammon in die auſſerſten Theile dieſer Blu⸗ 


delt. Nachdem aber die Sonnen⸗Hitze nun fuͤruͤber / und die 


me getrieben wird / ſelbige alſobald in purpurfaͤrbig ſich verwan⸗ 


GBoeſſer ein weng verſogenſſobekoceerſis hrebweſſſ Farbewie⸗ 


der/ ſo lange biß daß ſie des andern Tages wiederum durch her⸗ 


zufuͤhrung dieſersp. Purpur⸗Farben wird / und endlich wenn die 
Sonnen⸗Hitze nochmahln fuͤruͤber / und keine Sp. ſich nicht mehrt 
anlegen / ſie wieder in ihrer vorigen Weiſe erſcheinet. Wofern 
jemand von dieſer Sachen ein Experiment oder Proba zu ſehen 
bdbeerlanget: der nehme nur ein Damaſceniſche Roſe oder Viole / 


und beraͤuchere ſie mit ein wenig Sal. Amoniaco, ſo wird er mit 


bheoͤchſter Verwunderung fehen : Wie die Weiſseerſtlich Purpur⸗ 


— x x 


Faͤrbig / hernach Gelbe / und endlich wiederumb weiß wird: Hin⸗ 
gegen wenn man eine rothe Roſe mit etwas Schwefel beraͤu⸗ 
chert / ſo wird ſich ſolche Farbe in Weiß verwandeln. Welche 


Probe / wie ſie offt abgeleget werden / eben fo hat man auch die 
Arſache der Veraͤnderung dieſer Farben entdeckt. 


re 


® on u benen bormchmſen Blumen: Baume / ſo 


1 eee ch in einen Luſt⸗E Garten gehören und : 
en: werden! und 11255 . N a 1 


N wee e e 2 


2 : 1 


a im fi ae ih 55 9 lacht y eier HN einen 5 dent 


gehen, und was ſonſten mehr moͤchte in acht zu neh⸗ 


= = 


dem Liebhabern vorſtellen. Was es nur vor Arrhenei- 
h find, will ich hier anzeigen / als: Acacia EÆEgyptia ca flor. 
albo, Syringa fl, albo & cœruleo. Sambucus. Rofa aqva- 


tica ff. albo pleno Pyſtacia Sylveſtris. Laburnum fl. luteo, 
Olea Sylveſtirs flore luteo, Colutea Sylveſtris oder Arbor 


Judæ, (muß in Winter mit Stroh bebunden werden.) Arhor Su- 
mach. Arbor vit. Ferber Baum / (ſo in Mali gar ſchoͤne 


Blumen bringet 5 dieſer iſt zwar! in vielen Garten noch unbekannt / 

und kan wohl im Lande bleiben / wenn er / mit Stroh dicke bebunden 
wird / er ſtehet fein in einer Ecke des Gartens / und ſoll an einen an⸗ 
dern Weed davon berichtet werden.] Colutea Sili- 


quola, Liuſenbaum! und dergleichen zn mehr von denen Kuͤrtze halber 


zu geſchweigen. So find noch andere ſchoͤne Baͤumlein / welche 
auch in einen Luſt⸗Garten ge oͤren / an denen Hecken oder Qbartiren 


zu pſtautzen / und ſtnd dieſe: als Cupreſlus, Ciſtus Ledi fol. Ci. 


ſtus mas. Cotinus. coriaria, llex coceifera der Ch ermes 
; Baan! Lotus CU rali ft 4 . Es aus, Phylica. Rhus 


j N 2, . Re Ya STR $ myr- 
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en * 0 x = 1 5 r 
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$ 8 miyeehifelia oder Gerberbaum a amariſcus . italiea. agn 
tus, und andere noch vielmehr. Weil aber ſolche Baͤuml 


zarten Natuefi nd / und bey uns in unſern kalten Clymatein freyen 8 


Garten 1 Ber | viederſtehen koͤnnen / ſo gehoͤren fie in die ä 
de Lee ee mit andern verwahret werden. In 
a / wo es: Bund 0 1 5 9 55 en können, ne 


2 de Biunege groß e 17 55 mit . 455 e 0 denn den 
e ee ſehr hinderlich ſind / auch i bey der 
ringa, und demnach a dus) 

Kräuter 


Waurtzel ausſchlagen / als da iſt die Syri 
gantze Land uͤberlauffen / und dadurch den Blumen⸗ und Kral 
c Gewaͤchſen ihre Nahrung ziemlich abzwacken. Darum iſt beſſer / 
wie allbereit gedacht / fie in die Ecken oder Ende der Garten zů eln, | 
zen / und geben fie dennoch einen Weg wie d den andern ihren guten 
Prolpect in den Garten / wenn jede Art Baͤumlein fein ordentlich 
= an ſeinen Ort gepflantzet werden. Man muß allemahl auch dahin 
wol ſehen / daß n man die jungen Neben u Bruth oder Ausfd hlaͤge / wel⸗ 
che ſich haͤuffig an etlichen finden laſ ſſen / bey Zeiten abnimmt / weg? 
ſchaffet und an andern Se der ſo giebt es feine Bäume. 
Was der andern ihre Vermehrung anl anget / ſchlagen theils Wir 
geln an den Stamm aus / und geben junge / die man kan fortpflan⸗ “ 


hen / als daß Sambucus oder Schneeballen / Sumach, Laburnum a 


und dergleichen. Das Labur num aber / wie auch die Coluteam 
kan man eben / und faſt noch leichter durch den Saane ae d durch die 
Brut zeugen. Die Acacia ægyptiaca wird auch durch die Bent bey 
der Wurzel fortgepflantzetz und iſt wohl werth daß manu ſie in einen 
Luſt⸗ Gaben und jo Wc vor dies fe Aue oder Fuͤrſtliche . 
1 5 maß er / 


\ BE ER 5 25 


6 
* 
1 


maͤcher / wegen des alasbönſen genen a 


5 der Blumen pflantzet / wird ein Baum ziemlicher Hoͤhe und G 


wenn er in einen guten ſandigten etwas feuchten Erdreich ſtehet / 
laͤufft ziemlich weit aus / daß offtmahls die Wurzel ſich auff z. Schuh . 
breit erſtrecket / und dadurch Junge ausſchieſſen / denn ſie auch gate 
leicht kan vermehret werden / welches gemeiniglich! im Frühling im 
Wachſen des Lichts geſcheß en muß. Dieſer Baum iſt noch nicht 
viel uͤber 30. Jahr in Teutſchland bekant geweſen / ich habe den aller 


erſten in Holland in eines Kauff⸗Manns Garten vor Amſterdam 


geſehen / welcher noch in einem runden Kuͤbel / als ein rares Ge⸗ 
waͤchs gepflantzet war; Nachgehends ſah ich dergleichen in Franck⸗ 
furth am Mayn / bey den Schwediſchen Reſidenten eines Patricii 
Garten / den er demſelben abgezinſet hatte / welchen er aus Franck⸗ 
reich bekommen / er war ebenfals in einen Kaſten gepflantzet / und 

von denen ſi ind meines Wiſſens (fie erſtlich in dieſen Landen ausge⸗ 
breitet worden / daß fie faſt in allen Fuͤrſtlichẽ und andern vornehmer 
Herren Gaͤrten anzutreffen ſind; Weil man aber es probiret / daß 
ſie im Winter ohne allen Schaden in Garten koͤnnen gut bleiben / 
und ſich darinnen vermehren / hat man ſie in das freye Erdreich ge⸗ 
ſetzet / darinnen ſie nun auch zu groſſen Baͤumen wachſen. BE: 
Laub vergleichet ſich faſt den Eſchen⸗Laub / iſt aber viel zierlicher und 
anmuthiger. Den wilden Oelbaum und Arbor Jude, welche 
auch zuweiln aber gern ſelten Junge neben der Wurtzel ausſtoſſen / 

iſt das beſte / daß man durch Spalt⸗Toͤpffe / die man daran hencket / 


. ihre junge Zweige dadurch ziehet / und zuvor unten einen Schnitt 
darein thut / wie man Nelcken pflantzet. Solche Toͤpffe fuͤllet mit 


guter Erde befeſtiget / und begieffet fie fleiſig / fo werden ſie in et⸗ 
lichen Monaten bewurseln/ daß man fie alsdenn kan abnehmen und 
weiter verpflantzen; und was bey dieſen iſt zu ar geweſen / 
kan auff dergleichen mehr gezogen werden; Iſt alſo kuͤrtzlich ange⸗ 

= zeiget worden / von denen Baͤumlein fo in einen Luſt⸗Garten gehört, 


Dek Arbor vice kan entweder durch Saamen oder Spalt Töpfe 


0 alberelt . worden / fortgezeiget werden Den ae 
et 


* * 77 * 
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cet man zuvor in einen Kat 
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aften oder Geſchirr / begieſſet demſelbe 


eee, 


. 


Was eigendlich vor Gewaͤchſe / Kraͤuter und Blu⸗ 
Harten herfuͤr kommen. 5 


. 


e aus der Erden / an denen Gewaͤchſen kan herfuͤr kommen / 


0 bluͤhet zuweilen unter den Schnee die Helleborus oder Chriſtwur⸗ 


bel / wie auch das Laureola flore purpureo, oder Kellerhals / 
dieſes pfleget auch offt / wenn der Winter nicht gar zu hart und ſtreng 


iſt / in Garten zu bluͤhen; Im Keller aber bluͤhet Laureola ſen- 


per virens, mit feinen gruͤnlichen Blumen / wie auch die Helleba⸗ 


kus mej: albusfl, variegato, ſoin Scherben gepflanget wird. 
5 Nichts weniger bluͤhet offtmahls Hepatica nobilis fl. pleno, und 5 


die weiß und blaue Mertz⸗iolen / fo in Scherben gepflantzet / wie 
auch die guͤlden Lac- Viol / und das Laurus Tinus, mit feinen 


weiſſen traubichten Blumen. So kan man auch um dieſe Zeit von 
den einfachen Anemonien fo im Herbſt gepfl antzet / bluͤhend haben / 


Ferner blübet auch in Diefem Monat den Werelbaum wie ſol⸗ 


che hun i +6. Buch in 25. Cap berg eee dasäconi- 


tum lutum minus oder die Wind⸗ 


Jolffs⸗Wurtzel. 
; | 950 


n 
leiſſig / muß in Fruͤhling geſchehen / im Wachſen des Monds;⸗ Wenn 
die jungen Baͤumlein ſind auffgangen und ziemlich erwachſen / ſo 
kan man ſie hinpflantzen / wo jeder man beliebet / etwa in die Ecken 
der Luſt⸗Gaͤrten / weil er Winter und Sommer gruͤnet; iſt eine 
ſchoͤne Zierde des Gartens; Wäre alſo dieſes zur Nachricht ange⸗ 


2 Er Anfang ſoll von dem Januario gemacht werden. Beil 
nun in dieſem Monat wegen der groſſen Kaͤlte noch nichts 


— 


Das ein und zwanzigste Lapitel / 


Nonat des Jahres in einen£ufe 


717 1 e 
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85 relütes und 1 1 


lege n in Luft Huben 90 * meim z bi 1. 5 
hen das! L. ae bulboſum, Aconitum hyem ale. Schnee⸗ 


Im Februario pfl 


| „aureoluüs, Helleborus niger fl. V albo, 
auc 9 Hepaticanobilis pleno& 8 101 Horse ‚Gornus Ko- 


N 


in Uber dieſes ſehet man 7 in diesen 1 er me 80 8 1 885 5 
rylo, von der Ericon auterjihiebene Aten der Hpacinthen / der 


kHiermodact, von Löwenklau Na! 


In Man rtio 1 85 fing die Erde wieder zu eröſſnen an / un 
bringe nunmehr ihre Blum men und Kraͤuter herfür / und Ile 
hen in dieſem Mo Nenn Irid mart. fpec: Croc Verni 
iz Viola mart. flore plenopurpureo, & albo ſimplici. Viola 
Iunaria fl. purpureo. Viola bicolor arvenſis. Orinthoga- 
um flore luteo. Dentaria Alfina media. Allina hirluta. 
Alſina hederacea. Ranunculus muſcatellinus dictus, 
allerhand frühe Tulipanen, Iris perfica, Flos adonis fl. lu· 
tec. Auricula Urſi. Anemonis. Cyelamin. ſpec. A- 
ron. Fumaria bulboſa radice cava. Vincapervinca . 
Singring. Primulaveris und andere dergleichen vielmehr. f 


fl. luteo n e. 5 


* Aber dieſes blähet in diefem Monat der Armerius, Bechium, B Burke 
Sylveſt. Cheltdon, min. Clematis aphnoides. Farſara Hellea, 
nigr. hort. Helleb herbac. Haſtula r. regia. Hyacinthi ſpecies 


0 diverf. Petafites. Polium, Rapiſtrum Ruta ſylveſtr. Hypericoi- 


© d.ées. Salix, Seylla. Tasıs, Tifoliim a autenm, 5 Viola 
a 5 4 1 Er = | | . 5 N 


en is nun üdleerde wi eine Fe Seh Ä 
Age wieder auff / und kommen allerhand Blumen und 
Kraͤuter in vesſſer Menge herfüͤr / ſonderlich ſiehe man in den Luſt⸗ 
Gaͤrken / allerhand Amer Farben Tulipanen / unterſchiedliche Ar⸗ 
un 18 haelnthen und ern) a) Mc imperial. 


fo 


Er alt 100 N blühen. Beliseralb, . 
| 3 m. 5 


f Dee HN lei value. is . Orbue | 
galum. Victorialis herba Ranunculi. A nemoniæ und der⸗ 
We mehr. Nun folgen die Kraͤuter⸗ Gewaͤchſe / ſo in dieſen 
Monat hervor kommen und bluͤhen. Alſina de follis. 
Alina ſpergula. Bellis Buphtalmum. Caltha paluſtris i 
fl. pleno luteo. La mium, Cauda muris. Naſturtium pra- 

tenſe. Orinthopodium ichymalus. Trifolium paluſtre. 

Afarum, Prunella. Fragaria. pimpinella. Polygonum . 
fymphytum majus. Fal axacon. Trifolium acetoſum und 
> je welandere e e und Hase Ak: a. 


„„Im Major eo 

| In desen Monat f nun velende e rblggn aus sder Erden 
| Ws 80 April noch zuruck gehalten 9 ſſt dieſes die aller⸗ 
leb ſte ſchoͤnſte Zeit im gantzen Jahr / da Laub Gras / 
Ban me / Blumen / alles in voller? 

het / und den Menſchen dadurch eine neue gebens⸗Kraft giebet. 
In dieſem Monat bluͤhen noch zum Theil die ſpaͤten Tu ⸗ 
lipanen, Nareiffen, Martagon, ) As aste schnee, pæo- 
nia, Ocimaſtrum, Viola matronalis, Viola noctis oder acht 
Viol. Viola Cheiri. Lac. Viol. Viola Leucojum. Iris ſu- 
fiana, Iris bulboſa angel: ‚Iris florentina. Iris hifpanica, 
Iris Tricolor. Iris centifolia und dergleichen mehr. Dictam- 
nus albus & purpureus germanicus. Leucojum lupin. 
flore albo luteo & cœruleo. Orchis. Cariophillus pluma- 
rius, ‚Lychnis coronaria flore pleno & ſimplici. Tha- 
5 lictrum. Umbilicus Veneris. Millefolium Lunaria græca. 


SGaolega. Bfattaria. Calendula. Geranium moſchatum. 


; Digitalis. Flos Trinitatis. und andere Kaͤuter vielmehr / als 
f „ e arvenſis. Chondrilla} juncea. Con- 
3 2 f vol 


Blut und Wachsthum ſte⸗ 


volvulus major. ee Supindnk; Lunaria. nal 4 
Ophiogloſſum. Ophris, Plantago aqvatica. Qvinqve- 
folium folio argenteo. Ranunculus aqvaticus. Sedum 
minus. Solanum qratrifolium. i e montanum a 
5 und viel andere mehr. ) 5 


Im junio ſtehen nun au Innos Blüth / rris Pole 


Lilium album. Lilium henierocallis f. luteo Lilium cru- 


entum oder Martagon pompon. Ornithogalum. gnemonea 
Iris marina. Aſphodelus. Charyophillus fl. pleno & fims 

plici. Lychnis coron ria fl. albo. pleno, & rubro & albo, 
Clematis pannica. Thalictrum. Bellis. Umbilicus ve- 

neris. Piloſella. Anthirrinum Chryfantemum ereticum; 
Confolidaregalis. Digitalis oder Waldgloͤcklein. Lupinum 
albo, luteo, cœruleo & rubro flore, ſeu Leucoium, Na- 


ſturtium indicum. papaverfativum, & erraticum. Cyanus 


moſchatus. Liſimachia. Chondrilla. Campanula hortenſis 
ſeu Aconitum. Viola marina. papaver corniculatum, 
pæoniæ ſpec. 1 0 ee und R 
chen Blumen vielmehr. | 


Andere Kraͤuter ſo in 1 . 8 


ö ind nachfolgende / als Alliaria. Echium. Scorpioides. Gen- 


tiana. Crutiata. Geranicum batrachoides. Horminum 
pratenſe. Lifimachia cœrulea. Marubium nigrum fœti- 
dum. Nimphea alba minima ſeu morſus ranæ. vpedicu- 
laris pratenſis lutea, polygata, Rapiſtrum. Valeriana 
ecrulea & alba. Sedum Vermiculare. Sonchus. Ve. 
ronica lpicata, anguſtifolia, und andere dergleichen noch i 


mehr. 
Im julio blühen nachfolgende Blumen! in Luft Garten / 


als: Galega. Millefolium rubrum & luteum. vilium album. 


Malvæ hortenſis ſpec. Molus flore luteo, albo & rubro. 
| | N e 


1 a bes & coronariaf 1 
Chariophyllus. Saponaria. Clematis flo, cœruleo. Amara 

dulcis, Lifimachia, Canna indica. Malva e Sy- 

riaca. Bellevidere. Branca urſina. Chamæmelum. Ma- 
tricaria. Eryngium. Flammuia Jovis. Balſamina fœemins. 
Stramonia. Amaranthi ſpec. Pilofella. Malva Veneta k 
criſpa. After atticus, fore cœruleo, & albo & luteo. Flos 
Africanus flore luteo pleno & ſimplici, major & minor. 

Flos mexicanus, flore luteò & purpureo. Convolvulus hi- 
ſpanicus fl. ceruleö & albo. Digitalis, Phaſeolus Brafilia- 
nus. Nigella. Scabioſa hiſpanica flore purpureo & albo. 
Thlafpi Pannonicum. Aconitum cœruleum. Aſter luteus. 
Flammula repens. Eruca. Ferrum eqvinum. Lathyrus, 
Piper indicum. Meum. Syraphytum n minus boraginis follis, 


und der gleichen viel mehr. N 


RN raͤuter wachſen f in mec twonat: : Nies vagen ris. SA, Das 
rine, Calaminthaarvenfis. verricillata ‚Cruc iata, Euphra- 
ſia pratenfis rubra. Eqviſetum paluftre, Gallium. 
Gnaphalium vulgare& medium. Hypericum. Aſcyrum. 
Lithoſpermum arvenſe. Lotus pentaphyllos veſicaris. 
Loto affınis, Vulnera pratenſis. Pulfatilla. Bugloſſum 
. anguflifolium, Aniſum. Apium. Carduus benedictus. 
Cicer. Fœnum græcum. Hiſſopus. Glycyrrhiza. pulegium. 
Salvia. Cala mintha. Centaurium majus & minus. Eupato- 
rivm, Cannabis, Eupatorium verum feu Agrimonia Eu- 
Phraſia, Helenium. Anonis, Helichryſum feu Stechas 
Citrina. Marubium. Cardiaca. Millefolium. Origanum. 
Parietaria perſicaria. Pfyllium. Serpyllum. Tanacetum. 
Telephium. ae Won viel 1 e und | 
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In Auguſto blühen und BR Felgen lune l 15 : 


Gewͤͤchſe: eee yen, Lych- 
3 is 


nis chal \edoniea,Cariophyl 


N 


„„ 2: x 


creticum, Conſolida regalis, Convolvulus americ: & 


carthe at: Cariophitvutg : = 
ceronaria.Saponaria, Clematis Vinca pervinca. Canna 
1 Beridere, Amara duleis, Anagalis Linaria. Bal- 
att ina momordica. Balſamina fe mina. Amaranthus. Tri- 
color, & Spicati, fpecc, Flos afticanus. Cryſanthimum 8 


. hifpan; Ricinus americ: Flos paſſionis. Naſturtium indi- = 


cum Lupinus, ſcabioſa hifpanica, Thlapfi pannonicum, 


Viola mariana. Aſteratticus Digitalis Gladiolus fœtidus. 
Tanacetum erifpum,  Verbafeun: e um) er . 
vi andere Gewaͤchſe mehr. 


Kräuter ſind / ſol in geben wache as aid 
mag no flore, Carduus pratenfis, Piloſella major. 
Pol ygonım minus feu Herniaria fonchus. ſoncho affi- 


nis. Trifolium pratenfe fl. alb lut. & pucpuręo, Tribu- 
lusaqvaticus, Abrotanum mas & fæmina Angelica 


ſativa. Botris. Cnicus ſatiy ;Cucumis alminus. Lathyrus, 
Majorana. Mentha erilpa. Mentha hortenſis. ſolanum 


velicarium,pomum Dlinii. VI irga aurea jat ifolia. Barba 


. caprina, Gratiola, Linaria. Mercurialis mas & femina, 


Pimpinella: faxifragia major uhifolitim & bifolium, Po- 


A ypodium und dergleichen. Artzney⸗ Kräuter vielmehr „die alle in 


hm Monat wachſei und; zur Artie koͤnnen gebraucht werden, 


995 Im feptembri; bluͤhen und wachſen koch in denen Luſtgäͤr⸗ 


ten: Hyaciathus tuberoſus indicus. Colchium autumnale 
Narciſſus autumpalis, Cylelamen Byzantinum & autum- 
nale. CaryophylI: fapinaria, Malvæ hortenfis fpee : 
Canna indica. Jucca $loriofa. Belle, Videre, Matricaria, 


Millefolium luteo & rubro flo: Pyramis. Balfamina,ama- 
ranthus. Campanula americana & indica. Anthirrinum. 


aſther atticus flore cœruleb, albo & purpureo. ahagallis 


Lulitanica Calendula, Cerauium moſehatum. Flos alrica- 


nus 


=. eee da e G 


unctuofum feu bonus 


nus mejor & 1 . eretieum. n 
5 lida regalis, Co volvulus | 
rubro &albo, Naſturtium indicum. Flos paflic ionis. Seca 


biola hilpanica. “ papaver lativum & erraticum, »ilofella, 


3 eie eee Flos Trinitatis. e be 


Bell ! fruticefener. Crocus autumnalis. Cyelamen 
autumnale. Linaria purpurea fl. majar. fl. edorato. Me- 


liſſa de Molucca. Narciffü s autumnalis& africanus. Sola- | 


num pomiferum. Solanum pomo lpinoſo ſeu 5 
> dewaͤchſe mehr, „„ 


Kraͤuter find, f in diesen Monat noch wa enz Keane 
gore . Carlina Sylveſtris. Hyflopifolia. Lapathum 
Heinricus. „ palüfteis, und 


dergleichen noch viel mehr / 5 alle J letzney Bm ne 
werten. N 
18. Nareiff. 


Im O&obri bluͤhen: are 8 25 Ari 


Viginanus, Leucoium fl. rubro, albo & variegato pur 
pures pleno Cyclamen autumnale. Canna indica. Mal. 


v hortenfis ſpec: Laurus Tinus flore albo. Campanula’ 
german; & americ: After atticus. Calendula. Phaſeolus 
Braſilianus. Scabioſa hifpanica Lupinum ct uleum. 
Flos african: und noch gar viel andere Arten mehr / die alle 1 
den Winter ſo lang es nicht frieret / blahen. 3 


; > 


5 Im November bluͤhet gar weng weh wegen der Kale 
Aer Gewaͤchs⸗Hauſe blüher die Hlelleborus albus maj: 


Leucoium. Cyclamen hiemale perſicum. Die Nelcken 
pffegen offt im Winter noch im Keller zu blähen / wie auch etliche an⸗ 
dere Blumen / als da ſind die gelbe gefuͤllte Viol / Eiteronen⸗ und Po⸗ 


merantzen⸗Baum / Mirthen⸗ Baͤumlein / Laurus Tinus&e, 
Inm Decemb. iſt der harte voͤllige Winter / and ſind um dieſe 
Zeit im Garten keine Blumen mehr zuſehen / ſondern alle mit 
W und uͤberzogen / und hat alſo damit das in 
einen 


42 


‚Bifpanicus. Faba indica flore = 


> \ 


no „ 3 * . | 8 


Fan Pune nnd gente Se (eine Enäffaf ekitet. Mel 
nun theils Kruaͤter / als da find die vlantæ annuæ gantz im Winter 


vergangen / und in kuͤnfftigen Fruͤhling alle wieder vom Saamen 
muͤſſen gezogen werden; ſo wird ein guter Gaͤrtner / vom Monat zu 


Monat ſeine zeitigte Saamen fein en Wee W er Mir 
kan ausfäen und verpſlanzen. . 5 | 


Was die plantas perennes 4 0 ligen folge: unter 8 


| Re Schnee in der Erde verborgen / allen Anſehen nach / als wenn 
ſie gar tod und erſtorben waͤren / um alſo im Winter auszuruhen / 
| find ſich wieder zu erhohlen / damit ſie in kuͤnfftigen Sommer und 


Früuͤhling ihre Blumen wieder prælentiren und ſehen laffen koͤten; 


Alſo iſt kuͤrtzlich berichtet und angezeiget worden / was vor Blumen 


und Kraͤuter in jeden Monat bluͤhen uud herfuͤr kommen / wiewohl 
nicht der hunderſte Theil benahmet iſt / denn ſo man alle Gewaͤch e / 


Kraͤuter und Blumen was jeder Monat herfuͤrbringet / ſolte ordent⸗ 


llich melden / wuͤrde es viel zu weitlaͤufftig fallen / und ſind alſo nur 
die gebraͤuchlichſten und bekandteſten gemeldet / daraus denn die an⸗ 


dern / als die Wilden / und ſonſten leicht in jeden Monat koͤnnen er⸗ 


kennet werden. So wird ein jeder Garten⸗und Gewaͤchs Liebha⸗ 
ber wohl ſelber ſehen und erfahren / was vor Blumen und Kräuter 


mehr / auſſer dieſen bemelden werden hervor kommen / ſo wohl Wilde 


5 als Zahme; und wenn Er muͤſſig / und Luft haͤtte / alle Monat nur 


ſich in fruchlbahren Gehoͤltzen / Bergen / Wieſen und Huͤgeln umb⸗ 
zuſehen / ſo würde Er gewißlich bald koͤnnen inne werden / was vor 
Gewaͤchſe jeder Monat im Jahre wuͤrde herfürbringen / und koͤnte 
Er alsdenn dieſelben ſo Ihm anſtaͤndig waͤren ausheben / und in 


ſeinen Garten pflantzen / fo würde Er gewiß lich einen ſchoͤnen Vor⸗ 
rath von allen ſolchen Kraͤutern und Blumen bekommen und zu⸗ 
ſammen bringen / daß Er hernach alle Monat / das gantze Jahr 


hindurch neue Blumen und Kräuter in feinen Garten hätte, Ja 
Er würde auch dero Nahmen und Eigen chafften dadurch erfahren 
1 und ſolche hernach e wiſſen und kennen. Dieſes 

| zwar 


) 


Be | * * 55 5 128 

5 zwar it uche zu n zuhoffen: Deun wenn ein jeder ſich 

alſo hiermit befleiſigte / fo Eönte er ohne groſſe Koſten ſeinen Garten 5 
e Kräutern 1 8 1 


nice bewegen un 9 tragen 
ee Urſachen. 


Gum Beföluß diefes zinterrichts 1 Lion e We 9 51 8 


noch mit wenigen beygefuͤget werden / don unterſchiedlichen 


( Gewähfen fo einander dulden denn welche einander haſſen 
und neiden / welches alles genau und wohl oblerviret e a 
nommen worden. | 


Die Oel Baͤume / wenn fofche 6 einander wachsen, ſo erfreu⸗ | 
en ſie ſich / wachſen freudig und bringen ihre Fruͤchte / welches letztere 
aber nur W Italken geſchicht / weil fie bier zu Lande keine Fruͤchte | 


‚4 bringen. Sn 

Der Palm⸗ Baum / wenn dieſerſſein Weiblein nahe bey m. 

hat / ſoſoller ſeine Fruͤchte reichlich beingen. . 

Der Weinſtock mag gern den Kirſchbaum bey ſichdulden; 55 
ob ſchon unterſchiedene meldd / daß ihme der Kohl ſolte zuwieder ſeyn / 


De. hab ich doch ſolches noch niemahls obſerviret oder gemercket. 


„Daß dem Feigenbaum die Raute gut lſt / erhellet daraus daß 
die Raute wieder alles Ungeziefer und gifftige Thiere eine Artzney 
iſt / und ſie ſelben deswegen nicht dulden koͤnnen / darum meiden ſie 
ſoſche. Weil nun dit gifftige Kroͤten den Feigenbaum / wegen der 
Suͤſſi 190 an der Wurtzel ſehr zuſetzen / und deſſen Früchte benagen / 

4 wenn ſie * N ſo eee befunden / daß 
a ) man 


#22 | 5 | 1 x . 


2290 pr damit diefe 
gifftige Thiere keinen Zugang zu den Feigen⸗Baum haben koͤnnen. 


Die Gentiana major & minor wachſen auch gerne bey⸗ 


die ee ya 5 gar un Ra 


ſummen / und blühen ſchoͤn / wenn ſie aber von einander gefeßet werz - 


den / ſo trauren ſie und werden welck und gelb / wie die Erfahrung 
bezeuget; fonderlich hat man bey der Groſſen zu mercken / daß mit 
den gelben Blumen / wo dieſe einmahl von ihren Saamen auffge⸗ 
wachſen iſt / man ſie muß ſtehen laſſen / weil ſie durchaus kein Um⸗ 
pine leiden kan. x 
Der Roß marin kan die Salbey auch wohl dulten / und wenn 
! man ſolche neben dem Roßmarin pflantzet / oder die Baͤte / wo ſolcher 
ſtehet / mit Salbey einfaſſet ſo waͤchſet er freudig und ſchoͤn: Wenn 
man wil / ſo kan man die Handel ehe man den Roßmarſn pflantet / 
0 zuvor ſtarck mit Salbey bereiben. 
| Die Spargen koͤnnen das Rohr wohl leiden / und kan man ſol⸗ 
chen nicht wiederſprechen / denn erſtlich wachſen die wilden Spargen 
gemeiniglich i in denen Wieſen und Orten / wo ſie mit Rohr umgeben 
Find wie ich denn bey Mayntz im Reinſtrohm / in einer Inſel Spar⸗ 
gel in großer Menge geſehen habe / welcher zwiſchen dem darbeyſte⸗ 
hen den Rohr gar ſchoͤne gewachſen; Ja man probire es / und nehme 
die Erde aus einen moraſtigen Orte / wo Rohr zu wachſen pfleget / 
und bereit das Land darmit / wo man will Spargel hinpflantzen / 
l welches in denen Niederlaͤndiſchen Provintzen die jenigen wohl wi⸗ 
fen / ſo den allerſchoͤnſten Spargel erziehen ]fo wird er Si 
| Wing und bald ſeine Spargel werden auffwachſen. = | 


Die Pomerantzen⸗und Eitroneu⸗ Baͤume haben hre Bil e, 
bung zu den Myrthen / Cypreſſen⸗ und Lorber⸗Baͤumen / wenn oa 
che neben ſie gepflantzet werden wachſen ſie viel freudiger als ſonſten / 

undbringendeſto herrlicher ihre Fruͤchte; Ich habe dieſes im Anfan⸗ 
ge eben ſo genau nicht betrachtet / daß es davon folte herruͤhren / wenn 
8 en b ſhoͤne he und iet Sun e 
| n 
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ben / und ſolches nur ſouſten meiner guten Wartung zugemeſſen / bie 
dieſer Art Baͤume endlich gemercket habe / und ha⸗ 


ich die Zuneigung d t me end 
be alſo demfelben etlicher maſſen beygepflichte? 
Dierzu aber hat mich noch mehr angereitzet dasjenige / was ich 
itzo melden will. Nemlich; Ich habe vor dieſen von dem Weltbe⸗ 


kühmten Gärtner zu Gottorff in Holſtein geſehen / daß er dürre 
Zweige von Cypreſſen / Lorbeern / Muͤrthen und dergleichen zu A⸗ 
ſchen gebrant; dieſelbe mit alten verfaulten Huͤner⸗ und Tauben⸗ 


Miſt vermenget / und ſolches / als eine ſonderliche Artzney umb der 


Pomerantzen⸗und Citeonen⸗Baͤnme Wurtzel geſchuͤttet / welches ich 
mich hernach auch offt bedienet habe / und ſind ſie hievon gar ſchoͤne 

gewachſen und herrliche Fruͤchte bracht. 
Wie dieſe Baͤnme nun einander lieben / ſo obſerviret man auch 


an einigen Sewaͤchſen / daß fie eine ſonderbare Wiederwaͤrtigkeit und 
Feind chafft gegen einander haben: ebenfalls wie die Menſchen auch 


offt ihre Feindſchafft gegen einander zeigen / und offt einander nicht er- 


dulten een eee und verfolgen einander auff? 
aͤuſſerſte / wie leider / Gott erbarm es! bey dieſer itzigen Zeit / die 
Erfahrung / mehr als gut iſt / bezeug et. 
Also thun auch die lebloſen Ereaturen und Gewaͤchſe ge⸗ 
gen einander; Denn was vor gifftige Feindſchafft / ereignet ſich 
doch bey dem gifftigen Napellus oder Eiſen Huͤtlein / und der 
edlen anthora oder Gifftheil indem keines nah bey das ander 
darff gepflantzet werden / ſonſt muß nothwendig eines davon 
verderben / und ſind einander ſo feind / daß / wo nur der Wind 
einem von dem anden kan zu wehen / ſo wird es dadunch betruͤ. 


beet und trauret darum wenn manſienicht gern will verder⸗ 


ben laſſen / ſo muß man ſie weit genung von einander ſetzen / 
denn / waß fie nur eine kurtze Zeit ſolten beyſammen ſtehen / ſo 
wuͤrden fie hernach / wenn man ſie gleich wieder von einander 
ſetzte / wol ein gantz Jahr ſtehen und trauren / man moͤchte ſie 
auch auffs beſte pflegen und warten / ſo hilft es doch nicht. Und 
alſo geſchicht offt unwiſſend mit machen gar ſchoͤnen Gewaͤch⸗ 
ſen / ſo — ob es dieſes oder jenes 575 


Be O = 3 
kan erdulten oder nicht ? wie mirs denn offt alſo b. begegnet it / 
indem offt ein Sewaͤchs hat angefangen utrauren / das Laub 
iſt gelb worden / wenn ich gleich nach der Wurtzel geſehen / ſo ha⸗ 
be ich doch nichts daran koͤnnen ſpuͤhren. Habe ich es denn 


gleich mit guter Erde / und was 1 — 5 gehöret / beſchuͤttet / auch 


| keinen Fleiß an dienlichen Mitteln ihm zu helffen ermangeln 


laſſen fo habe ich doch keine Mittel davor erlangen koͤnnen / biß 
5 das Gewaͤchs oder Baͤumlein endlich gar dahin geſtorben iſt. 


Welchen ich denn hernach offtmals b beſſer nachgetrachtet / und 
bedacht habe / daß es muͤſte von einiger Wider wartigkeit der 
Gewaͤchſe / ſo neben ihm geſtanden / und es nicht hat leiden moͤ⸗ 
Ene ee e une alſo viel in der Natur verborgen / 

enn man alles ſo genau oftmals / wegen abhaltung anderer 
ſchweren Arbeit und Ungelegenheit nur bemercken koͤnte / ſo 

wuͤrde man vielmehr Felnd chaſſt der Hewachſe gegen einan⸗ | 
der abmercken: 

Cicutia oder gifftige Schirling und die edle Angelica koͤn⸗ 
nen au ich im geringſtẽ ſich nicht mit einander com portiren oder 
vertragen / ſondern wo ſie nur beyſammen ſtehen / muß eines 
dem andern weichen und verderben / wie ich ſolches mit Ver⸗ 
wunderung erfahren. | 
* Anſer Autor hat zwar hier etliche Kraͤuter benahmet / welche einander 

gerne leiden / und welche einander haſſen / weil aber derſelben noch 
vielmehr ſind / ſo wollen wir noch mehr hier beyſetzen; und ſind 
zwar von den erſten folgende 
5 Der Weinſtock laͤſſet fi ch gerne mit einen Ulmen Baume | 
| vergeſellen und fruchtbar wird gemacht, wann der Wein e 
umb die Wurtzel geſtreuet wird. | © | 
f Der Lupixus machet den Wein ſchmackhafftiger / wann er 
0 darbey geſaͤet wird. 
| Der Rettig auff gleiche Weit geſäet / iſt gut denen Tattel⸗ 
Bäumen. ni | 
87 Wann der Weinſtock bluͤhet / fü verdirbet der Wein in den 
Kellern von ferne / welcher ſonſt nicht verderbet wird / wo kein 
Wein waͤchſet: und eher in Spanien als 9 und da⸗ 
; ven eher als 2 Rheine, . 8 Die 


| wenn! er bey den Maulbeer⸗Baum ſtehet. 
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Die: en wenn ſie zu der Roſe gepflantet wird / fomäcjet | 


| fe ie Weit beſſer / und uͤberkommet einen viel beſſern Geruch. 


Der Ahorn⸗Baum wächſet gerne bey den Feigen Baum / = 


a i kan man dieſen gar auff jenen pflantzen. 


EinCaſtanieu⸗Baum wird noch einmabls o schon and geeß / 


Ein & Granat⸗Baum / wenn. er gantz alleine ſtehet wied er nicht un 
gar fo wohl fortkomen: wer man ihm aber nur zum andern Baͤumen / 
von was Art ſie auch ſeyn / ſetzet / wird er ſchoͤne bekommen. 
BVBirnen⸗Reiſe auff 9 
pfropffet / wachſen ſchoͤne. . 

Ein Nuß⸗Baum ſchadet alten übrigen Baͤumen / allein mit 
den Hagaͤpffel⸗Baume kan er ſich ſehr wohl vertragen. Der 
Lorbeer ⸗ Baum wachſet gerne bey denen Damaſceniſchen . 


RE und Pfirſichen. 


Ein wilder Feigk⸗Baum buinget unzehliche Früchte allein wenn 
man nicht etliche Staͤm̃e von ſeinẽ Weiblein um ihm herum pflantzet / | 


werden ſelbige nicht reiffen / ſondern alle unzeitig abfallen. 


Die See⸗Blumen werden noch einmahl bite na | 
wenn fienape bey denen Kanunculn ſtehen. 5 


Die Raute aber liebet die See⸗Blumen. f 

Der Feigen⸗Baum leidet gern die Bergmünpe. 

Der Spargel liebet der Poley. | 
Tannenſchwaͤmme wachen gerne bey dem Cetern⸗ Baume. 
Engelſuͤß findet mau zwar an unterſchiedenen Orten / allein 


das jenige / welches an den Eichen⸗Baͤumen oder nahe bey ſelben . 
f waͤchſet / iſt allezeit am beſten. N | 


Wañ man einẽ blaue Weinstock hart an ein weiſſen pflantet; ſo 


wird ſelber ſeine Farbe bald auch e und blaue Beeren bringen. 


Der Knoblauch und die Roſen wachſen gerne beyeinander. 
Man hat ſich auch zuberwundern / daß das Waſſer / welchs 


von Roſen and Pommerantzen cleſtilliret wird zur selbigen Zeit / 


wenn dieſe beyde Stuͤcke in voller Bluͤthe eo gang keinen 175 
2 „ 


Mandeln oder Maulbeer-Stämmeger | 


| 90 bon ſi ch geben wan Aber 115 l Bi geit borbe „ olbe | 
kommen ſie ihren vorigen natürlichen Geruch wieder. | 
Es waͤren hier noch viel Gewaͤchſe anzuführen welche eine 
bonderbahre Der noſhaftm einander haben / derowegen wir 
ſolche übergehen / und uns zu der andern Art / welche einige Feind⸗ 
ſchafft gegen einander hegen ⸗ wenden / um auch von denſelben 
etliche Arten zu erzehlen. 
1 Der Kohl wenn ſelbiger zu dem cyelamen bepflaltzet wird) | 
wird er gleich verdorren. Ein gleie 5 wiederfähret ihm ⸗ wenn er 
15 made bey den Origano ſtehet. | 
ix Unſer Autor ſaget zwar / daß er 6 1 bferwirte daß 
der Kohl dem Weinſtock zu wieder ſey: allein ich habe ſolches 
ben unterſchiedenen Stoͤcken in acht genommen. Über dieſes ſo 
kan man ſeine Antipathie feht wohl hieraus mercken: Daß wenn 
einer ſich am Weine von allen ſeinen Sinnen beſoffen and Kohl 
iſſet / er wieder zu feinem Verſtande kommen wird. Noch meh⸗ 
rer aber erhellet ſelbige hieraus / daß wenn man nun ein wenig 
Wieein in einen Topff / darinnen Kohl beym Feuer ſtehet / gieſſet / 
der Kohlgang 9 5 Fe rno ER nat nn = 0 | 
en wird. ag ZU | 
Die Kurcken find dem Oel Baum (ehe Ilse, twie duch 
5 dieſer letztere zu dem Eich⸗Baum ſo eine groſſe Feindſchafft traͤ⸗ 
get: daß einer von dieſen beyden / wenn ſie 3 en ge⸗ 
pflantzet werden / ohnfehlbar verdorren muß. 


| Der Weinſtock / wenn maenner dan zu ihm 
80 pſlantzet, wird er gantz nicht wachſen. 
Era Ein Eichen⸗Baum der 5 bey einen 9 5 } | 
5 ſetzet wird / verdorref. 4 ar 3 9 
Schirling zu einen Weinſtockg epflantel wird gleich welck; „ 
und hat man ſich zu ie SO wenn einen / der von dieſen . 
Kraut was genoſſen / der Wein Ga wird / ſolcher eine 
fſtarcke Artzney wieder dieſes Gifft iſt: wenn man aber den & 
Wein zugleich mit den Schirling eingiebet gebe der Wein 
dem Aten ak M 5 9 
Ä * Alta 


5, Mean ſhenet dem abeinſto ge 
"fie Genattenflaen „„ | 2 
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9998 Nſer Autor hat zwar deln men Vlumen⸗ 5 
1 0 Garten von vielen unterſchtedenen Blum⸗ 
5 werck gehandelt; und auch wir bey denenſel⸗ 5 
ben / was wir vor noͤthig zu ſeyn erachtet / erin⸗ 


dee wie auch viel Arten Blumen gar aus⸗ 5 
gelaſſen worden! als hab ich denfel en en 
ee NR, 3 wollen. 1 5 85 


ber annoch viel Sachen / ſo zu einem 


118 


Von 3 Bäumen 5 Sedan ige in 
den e ERTETENERE und ins Win⸗ 5 


1 Adams cel. e 


h geſe Hal weh her bonſtaue den ln bene vi. 
ge \ tex, Salix Americana. von denen T Teutſchen aber Schaf⸗ 
V muͤllen / oder Keuſchb aum gen ennet wird gar in ſehr wenig 
Gaͤrten gefunden / und in Geſchirren erhalten. Sonſten iſt er ſehr 
wohl mit Aeſten beſetzet. Die Blätter find oben dunckelgruͤn: uns 
ten aber Aſchenfaͤrbig: ſonſten aber in fuͤnff oder mehr Theile / wie 
Finger zerſpalten. Im neWinter ſtoͤſt er dieſelben ab und bringet im 
Fruͤhling neue hervor. Die Bluͤthe bringet ſteim Junio / ent we⸗ 
der Puspur faͤrbig / oder avendelbluͤt Farbe / zuweilen auch weiß: fie 
iſt aͤbericht / und viel aneinander / wie der Lavendel oder die Spica. 
Die Frucht ſind ſchwaͤrtzlichte Koͤrner / wie Coriander groß. Die 
e geſchiehet durch Beyſchoͤſſe oder e ; 


1 l. Alcea arboreiens Syriaca. 


| Die wird von unterſchiedenen Althea krutex, von 1 lader 
Kethmia Arabica vel Syrorum, von denen Teutſchen aber 
Baum Alcea / oder Syriſcher Papel⸗ Baum genennet Der Stamm 
iſt holtzicht und Aſchen farb / zertheilet ſich in knotichte Aeſte. Die Bir 


the iſt bald weiß / bald roth /zuwellen Pirſch Blüth Farben / zuwellen 


geſprenget; Inwendig hat ſie gelbe Zaͤſerlein mit weiſen Putzen / ſie 
Fommes theils im Junio / theils in den folgenden Monaten hervor. 
Die Blätter find obenher gruͤn und unten bleich. Sie lieber einen 
ſchattichten Ort und will nicht gerne viel Sonne haben. Ein fet⸗ 
tes 8 ſie gerne / anders wurde ie N klein bleiben. oh 
N 
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eitig: derowegen muß m 


eh uns nicht leichtlich z anfie 
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er von denen Nebenſchoͤſſen bey der Wurtzel vermehren. Sonſt kan 
man auch die jungen Zweiglein / woran etwas altes Holtz / abſchnei⸗ 


den / ſie in ein Geſchirr pflantzen / und wohl befeuchten: alsdenn laͤſ⸗ 


Fel man ſſeg oder io, Jochen alſo ſtehen und muß man fie vor dem 
nach einander geſtandeu: alsdenn ſoll man ſie verſetzen 2. Jahr nach 


dieſer Verſetzung kan man ſie alsdenn wohl uͤber Winter im Garten 
laſſen:eher aber werden fie ſolchen nicht austauren. Was dem Saa⸗ 
men anbetrifft ſo wird ſelbiger ja endlich / wenn es gar heiß Wtter iſt 
zeitig u d wenn man ihm uͤberkommet / ſo kan man ſelbigenpflantzen / 


DEE 


und w. dſche wohl bekommen. 


% r. Agufolum, 


Von etlichen auch Aqvifolium, von denen Teutſchen aber 
Stroh⸗Palmen oder Wald ⸗Diſteln genannt / die wachſen gerne an 
waldichten / kalten und ſchattichten Orten. Sie ſind / wie ſie der 
Hollaͤndiſche Gaͤrtner beſchreibet / dreyerley Arten / etliche haben 


glatte / etliche rauche / etliche aber verguldete Blaͤtter / welche ſtets 


gruͤn bleiden / und denen Lorber⸗Blaͤttern nicht unaͤhnlich find: 


wenn ſie nur nicht um und um Stacheln hätten: Doch verliehren 


fie auch dieſe mit der Zeit. Der Stamm iſt dicke / die Aeſte zaͤhe / die 
Rinde aber glatt und gruͤne / Seine Blume betreffende / iſt ſelbe weiß 
und eines ſehr guten Geruchs: Die Frucht find runde und rothe 
Beeken / eines unlieblichen Geſchmacks / inwendlg aber mit weiſſen 
Kernen. Das Erdreich ſoll gut nicht zu feuchte / und auch nicht 

zu trocken ſeyn: und wann dieſer Baum nur einmahl eingewur⸗ 
tzelt / ſo bluͤhet er alsdenn alle Sommer / und bringet feinen Saamen 


in denen Beeren: Er achtet auch keines Froſtes / wenn er deſſen nur 
ein mahl gewohnet. Ihre Fortpflantzung betreffende fo geſchiehet 
ſolche durch die Beeren oder den Saamen / welchen man iu naſſen 
Sand einweichen / und in April in die Furchen fan muß: Der 

en» R N Saame 
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Saame lieget aber ein gantzes Jahr ehe er auskeimet. Wos 2: 
fo halte ich vor das beſte / daß man fie durch einlegen oder abſaͤugeln f 
forebeinget. Sonſt muß ich hler dem genigten Leſer ein Kunſtſtu : 
kee eroͤffnen / wie er kan zu gruͤnlechten Roſen gelangen. Er darff 
nur auff den Staͤm̃en von dieſen Stechpalmen / weil ſie annoch jung 
und ſafftig ſind / weiſſe Roſen peltzen / ſo bekommen fie eine gruͤnlechte 
Farbe. Sonſt præpariren die Vogelſteller aus den Rinten dies 


fig Strauches einen Vogel⸗Leim welcher weit beſſer / als der jenige / 


ſo aus Eichen⸗Miſtel zugerichtet wird: Derowegen will ich ſolchen / 
wieEr von dem Petro pena nnd Matth. de Lobelin ihren Ad- 
verlariis am 45. Blatte beſchrieben wird / hier beyfuͤgen! weil ich 
doch weiß / daß auch die Liebhaber der Gaͤetnerey das Vogelſtellen 

lieben. Man begraͤbt die allgeſcheleten Rinden mit ſamt den Blät- 
tern in die Erde an einen feuchten Ort / biß ohngefähr zum zwoͤlſſten 

Tage. Wenn man fie alsdenn begraͤbet / und ſtehet / daß fie ver⸗ 

faulet ſind / ſtoͤſſet man ſie / und waͤſchet fie alsdenn in reinen Waſſer / 

er u zaͤhes und e e 8 Leim 

80 bau k. ie 


IV. Aba | 


Von denen Frantoſen Arbouſieur, von denen Teutſchen 
zer Deeusisfhbaum benahmet / waͤchſet gerne an hohen Orthen 
und Huͤgeln. Die Rinde des Stammes iſt roͤthlicht / rauh und zer⸗ 
| kerbel / 85 welchem Stamme die Aeſte / welche dickerer und glaͤtte⸗ 

rer ſind / als der Stamm ſelbſt hervor / wachſen. Die Blaͤtter ſind 
etwas dicker und bleicher / als die an den Lorbeer⸗Baum / welchen fie 
ſouſt fat gleich kommen; au denen Seiten find ſie um und um gleich 


einerSaͤgen gekerbet / in der Mitten aber haben ſie rothe Adern; und 


bleiben allezeit grün. Die Bluͤthe / welche dieſer Baum im ale 

Und Auguſto herfuͤrbringtt / erluſtiget die Augen / ſie iſt weiß / und 
gegen der Sonnen etwas roͤthlicht / haͤnget hauffen weiſe beyſamen 
wie das Lilium Confallium, DREH es Dane waͤchſ 10 


Ä en * 5 | N Ei 3 1 
irund und dicke; emfangsif fie grün, alsdent gelb und both. In 
der Mitten hat ſie ein Saͤmmlein welche nicht groͤſſer / als ein Hierß⸗ 8 


Korn: Die Frucht taugt ſonſt zu nichts als daß ſie die Vogelſteller 


brauchen: indem fie die Troſſeln / Ziemer und Krammets⸗Voͤgel 
gerne freſſen. Ihre Fortzielung geſchiehet durch den Saamen / wenn 
man ſelben haben Fansoder auch durch Einlegen und Neben⸗Schoͤß⸗ 
: e welche man in Scherben e . den k uber! in n der 


Gewächs Silbe erhalten muß. 


V. . 1 er 


| Oder aten Bohnen Bann nähe u in d Atalien⸗ | 
Frauckrelch / Spanien und ſelber Orthen ſehr wohl: bey uns abet 
muß er den Winter uͤber eingeſetzet / und vor der Kaͤlte ſehr wohl be⸗ 
wahret werden. Er iſt zweyerley Art: Die eine Art waͤchſet zwar 
insgemein die Geſtalt eines Stranches: allein durch des Gaͤrtuers 
Fleiß wird auch ein Baum daraus. Deſſen Rinde iſt ſchwartzgel⸗ 
be / das Holtz aber bleich. Die Blaͤtter / welche oben gruͤn / unten 


aber grau ſind / wachſen allezeit drey und drey beyſammen: Sie ſind 
ſonſt laͤnglicht zugeſpitzt. Der Geruch derſelben iſt ſtinckicht und 


rundere Blätter. Das Holtz iſt auswendig gelblicht / im Mare 
aber ſchwartz / wle das Frantzoſen⸗Holtz; und hat fo eine härter daß 
auch das ſchaͤrffſte Eyſen ſtumpff daran wird. Beyde Arten brin⸗ 


gen im May und Junio eine Goldfaͤrbigte Blume: Nach dieſen 


Blumen kommen Schoͤttlein / welche in der Länge einen Finger / in 


der Breite aber einen Daumen gleichen: in welcher gemeiniglich 4. 


Bohnen liegen: die erſtlich weiß / alsdenn Purpurfaͤrbig / und letz⸗ 


lich ſchwartzblau werden. Sie werden Alba den Saunen = | | 


And nebenfpöfisn fortgebracht. | 
er : VI. Arbußeula Coralli, 


er eigen Stichnodendum wen if eine Art e 
N 2 


Lug 


Arbotis Corallü oder des Corallen⸗Baumes: 


„FFF ĩ e! 


7. 


ſtere / nehmlich Arbufeula Corallii vielfältig in unſern Garten 


gefunden: Derowegen wollen wir etwas auch davon melden. Sei⸗ 
nen Stamm anlangend / ſo iſt derſelbige ebenfalls anfangs gruͤn / mit 
der Zeit aber wird er runtzlicht und weiß licht / doch ohne Dornen. 
Die Aeſte behalten ihre grüne Farbe allezeit / und werden dieſelbe 


niemahis verllehren. Die Blätter find länglcht und ſchmahl ohne 


eintzige Zerkerbung / von einer ſchoͤnen gruͤnen Farbe / und ſehr linde 


anzugreifen; die ihm zwar den Winter über zubleiben / aber im 
Frühling abzufallen pflegen: allein wenn ſolches nicht geſchiehet: ſoſ 


> 


muß man ſie abfteeiffeln ‘Damit die neuen deſto beſſer erwachſen koͤn Q. 


nen Die Bluͤthe bekommt er bey Anfang des Sommers / und tau⸗ 
ret ſelbe den gangen Sommer durch / ſie beſtehet aus fuͤuff weiſſen 
ſchmahlen und ſpitzigen Blaͤtlein: in der Mitten aber hat ſie ein ac’ 
bes Poͤtzlein / aus welchen endlich eine runde Frucht wird in Groͤſſe 


e ier 


G N 
N EN a 


an: We 

einer Evbſen / die da rothgleiſſend und dann einer Corallen ehnlich iſt. 
Inwendig hat fie gelbe breite Körnlein: welches der Saame iſt aus 

dem man die Frucht fortpflantzet. Es lieber einen mittelmaͤſſigen 


Grund / in einen allzufeiſten wuͤrde es leichtlich verderben. 5m Win⸗ 


ter ſoll man es in einen Keller oder in einen trockenen lufftis 
woͤlbe verwahren: Doch allemahl dahin ſehen: daß es nicht zunahe 
an die Mauer komme. Weil es auch ſelten ein hohes Alter bekom⸗ 
met / ſondern ſehr leichtlich im Winter verdirbet: als ſoll man alle 


Jahe Saamen einlegen: damit man ſtets junge ak. 


eingefeße werden. 


m iſt ein Baͤumlein ohngefehr Maß es hoch / 


Ceelaſter⸗Bau 

deines harten Stamnies mit geſten /f erſtlich grunlicht ſind / 
und wean fie etliche Jahr geſtenden haben graulicht werden. 

Ale Blatter / welche allezeit gegen einander ſtehen / find laͤng⸗ 

licht / oben ſaat gruͤne unten etwas lichtes: ſte bleiben Som⸗ 

mer und Winter grün. An den aͤuſerſten Heften ziwiſchkn der 

nen Blaͤttern wachſen kleine Stengel /an welchen Blumen mit 


Fi. oder 6. Blättern wachſen / welche von Farbe gelbgruͤne und 


eines guten Geruchs ſeyn. Sie eroͤffneten ſich aber ſehr far 
igen den Berbſ zuwellen auc erit aun dem folgenden Fruh⸗ 
ung. Die Frucht betreffend iſt ſolche erſtlich grün / nach dem 


fenen lufftigen Sr 


u 8 


* 


roth / und endlich Corallenfar 10 DIE ’ 
fangdes Auguſf nach dem runzelt ſie ih und wird dunckel; 
farbig. Inwendig hat ſie einen dreyeckichten Kern / faſt wie 
die Weinbeer⸗Koͤrnlein / mit einen harten Schalen / und einen 


weiſſen Nutzfarbigen Fleiſche / welches mit einem Saffran⸗gel⸗ 


ben Haͤutlin überzogen. Dieſer Kern wird aber / wenn 


ein harter Winter iſt / ſelten zeitig. Der Koͤnigliche Hoveni- 
er am az. Blatte ſagt; es ſey noch ein Geſchlecht / welches run⸗ 

de Blatter haͤtte: weil wiy aber ſolches noch in keinen Garten 
gagngetroffen:als koͤnnen wir nichts davon melden. Der Grund 
ſoll ſandicht / mir zweyjaͤhriger Pferde⸗Miſt und Erde / welche 
durch die Lufft und. Sonne temperirt / ver miſcht ſeyn. Die 


Vermehrung geſchiehet durch den Saamen / wenn er zeitig 
Pole, eingelegte Schoͤßlinge / daran etwas altes 


ecrous, & 


Cedernbaum;: allhier iſt nicht zu verſtehen der hohe Cedern⸗ 


Baum / welcher der Baum des Lebens genennet wird / ſondern 
der kleine Oxy. Cedrus, der auch edrusLycia genennet wird: 
Er iſt von denen Iſtriſchen Gebuͤrgen in unſere Garten ger 


bracht worden: waͤchſet nicht hoch / und iſt auch der Stamm 


kaum eines Armes dicke: er ſtehet einer Wacholder⸗Staude 
wenn ſie noch jung iſt / gelbicht / inwendig aber roth. Die 


Blaͤtter ſind faſt wie am Seven⸗Baum / und wenn man 
fie zwiſchen denen Fingern zerreibet / ſo geben ſie / wie au h das 
Holtz thut / wenn mans reibet) einen ſehr lieblichen Geruch 
von ſich. Die Beerlein / welcher dieſer Baum traͤget / find 


röthlcht / ines bütern deſchmäcks und nacht guten geruch. 


X. Cupreſſus. . . 3 
Oder Cyparisfus iſt zweyerley Geſchlechts / nehmlich ein 
Mannlein und Weiblein davon der erſtere Fruͤchte together 


andere 


l 


ih Coralenfarbe. Alſo bleibetfichigzum An⸗ 


— 


braucht er ſolches weiter nicht es ſey denn bey 


dere aber nicht. Er wird beyuns zwar nicht zu ſolcher Hohe. 
racht / wie in Candi uche Landern, 
waͤchſet in Form einer Pyramidis. Seine Vermehrung ge⸗ 
ſchiehet durch den Saamen / welcher im Fruͤhling und Her bſt 
ab zenommen wird: Seine guͤtte erſcheinet daraus wenn er 
ſchwer und vollkommen iſt. Man pfleget ihn im April / nach⸗ 
dem Er zuvor ein wenig in füſſe Milch eingeweſchet / in einen 


— 


fehr leichten grund zu ſaen: Weit er im feſten Erdreich gar 


nicht fortkommet. Die Erde / worein man ihm ſaͤen wil / ſol 
man zuvor wohl ebenen / alsdenn den Saamẽ darauff ſtreuen / 
und wieder mit leichter Erde zwey Finger hoch bedecken. Der 
Dung darinnen ſoll auch ſchon ver zehrt und in Erde verwan⸗ 


i delt ſehn: Denn der neue Miſt iſt den Saamen wegen ſeiner 
Hitze ſchaͤdlich / und verurſachet auch / daß er offt verfaulet / biß 


a 


dritten Tag nach der Sonnen Ulnteraangbegielf 


er auffgegangen / ſoll man ihn allezeit über, den andern oder 


n: alsdenn 


5 57 Gr 


ter. Sonſt ſoll das Erdreich wohl umbgehackt / und das Un⸗ 


kraut ausgereutet werden. Wenn man will daß er foll in die 


Hoͤhe wachſen ſo muß man die unterſten Aeſtlein mit denen 


Nägeln abzwicken undſieja mit keinen Eiſen berühren weil 
ſie ſoiches gar nicht vertragen koͤnnen. Man kan auch die 
CEyyrſſeu durch einlegen in Haͤfelein forthringen. Aber ich 


muß mich hoͤchlich ver wundern: daß der Herr von Hohberg / 


welcher ſonſt doch ſo vielerley Sachen inder Garten⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft probiret nicht auch dieſes / was der Herr elßholtz in et- 


nem Garten⸗Buche von der Vermehrung der Eypreſſe / durch 


dle abgebrochenen zarten Zweigleinſchreibet verſuhet ſon⸗ 
dern faſt mehr der Menge der l Inwiſſende / als ſo einen verſtaͤn⸗ 
digen Manne / wie der Herr Eſßholtz geweſen / beypflichtet & 
Daer dochſehr wohl geſchriebe daß man die Cypreſſen durch 
dergleichen Zweiglein / waun man ſie im May ſetzet / unndim 
Schatten ſtellet / ſehr wohl vermehren koͤne: wie ich denn ſol⸗ 


ches offtmahls probiret / indem ich die Zweiglein unten auffge⸗ 


ſpalten / 


andia / und andern Suͤdlichen Landern ⸗ 


auff dieſelbe Seite / wo man ſiehet / daß er ſich am liebſten zubeun⸗ 
get / eine ſo lange tieffe / und breite Gpuben / als dieſer Baum er⸗ 
ferdert / in die Erden machen / auff derſelbigen Seiten zur 
Wurtzel graben und ihn alſo noch ehe die Herbſt⸗Froͤſte kom⸗ 
men, in die Grube legen / nachdem mit Brettern / Stroh / 
Roß⸗Miſt oder Hanffwerck wohl zu decken / auch vor dem 
ge ling und Auffhörung der Nachtfroͤſte nicht auffdecken. 
Auf ſolche Art tragen die Baͤume gerne. Derowegen thut 
man amallerbeſten daß man den Banm bey feiner Pflan⸗ 
tzung alſo ſetzet / daß er ſich leichtlich / auff die jenige Seite / wo 
man ihm hinhaben will / biege. Der Grund ſoll gut undtro⸗ 
cen ſeyn; mehrſandicht / als leymicht; bey groſſer Hitze kan 
man ſie etwas begieſſen. Herr Strohmer ſchreibet zwar daß 
der Vogel und Huͤner⸗Miſt zu Düngung dieſer X aͤnme am 
beſten ſey; alleine ich meines Ortes habe erfahren / daß die Sei- 
gen von allem Miſt / es ſey denu / daß er ſchon zur Crden wor⸗ 
den / ungeſchmackt werden; Aſchen und Kalk aberthun ihnen 
ſehr gut. Solte aber ja der Grund gar zu duͤrre und ſandicht 
ſeyn / ſo kan man ſelben endlich mit S. haaf⸗ oder Tauben⸗Miſt 
verbeſſern. Denen Feigen⸗Baͤumen iſt das ſchrer ffen nicht un⸗ 
dienlich und werden ſie darnach viel tragbahrer / als ſie zuvor 
wi Sa „ geſpeſen 


we, 


U 


5 N i ten ſo. kan man ſie drey Tage nach 
it Ziegen⸗Milch e dee e e 5 
Sonſt 112 auch dieſer Baun denen 
en chern e ſo bald 
urchlochern / ſo ſoll man 


Rahe en oben mit dein ge 

die zwey oder drey Schuh lang ſeyn / bekon 

im Mertz oder Aprill gebrochen weil 1. Re "Die Wee 
2 welche unten weder gedrehet / noch geklof / 


ſondern mſt, inen 


Wen nun nu 5 


Nagel oder Meſſerlein auffgeritzet / und denen in den Ritzoder 


Spalt zwey biß drey Haber⸗Koͤrnlein geſtecket werden ſollen / 


ſetzet man Bogenweiſe ſo tief in eine gemachte Gruben / daß 
fie ohngefehr eines halben Schuhes hoch mit ein paar Augen 


aus der Erden hervor ragen. Wenn man ſie von Beyſetz n 5 
gen oder Neben⸗Schoͤßen erzeigen willſo ſoll man leber bei, 


ne / als groſſe nehmen / wenn ſte Daumensdicke ſind / ſo iſts u⸗ 
berley groß, Bey uns bekommen die frühzeitigen grofen 

rothbraunen am beſten. se 5 

| Ihre Arten ſind unter ſchtedlich: : Hier wollen wir nun 
diejenigen bepfügen welch ein dem Fran igzöͤſiſchencHaͤrtner / wie 
auch in des Peter Gabrielis einen allgemeine ärtner auffge⸗ 
5 zeichner ſind / ſolche! nun Hu: | 


' Figues‘ Blanches. F. de Marfeil les. 


Figues Bourjas f er hen Naines bienches. 1 
Figues Bourno 1 F. Naines Violetes. 
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85 Goutraveau de Langvedoc, 1 „ ER 
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Sonſt auch von denen vateinern Kyle Ge Bom = 5 | 
\ denen SER ee denen Iallenern Bom bagia, 
2 „„ 


8 24 von nd Tauchen aber Ban 
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echt zeitig iſt / indet mai 
Baum wolle / fo ticht un ene in einen teden / 


Wenn man ſolchen nun in Herbſt denn 


nl Wollen genenet / ſtein nie 
lein / waͤchſet haͤuffig in Apulien? aa und 
andern Orten; zbey uns fender man hin u. wieder in vorneh⸗ 


5 men, Gaͤrten / albos er zur Bluͤthe / zuweilen auch zur Frucht 


om̃et; welche / weſi fie recht zeitig wird / von ſich ſelbſt aufſprin. 


5 a und die ſchoͤne zarte Wolle uns zeiget / unter welcher denn 


der Saame verborgen lieget. De Herren de Serres Worte / 


welche er hievon hat meritiren (ehr wohl hier bey getragen zu 


werden. In der Baum⸗woll en⸗ Frucht / ſaget er / wenn ſie 
n in einer ledẽ vier kleine Knoſpen mit 


wenn mans aus einander zeiſet / eine Handvoll Baumwolle 


iſt / und iſt einer Menſchlichen Hand uͤnmoͤglich / ſolches / wie 


ne man auch wolte / wieder in eines ſo kleines Gebuͤndel / wie 


ger 
es vorhin geweſen zuſammen zu richten / und ſchlieſſet mit die⸗ 
fen Worten; tantla Nature eft induftrieufe, So gar fleiſig 


ſſt die Natur. Die Hlüche iſt ſonſt gelblich und ndl ein 


wenig Purpur ⸗ farb: Denen Pappel⸗Blumen 
nicht gar unaͤhnlich. Die Blaͤtter fin d faſt gleich dem am 


Weinſtock / und etwas kleiner und in drey Theile geſpalten. 
Der Saame iſt laͤnglicht / gleicher ſonſt fast denen Cubeben. 


or drey Tage in Schwein ⸗oder Kuͤh⸗Miſt⸗ Baffer lung 
Der Grund el mehr kocen als frucht ſeyn. I 

XVIII. Granaten⸗ Baum. 
Von denen Welſchen Melagrana, von denen vateinern aber 


Malus Punica benahmet iſt zweyerley Art nehmlich gefuͤllet 
und ungefuͤllet, Von dieſen letzten / welchen die Teutſchen den 


fruchtbaren Granaten⸗Baunm nennen / wollen wir erſtlich mel⸗ 
den. Seine Blätter gleichen faſt den Myrthen⸗Laub (mit 


welchen Baume er denn auch eine ſonderliche Verwandſchafft 


hat) denn ſie ſind ſchmalglaͤntzend / ſattgruͤn und mit rothen 


Aedertein hin und wieder durchzogen. Sie hengen an rothen 
Barnes 


ill / oll man ihn zu. 


a 


‚Kälte leiden Fon 


Pferd⸗Schwein⸗und Menſchen Miſt konnen ſie auch wohl 


kung geſaget t ſolches it auch auffdie andere grth weich um 

Unterſched palaulke eder der unfruchtbare Granat⸗Baum 

genennet wird zuverfbehen, Dfefer nun ind dregerlen/alsdie 
Groſſe / bunte / und kleine Balauſtien Die eine iſt hochroth / 

die andere mit weiſſen Flecken / die dritte aber gelbe. a 
rn XIV. Monat⸗Roſe. 


Dieſe haben eine von denen andern Roſen unterſchiedene 
Wartung: Denn im Fruͤhlig / ohnbefehr im Mertzen / wenn 
die andern Rosen Knoſpen treiben / muß man z. oder 4. Tage 
vor den Vollmond dieſen ihren Pozen abſchneiden / alsden die 
Erde rings um den Stock hinweg / und andere / ſo etwas fetter 
und muͤrber / an die Stelle thun. Man kan ſie auch zu rech⸗ 
ter Zeit / gar ein wenig eee Innio und Auguſt 


— — — 


„ 
1 fi je an ehen ſrehen gegen die Sonne gegen noOrt / 
1 0 gleſ 1108 In di Blat a alt len Vue dem ge fe 


V. 9 Mosche 505 er 4 Muſcateh Koen. 55 

3 Nacht Wele auch gefuͤllet e zwar 
an ſich ſelbſt klein / aber am Geruch lieblicher als ſonſt keine. Ste 
bluͤhen weiß: doch blicket inwendig zuweilen einige, gelbe / zu⸗ 
weilen auch einige rothe Farbe her fuͤr. Die duͤrren Zweige / 
wie auch die allzuftechen / welche keine Trage Knoſpen haben / 
ſoll man ausſchneiden. Sonſt konnen die Roſen nicht thre voͤl⸗ 
ge Sroſſe bekommen. Im Fruͤhling jchneidet man ebenfe lis / 
wie bey der Monat⸗Roſe, die allen Aeſte weg / ſo wachſen und 
bluͤhen die jungen Nebenſchoͤßeling ſchone. Die Kalte fuͤrchten 

fie A an ſie bey Zeiten r | 


Das andere Capikel/ 


den den Roſen⸗ und e Schneeballen > Strauch / als 
Stauden / ſo im Winter in Garten bleiben. 

Je Roſen anlangende / fo find. nun ſelbe vielerley Arten / als 

u M da iiſt die Rothe / blaßrothe / keibfarbene / groſſe Holländifhe 

Le) Centifolie / May oder kleine Provintz / weiſſe / (welche ein⸗ 
0 n befüllt ) bunte / e n und 1 : 


* „ K i ä 2° 
8 und Begeigen \ Ar 
len / vor unnoͤthig achte. Il ze Seſtalt zubeſchreiben achte ihunnd? 
khig / weil fölche ja jederme un bekannt iſt. Ihrer Stellung / Ver⸗ 
mehr⸗und Wartung anlangende wollen wir hier etwas ish 
melden. So wollen nun / was das erſte anbetrifft / die Roſen einen 
5 gur en / leichten nicht gar zu trockenen / ſondern etwas 51 15 Grund 
. Die Lufft / welche vom Mittage wehet / iſt ihnen am zu⸗ 
© träglichfien; und guten Sonnenſchein lieben ſie auch böchlich. Was 
ihre Dermehrung anbeteift / o itt diejenige / welche durch den Saa⸗ 
men / der in denen Knoͤpffen verborgen lieget / ſehr langſam: Dero⸗ 
Sahle menden daß man im Fruͤhling lange Schoſſen 
(welchen man oben den Gipffelabſchneidet) wie von denen Meiner 
ey abnehmenden Monden / denn ſonſt! wuͤr⸗ 
1 den 1 ehe gaub als Blumen bringen] man ſetzet ſie ſo 
tieff ein: daß nur die Gaͤbelein kaum eines Schuhes hoch herfuͤr ra⸗ 
gen: wenn ſie nun das erſte Jahr gar zu lange Schoͤſſe treiben / ſo 
muß man ſie im Fruͤhling abschneiden: Denn alſo wachſen ſie dicker / 
und kriegen auch mehr Schoͤſſe. Die Einſetzung muß im Herb, 
oder ja wenn man ſolches verſaͤumet gleich im Anfang des Fruͤh⸗ 
lings geſchehen: weil ſie ſonſt / wenn ſie keine Winter⸗ ruͤchte finden : 
nicht leichtlich forkommen. Zu Anfangs kan man fein wenig be⸗ 


then vielmehr / welche alle hie zu erzeh⸗ 


ſprizen. Man kan auch die Roſen⸗Stoͤcke mit denen Wurzeln 


. bes en / und ſie alſo verpflantzen. Endlich finder auch das © Oculi- 
en allhier ſtatt / welches im Julto geſchehen kan / und hierdurch kan 
man auff einen Stock vielerley Nofen bringen. Ihre Wartung 
3 betreffend muß man ſie alle Jahr dreyma 
jaͤten. Von denen alten Roſen muß man das jenige / was duͤrr und 
uͤberfluͤſſ g daran iſt / hinwegne men und abſchneiden. Ingleichen 
wenn durch einen ſehr kalten Winter die Roſen⸗Straͤucher Schaden 
leiden: fo muß man ebenfals die erfrohrnen Zweige / ſo weit ſie duͤrre 
ſind / zuweilen faſt biß an die Erde ene ſo kreiben ſie wie⸗ 
der neue Schoͤße / und beingen zuweilen im erſten Jah re nieder ihre 
Blumen. Die Zeit fie zu beſchneiden iſt der Mertz. Im Herbſt 
ai un Monden / pl man Ni mit Zuber fetter Erde er 
dungen. 


1 anfhacken faubern und = 


4 a a * K er = 
| Der Schnerbelln⸗Baum wird von Kanes, Eateineen in 
bucus aqvatica Polyanthos oder Sambucus roſea, Roſen⸗Ho⸗ 
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llunder genennet. Den erſten Nahmen hat er von der Form ſeiner 
Blumen / indem ſelbe von weiten nicht anders laſſen / als waͤren die 
a Bäume mit lauter Schneeballen behangen Diefe Blumen find faſt 


ohne allen Geruch kommen im Junto herfuͤr und laſſen faſt keine 
Beeren / von welchen zwar Durantis ſchreibet / hinter ſich. Sie be⸗ 
ſchneyen die umherſtehenden Sachen ſehr / wenn ſie abfallen; Deß⸗ 


wegen pflantzet man ſie gerne an die Winckel der Gaͤrten. Wenn 


man dieſe Bluͤth im Junlo zeitig abbricht. ſo bluͤhet er im Herbſt noch 
einmahl. Die Blaͤtter kommen faſt denen Blaͤttern / aus wilden 
Waſſer⸗Hollunders bey. Er ſtehet gerne an ſeuchten / waͤſſerichten 
And ſchattichten Orten / und wenn man jhm aller 4 oder 5. Jahr im 
Herbſt die alten Schoͤße ab chneidet / und den Winter darauf mit | 
e udecket / ſo bluͤhet er er desto let lieber. 


Das dritte Lapitel/ 
Benstige Blumenum Watt wren Ri | 
| ins & Garten⸗Hauß gebracht werden. 
I. Cardinals⸗Blume. 55 
2; TER Lateinern auch Trenchelium Americanum 
genennet / iſt ein Gewaͤchſe / ſo in vornehmen Gärten ziemlich 
ee bekandt / es hat ſchon ſo ein gar hochrothe Farbe / daß auch al⸗ 
1 andere Blumen Ziegel⸗Farbe dagegen ſcheinen; uͤber dieß iſt ſie ſo 


glaͤntzend: daß fie einem gleichſam blendet. Erſtlich bekommet ſie 1 


kleine / runde auff der Erden ſich ausbreitende Blaͤtlein / wel edenen 
Maßlieben nicht ſo gar unaͤhnlich / aus dieſen waͤchſet 55 ein 505 . 
her Stengel. Man erhält fie meiſtens in Geſchirren / und bringet 


ſie des Winters an einen warmen lufftigen Ort. Der Grund dar⸗ 


ein man fie ſetzt mag mittelmaͤſſig fepn. Die Sonne iſt ihnen ſehe 
75 eg und m ſie an ache Oertern; gar n 2 | 
f n 
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* 
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N Penn ſie blühen! da lun man ſie etwas in Schatten ken: 1 über 0 e 


5 5 uns nicht reiff: welches aber in Italien geſchiehet. Er iſt ſo klein / 
daß man ihn kaum erkennen kan. Damit man mehr Wurtzeln be⸗ 
komme / kan man die Blume zeitig abbrechen / weil ſie alsdenn beſſer 
| anſetzet. Wann die Blume weg / denn ſchneidet man auch den Sten⸗ 


ſes mag man ſie auch oͤffters begieſſen. Ihre Vermehrung geſchiehesn 
bey uns durch die Nebenbrut an det Wartz: denn der Saame wi 89 


gel einen halben Zoll hoch uͤber der Erden weg. Im Februario hebt 


5 man die Wurtzel aus / und nimmt die Brut davon / welches auch im 


Herbſt geſchehen kan. Man ſetzet ſie 2. Zoll tieff in die Erde: wird 
gleich darauff begoſſen und an die Sonne geſetzet. Theils nehmen 8 


auch die Stengel / und ſtecken den beywachſenden Monden an einen 


ſchattichten Ort / da er denn / wenn man ihn mit begieſſen fleiſſig war⸗ 


: ſeu und blühen ſie am beſten. | 


| ide, e ſeinem wohl⸗ ausgearbeiteten und hoͤchſt⸗ 


tet auch wurtzelt. Man kan ſie auch im Land den Winter uͤberſte⸗ 
hen laſſen: wenn man ſie nur wohl zudecket. Kr vor Art . . 


ll. Paßtons⸗Buume. 1 
Diefe Blame An ſonſt eigendlich von denen, Botänl⸗ ö 


> Gdoer eine Art Kurcken gehalten wird / wird deßwegen alſo genen⸗ 
net / weil man unterſchledenes daran ſiehet / welches uns Chriſten eine 


ſehr gute Erinnerung des bittern Leiden und Sterbens unfers Her⸗ 


ren JEſu CHriſti giebet. In Indien bringet ſie eine goldgelbe und 5 
allenthalben mit rothen Flecklein / beſtreuete Frucht / welche mehr „ 
ner Kuͤrcken / als einen Granat⸗Aepffel ähnlich ſiehet: ob fie ſchon die 5 


| Spanier wegen uͤhnlichteit mit denſelben Granatilla oder Maracor 


genennet. Ihr Saamen iſt etwas vundlicher / als die Melonen 
Koͤrner. Wer mehr von dieſer Frucht zuleſen begehret: der ſchlage in 


bes P. Euſebii Norembergii Hiſt. Nat. das 10. Cap. des 14. 


Buchs auff: allwo er fie ſehr ſchoͤn beſchrieben leſen kan. Denn 
weil wir ſie bey uns nicht bekommen / als iſt unnoͤthig davon zu mel⸗ 
den: dero wegen wollen wir nur die Blume betrachten. Dieſer nun 
finden ſich bey uns zweyerley / davon die eine gruͤnlich / die andere 
gruͤnbraͤunlicht iſt. Herr D. Elßholtz zwar erzehlet 4. Arten: allein 


lob; 


a BET 
N 
e 

9 
EEE 


| lobwürdigen cant de der aan en 0 i f dem Gerten der = 
Miediciniſchen Facultaͤt 
! dreperlen/ und alſo 7. Arten zuſammen auffgezeichnet. „Die Bli 1 
men bluͤhen von unten an / und ſtehet kaum eine einen halben Tag / 5 
| alsdenn fället fie ab / und bluͤhet die andere / und ſo fort / biß in den 
Giepffel. Wenn ſie verbluͤhet haben / alsdenn ſchneidet! man das 


zu Leyden gehoͤrig / zu befinden / hat nch 


Kraut / ſamt den Stengel hinweg: damit ſich die Wurtzel in der Er⸗ . 


de erhohlen / und Brut anſetzen kan. Sie wollen guten fetten Grund / 
dolle Sonne / und offters begieſſen haben. Im Winter ſetzet man 
ſie trocken hey: im Fruͤhling aber hebt man ſie aus denen Geſchir⸗ 
ren / und wenn die angeſetzte Brut weg / man verpflantzet ſie in andere 
Geſchirre. So bald man ſiehet / daß ſie auskeumet / muß man Staͤb⸗ 
lein oder Bindfaden dabep machen: daran fie auffſteigen kan. . 
> II Roſmarin. er 
Dieſer iſtauch unterschiedlich einer hat ſchmale / der ander 
breiter wieder einander verguͤldete / und noch eine andere verſilberte 
Blaͤtter. Die erſten zwey Arten ſind bey uns gemein. Die dritte 
kommet endl ich auch fort: allein der letztere / nehmlich det verſilberte 
tauret in unſern Landen gar nicht. Was nnn die Vermehr⸗ und 
Wartung dleſes edlen Gewaͤchſes antrifft / ſo will ich hiervon kuͤrtz⸗ 
lich Bericht thun. Ihre Vermehrung nun betreffend / ſo wird ſelbi⸗ 
ger zuweilen von den Saamen erziehlet: Welcher aber nicht ſo gar 
dauerhafft / derowegen ifts am beſten / daß ſelbiger zur Artzeney vers 
braucht wird. Etliche nehmen Zweige ohngefehr eines Schuhes a 
lang / ſpalten ſie unten auff / ſtecken in den Spalt 3. Haber⸗Koͤdner / 


machen mit einen Setzholtz Loͤcher eines Schuchsweit von einander 


in die Erde / darunter ein wenig Tauben⸗Miſt / ſtecken die Roſma⸗ 
rin⸗Zweige uber dle Helffte hinein / füllen fie mit guter Erde zu: ma⸗ 
chen einen Schirm darüber wieder die Sonne / biß ſie angefangen zu 
treiben / nachdem begieſſet man ſie Abends und Morgens / wenn es 
nicht regnet: ſo wachſen ſie im Sommer ziemlich über ſich / um Mi⸗ 
chael verſetzet man ſie in Geſchirre / und behaͤlt ſie ſo lange im Gaͤrten / 
biß es zufrieren anhebet: Hernach bringt man ſie in lufftige Ge⸗ 
maͤcher. Die beßte Art RER zu Sun n iſt folgendem man u 


in B Bäte mit guter ſcwartzer Erde / die ae 
u Bols denn im Aprill bey wachſenden 
ſchneidet man f ſo viel Zweiglein / als man be. 


Ar des Tue ens 8 
darff ab: dem Gipffel kan man abſchnelden / und unten das dicke 
Theil ſewas sekunden, und fie alſo ſpannenweit von einander ſe⸗ 

alsdeı od. armit verfahren / wie zuvor gemeldet. 
a 15 ebet len Be Gri a 


ff 118 V Wear ö 15 8 benz ont kant mand u die ß 
Fruͤhl ing ausihren Gefaͤſſen nehmen / und fie in 
zmit endigung des Herbſtes aber muß man ſie wie⸗ 
fe derpflantzen: in welchen man ſie den Winter uͤber 
pbeyſetzen Wo eine groſſe Menge der Stoͤcke verhanden iſt / kan 

man wohl zwantzig in einen Kaſten ſetzen / allein ehe man fie in die Ge⸗ 
faͤſſe wieder ſetzet/muß man den Wurtzeln! die uͤbrigengaſern beſchnei⸗ 
den. Mit ihrer Beyſetz ung iſt eben zu ſehr nicht zu eylen / weil fie 
wohl einige Kaͤlte / ja auch wohl gar einen kleinen Schnee vertragen 
koͤnnen: und wenn man ſie gar zu zeitig einſetzet / ſo darff man fie als: 
denn im Fruͤhling nicht gar bald wieder heraus bringen: : da man 
gegentheils / wenn ſie was ſpaͤt eingeſetzet werden / man ſie alsdeñ de⸗ 
fo eher herausſetzen mag Wenn man fie einfegen will ſoll die Erde 
trocken gehalten werdrn / ſo feierẽ ſie deſto weniger. So ſoll man auch 
die oberſten kleinen Aeſtlein davon abſchneiden: : ſonſt würden fie im 
Winter durchwach ſen / und alſo die Krafft verliehren / daß ſie folgen⸗ 

den Sommer verderben wuͤrden. Wenn man ſie wieder ausſetzet / 
ſo ſoll man ſie vor der Mertzen⸗Sonne wohl bewahren. Die Bluͤthe 
ſoll man bald abbrechen / weil ſie den Stamm groſſen Schaden thun. 
Sonſt ſchreibet der Herr Camerarius auff der 148. Seite ſeines 

Artzney Gartens: daß ein Roßmarin⸗Zweig in zarte Wacholder⸗ 
5 Stammleine . ehen e . 


x Autore einige 


N endet lte Bon deer er etwas and hei a vor x 
unnothig: weil ſie eines thels mit denen andern Bulben einerley 
15 Aue See vors andere: daß ſolcher auch bereits von 


1 schnung geſchehen. Allei 
. 3 ch 3 Biejenige oral ER 5 über Ben in 
Leipzig in Sr. Hoch⸗Adel Excell.d Meiſter di 
ruͤhmten & en mit groſſer Verwu ung ö 
von viel 100. Perſonen e 1 155 ine benhefiger worden. 
Dieſebilie nun hatte 95, Blumen:dergleichen ſchwerlichpon jemanden 
wird geſehen worden ſeyn. Mit etliche 60. Blumen zwar hat man der⸗ 
gleichen gehabt. Viele haben gemeinet / ob waͤren unterſchiedene Zwie⸗ 
belnzuſammen geſtecket und alſo an einen Stengel / ſo viel Blumen ge⸗ | 
wachſen: wie man deñ auch deswegen nachgegraben / allein nicht mehr 
alls eine befunden. Alſo daß man ſie billich bor ein Wunder der Natur 
halten muß Ihre Form betreffende / fo war unten der Stengel gantz 
ſchmal / je weiter es aber herauf kam / je breiter wurde er / alſo daß er ben 
faſt einer Handbreit war: Die Blumen ſtanden oben / wie eine ſchoͤne 
Krone. Was ſonſten die Lilien anlangend / ſo lieben dieſelben einen gm ; 
ten Grund / allein Düngung verlangen ſie nicht: weil ihnen aller Miſ 
ſchaͤdlich iſt. Ihre Vermehrung geſchiehet ſehr leichtlich und wenn an 
nur ein eintziges € chuͤplein oder Blaͤtgen ihrer Zwiebel einleget: wird 
ſolches bekleiben und einen Stengel bringen. Sou hat man ſich auch 
über die gefültete Liliem zuverwundern / in welchen die Btaͤtter der Blu⸗ 
men oben an den Stengel gleich einer Aehren 0 o dichte beyfamen wach⸗ 
ſen: daß die gantz oberſten an der Spitze kaum 5 0 . 
dern offters geſchloſſen bleiben. e 
I II. Näpellus, 
> Eifenhütitein auff Teutſch witich aus dieſerurſac Siebenfigenmet a 
ſolches itz faſt in allen Gaͤrten gefunden wird / und ich ſungſt hieſiges or⸗ 
tes in acht genomendaß ein nicht gar zuverſtaͤudiger Gartner ſolches zu 


5 denen Kuͤchen⸗Kraͤutern geſetzek. Solches aber kan leſchtlich großen 


Schaden perarſachen: dent fie nicht uur keichtlic walkeß ee Don. 


ltaͤten 


ber grauen und weißfaͤrbigten Saamen: welchen man in vollen Mon: 


WS 


78 8 Sen a . ar 18 70 ER N Ak, N 
RR x { les \ ) 5 N 
V 


1 in ein on ſtaͤndige 


wir denn ein dergleichen Exen pet indes 

Riſtens feinen Monat Geſpraͤche eee ee 3 
| N N Personen mit ihren beſten Hal hlen 
muͤſſen. Derowegen rathe ich / w 


enn man ja ſolche dergleichen Sachen 
in feinen Garten haben will / fie an einen abſonder an ai 2 ſchen nn 
| e ud ia er „ i 


aden. 5 
. 5 15 plos Soli, 25 e 
S8 05 denen Belantis Helenunggud cum, E ho 1 Pau 

O obianum / auff Teutſch E i 
iſt dreyerley:nehmlich die groſſen / die mit Aeſten / und die gar kleine. Die 
groſſe haben nur eine / die andern zwey Sorten aber viel daumen Sie 
‚erfodern einen fetten Grund / und After Begieſſung. Wann ihr Sten 
gel etwa vom Winde zerbroͤchen wird / darff 1 niir ul 


abe hn ſtehendechewäch en was miüheile of ie, ee 


Sonnen-BlumeSofen-Krohne genenet / 


men binden / ſo waͤchſet er bald wieder. Etliche haben Tank 5 


den ſetzet / und ſi ſie auch zu be der Zeit verpflantzet. Elliche pflegen th a 


den e us der 


| ee zuwend en / die a: Wer, f u 


Ä „„ 11. Melichryfum. 5 
Sonnen, Gold Blume wäͤchſet! in Italien und Fran wid bey | 
uns aber wird es wegen der Beſtaͤndigkeit fein Blumenmelche auch im 

Winter ihre Farbe behalten / in die Gaͤrten gebracht. Er fordert einen 
feuchten mit Sand vermengten Grund / und wird u zerrei Wunder | 
| Stoͤcke vermehret. en | | 
"HE Naher, en a = 
7 Türckiſche/ der Indianiſche Kꝛeſſe / von etlichen auch GOIDfärbigerrs | 
| ter⸗Sporn genennet: weil ſeine Blume gehoͤrnt und geſpornd gleich den 
ie 1 erg 55 „ ha einen ad 


x 2 1 „%% — Eiſen⸗ 


tech anderer Kreſſe: Daher 


ben find eine Ast grüner 08 me auffſetzig die muß man fleißig ver⸗ 
z ſonſt kreſſen fie all s Laub. Der Soameif der bei e / welcher 

on ſich bfallt:und trocken verwahret wird. Man ſtecket ihn z 

Tage! uchdenn neuen Monden / und machet ihn ein Gelender von a-. 
den oder Hoͤltzern: daran! er Ans Hoͤh aa 
E — ee „„ 


Vo d er Bw heit 5 A ei es 3 Euf- Gartens 
In Luſt⸗Garten muß vornehmlich 5 
Alcgget werden / wo er den Herren einige Luſt erwecken kan / doch 
muß man vornehmlich dahin ſehen / daß er vor den Nord⸗win⸗ 
| den befreyet / und die N ittags⸗Sonne haben kan / auch daß an Sr 
ge det, 1 ner 95 Wannen man 5 eee Au: Auff 


Bäume, K. Ein Luſt⸗ Hanstein am Ende de des ta 55 . | 


Thuͤren unten und oben am E ingange des Gartens mit geuͤnen 


Baͤumen umflochten. M. 2. Thuͤren dadurch man neben dem = 
a den ene gehen. 8 2 5 
n 85 


8 8 . erben erſtens 8. 2 dem nee 
85 SL. - worden / wie allerhand rare Baͤumlein / Blumenund 


@ de en urtzlich anzeigẽ / wie Die ware ee 
1 ichen⸗Gewaͤchſe mit Luſt koͤnnen gepflantzet werd 
8 So muß nun ein guter Gärtner al ff 
vor allen wohl achtung geben / als erſtlich auff die Gelegenheit 
des Orts / ob ſelbes trocken oder leucht ſey; und in 


"Climate es liege ? ob es kalt oder warm it; darnach muß er 


enz 


- feineBarten-Arbeit in ſaen un pflantzẽ vor ſichtiglich anftellen. 


Vors andere / ob der Ort gegen Mittag oder gegen Mitter⸗ 

nacht liege / ob er die freye Lufft und Sonne kan haben / und ob 
es eingut oder boͤß Erdreich iſt? Hiernach muß der Gärtner 
n allen ſich zu richten wiſſen. Einen ſolchen Ort / der gegen 


a Mittag liegt / der vor den Nordu⸗Oſt⸗Winden befreyet iſt der 


aallenethalben / die vollkomene Sonneund Lufft haben kan / der 
. un in aut 1 2 ine indes 1 


’ et | 
R a: Se Kräuter zu pflantzen ſeyn nun will ich in diefe andern 
BI ich oder Theil 


wey Haupt⸗Stuͤcke | 
ter welchen 


ES 


5 . . 0 5 25 
ö dinge nun 
Gaͤrtner etwas nuͤtz iſt / ſo kan er mit 


habe / dem hält man vordem beſten. Wenn dee 
beyſanmen ind undd d 


er 
düͤlffe GOttes allerhand ſchoͤne Ki Ki ichen⸗Gewaͤch 


henund aufbeingen. NE 
DenYnfangvondieenRthen-Bewäcfen nun zu machen 


ſo ſoll erſtlich von denenelrtiſchocken etwas nach der Kurtze ge⸗ 


handelt werden. . 


Dieſe kan man auff zwey Arten erziehen / rſtlch durch den a 
Saamen / zum andern / und zwar am ichteſten von den jun 
gen Neben⸗Schoͤßlingen / die ge der Wurtzel aus- 


ſchlagen und wachſen / wenn es ſonſt guter Art iſt. 


ä Von Saamen ſie zu pflantzen 10 meine Manier / ich nehme 
entweder den Polniſchen oder Engliſchen / welcht beyde Arten am 
son find: ſonderlich welcher kleine kurtze dicke Koͤrner hat; denn 
der ſechtee duͤnne Saame iſt gemeiniglich nicht gut / ſondern giebt 
ichte Artiſchocken / ſo ſich den Cardonen mit ſtachlichten duͤrren 

8 Fruͤchten gleichen / und ſolche zu pflantzen iſt der Muͤh nicht werth. 


ſtach 
dieſen gedachten guten Sgamen nun rechte zu pflantzen / ſo weiche 


6 ich ſolchen im halben April / im wachſen des Lichts / in einen irrdi⸗ 


in lau⸗Waſſer / und nachdem der Saame wieder abgetrocknet / ma⸗ 


Schnur / Gruͤblein allemahl zwey gute Fußbreit von einander / und 


thue guten alten verfaulten Miſt darein / leg in iedes z. Koͤrner / als 
ein Kleeblat hinein / etwa 5. Zoll tieff / und ſtecke allemahl ein Stoͤck⸗ 
lein dabey / daß ich im Begieſſen wiſſen kan / wo ſie ſtehen: Wann 
ſie denn alle auffgangen ſind / und etwas erwachſen / ſo laßr ich alle⸗ 
mahl nur eine Pflantze / welche die beſte und groͤſte iſt / ſtehen / die an · 
dern verpflantze ich in andere Baͤte mit guter Erde in Wachſen des 
Lichts / zwey guter Fußbreit von einander / begieffe und reinlge ſie 


ſchen Zeichen / als der Stier oder Jungfrau / etwa einen halben Tag j | 
che ich in gutes fettes mürbes etwas feuchtes Erdreich / nach dee 


fleiſig von Unkraut. Wenn die Hitze und Duͤrre ſolte zu groß ſehn 5 


ſeyn / mit Blaͤttern zudecken / fo werden ſie im Herbſt noch etliche 


. von 8 und beſten Fruͤc⸗ 
ten 


muß man die zarten Pflantzen etliche Tage biß fie etwas bewurtzeit 1 


ſo kan man durch Saamen bald zu guten Artiſchocken kommen. 


e zenn an will von Abſaͤtzlingen pflantzen / ſo muß ſolches 
a under May in Wachſen des Monds in einen irrdiſchen Zeichen 


wie vorgede acht geſchehen: und ſe he man allemal dahin / das man die 
aller beſten ert ſehle/ weiche die Muͤhe belohnen zu pflantzen. Sol. 
A ie Schuh weit von elnander gepflantzet und fleißig begoſ⸗ 


45 ſen werden. Im Sommer muß man zwiſchen den Stoͤcken etliche 
irrt 7 0 und ſie von Unkraut reinigen / fo werden ſie ſchoͤne 
non t ee Winter wenn, lian Bea} 1 0 a man = 


1 wo es 7 117 ene Hege en 4 — man 1 = 


fie nicht aM einmahl / ſondern allge mach öffnen damit fie die Lufft 
wieder deſto beſſer gewohnen und ſo lang es kalte Naͤchte giebet / muß 


hmlan ſie die Nacht ein wenig wieder zudecken / biß keine Kaͤlte weiter zu 
fuͤrchten iſt / alsdenn den Miſt und Stuͤrtze gar wegraͤumen / die ö 


Hauffen Erde wieder von den Stoͤcken wegthun / und den kurtzen 


Miſt / ſo liegen bleibet / alsdenn fein zwiſchen den Stocken untergra⸗ 


5 ben / fo werden fie ſchoͤne wachſen und Fruͤchte bringen; 


Es iſt auch dar bey zu beobachten daß allemal beſſer daß die 


jungen Stoͤcklein / ſo das erſte Jahr durch den Saamen erzo⸗ 
gen / ausgegraben / und in eller in trockenen Sand verwah⸗ 


ret werden: Denn ſolche / well ſie noch eine zarte Wurtzel ha⸗ 


ben önnen e tecchelch faulen. Mit den abgenommenen 


5 Schoͤßlingen muß man das erſte Jahr eben ſo handeln; fo 


Ekoͤnnen ſie das andere Jahr alsdenn beſſer austauren / und im 
Garten * ; Wer im Winter wilfriſche ee 


die kan ma eh die neee ä 


4 


A 


5 dr il lic 5 . Ei 2 ich ag 2 N 85 J 0 
„ mn Ener de e grofeßn fig tiſchocke um andern Cinara 
huottenſis foliis non aculeatis oderscolymus non aculeatus. die 


; 5 gemeine glatte Aetiſchocke; Zum dritten Cinara hortenſis aculeata 
oder Scolymus foliis ſpinoſi 15, die wie eee Artiſchocke. 
Von dieſer Frucht ihren Nahmen Cinara er 


. Ginarafi einet err ve 5 
Hohberg / daß ſie feichen herſthy 4 Cineeribus, well ſte gerne die 


Ache / ſo man zuweilen an die Wurtzel ſchüttet / leiden / und davon 


lliichtlich tragen follen. Allein meines f hat ſolches ſeinen 
fleſprung aus dem Grichiſchen: weil in felbiger Sprache die 


Frlcht ebenfalls Kiyaps genennet wird: doch wollen wir nicht 


a erſt lange Wort Streit allhier anſtellen / ſondern vielmehr das 
jenige hinzuſetzen / was noch nöthig zu ſeyn erachtet wird:nemlich 


. > unſer Autor tell haben / das man die Frucht eben ſo leichte aus 
den Saamen / als den Beyſchoͤßlingen erzeigen koͤnne: nun muß 


ich zwar geſtehen: daß dieſe geſaͤte Korner offt daſſelbe Jahr tra⸗ 
gen: allein dargegen hat man auch zu merken: daß viel ar aus⸗ 
bleiben:viel aber ihre Frucht weniger und kleiner tragen: als die / 
nel, denen Beyſaͤtzlingen forgebracht werden: und wann ich 
a Be letzten bediene / ſo kan ich mir ja die beſten und edelſten 
Stoͤc e mercken / und hiervon hernach im Fruͤhling die Kindel neh⸗ 
men. Ferner fo. ſoll man von dieſer Frucht keinen Stock laͤnger 
als drey Jahr an einen Orte ftehen laſſen; denn ſouſt wurde ih re 
fjtarcke und lange Wurtzel ſo tieff eingreifen: das ſtatt des jenigen⸗ 
er an Sem den 92 in 15 „ e ee 
5 5 a nenſche 


affte . aus 1705 nt a 17 2 
ziehen: und al ih aft geringer / die Frucht aber klein und 
5 Be werden. Dieſes alles aber kan! nan durch dieſes Umfetzen 
verhindern. Im Sommer! wann die Erde umb dieſe Stoͤcke ſehr 
ziuſammen gedorret / und man eines Regen ver | a kan 
man das Erdreich um die Wurtzel ein wenig aufflüfften; damit 
das Regenwaſſer deſto beſſer eindringen kan. No ch muß ich hie⸗ 
4 bey erinnern: daß unfer Autor will / daß man die Frucht ſo wohl 
von Kerne alß denen Beyſchoͤßlingen im Wachſen des Lichts 
. sen ſolle: alleine der ‚berühmte Herr Rhagorius, und mit 
sa Diefemi der edle Herr von Hohberg / wie auch der Herr D. Elßholtz 
meinen ſehr wohl / daß ſolche Pffantzung i im vollen Monden geſche⸗ 
„ fol, Endlich möchte einer über. des Herrn de serres ſein ſchoͤ⸗ 
„es Garten⸗Werck gerathen und darinnen finden / daß ſelbiger 
will: das man dieſe Verpflantzung i im Herbſt an ſtellen ſolte: da 
+ hingegen unſer Aukor ſolches imFFruͤhling haben will derſelbe muß 
we wiſſen: daß der Herr de serres in Lang vedoc, wo ein weit waͤr⸗ 
1 mer Clima, als bey uns iſt / gewehnet: Derowegen darf man ſich 
dieſes gar nicht irren laſſen / weil ya e in 1 NE is 
1 ae 3 laſſen. Bun: „ %o 


A * 
e 
5 

& 


Hansa en den Spargen! wie ie folder duc 
VVV 

£ Der Spargel! kan auch auff zweyerlep Weise gebe gen werden als 
es durch den Saamen / und hernach durch die ungen Pflantzen 
oder Warzel. Waun ſolches von Saamen geſchiehet / ſo machet man 
zuvor ein oder mehr Baͤte / . oder fuͤuff Schuhbeeit / nach eines jeden 
belieben / duͤnget ſie wohl! und nachdem der Sgame zu vor einen Tag 
in Tauben⸗oder Hüner Mif-Wafler eingelbeichet / ſo kan man in 
ſolche Baͤte in Fruͤhling / bey Zunehmen des Monds in lufftigen Zel⸗ 
chen / als Waag oder Zwilling / nach der Schnur Gruͤblein / etwa 2. 
Zoll tieff machen / den Saamen darein legen / hernach mit den Har⸗ ö 
cken wieder zuziehen / fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen; 
denn der Same er vie und ie Wochen in der Erde / 15 | 


des Ortes Gelegenheit. In ſolch 


De 


iffgehet: Der Holändiſche iſt der see mg fe 
8 . Wenn die Pflangen zw ey Jahr geſtanden / ſo muß | 


man ſie verſetzen / ſolches geſchiehet nun nach Hollaͤndiſcher manier 
alſo: Man graͤbet Sund Laͤnder / fo viel man haben 13 etwa 5. 


Schuh tieff / und 5. Schuh breit aus / die Länge weiſet ſich ſelber nuch 
en Grund leget man erſilich ein 
darauff ein Lager gute ſchwam⸗ 


Lager klein zerhacktes Hol Reiß 


michte Erde / lo aus einem den gebende un, ein Jahr gelegen iſt / 
ferner darauff ein Lager guten kurtzrn Kuͤh⸗M iſt; nechdem wieder / 
Lein Lager der Tel 


Erde / und was die ee abſchaben / 
und die Gaͤrber abkratzen / auch ein gut Theil alten verfaulten Men⸗ 


ſchen⸗Koth / durch einander gemenget / und darvon eine Lage auffge⸗ 


leget / biß die Grube gleich ausgefuͤllet iſt; hernach nehme man von 
der allerbeſten Miſt⸗ Erde / ſo in einen Miſt⸗Baͤte verfaulet / und uͤ⸗ 
berſchuͤtte die Baͤte einen guten halben Schuh hoch hoͤ her über die 
Erde / darum / weil ſich die Erde noch ſetzet / und theil es in gewiſſe 


5 Baͤte / jedes in fuͤuff Schuh / vergleich es fein eben / und theile ledes 
Land auff vier Reigen / allemahl einen guten Schuh welt von einan⸗ 


der und nachdem man die Spargel⸗Wurtzel ausgenommen / ſoll 
man die Wurtzel unten ein wenig beſchneiden / 3. oder 4. Pflantzen / 
nachdem fie groß find zuſammen nehmen / und ollemahl! runde Gruͤb⸗ 


lein einen Schuß weit von einander machen / und in der Mitte ihm 


Huͤgelein laſſen / und alſo die Wurtzel / gleichwie man die Finger von 


der Hand / von einander breitet / ausbreiten / und rund umbher legen 


daß die Mitte der Wurtzel unten dem Hertzen gleich uf das Hüge⸗ 
lein aufflieget / und wenn dieſes o alles geſchehen iſt ſoll mans mit vor⸗ 


gedachter Miſt⸗ Erde / etwa einen halben Schuh hoch fein bedecken / 


e gleich machen / und alſo gut ſeyn laſſen / hernach von unkraut fleiſſig 


nigen / ſo werden (fe fein wachſen. Gegen den Wineer ſoll man 


ſie : bon denen S taͤngeln und andern Unflat reinigen und mir einem 


dreyzaͤckich ken Haͤcklein / das Erdreich auffhacken / Huͤner und Tau⸗ 
ben⸗Miſt etwa einen guten halben Fuß hoch daruͤber ſtreuen / ſolches 


in Winter llegen laſſen damit die Fettigkeit von Schnee und Regen 
Lemm; Im Srähling kan man e abharcken und das 


K * 


Br 00 * 
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DANN 


Kuͤrtzſte liegen laſſen / ſo werden fie bald groß und zu gebrauchen wach⸗ 

fen; Es iſt darbey in acht zunehmen daß vor 3. Jahren nachdem die 
jungen Spargel gepflantzet ſind / man das Kraut im Sommer nicht 
abſchneiden en die 


* 


fol, denn dadurch werden die Stoͤcke geſchwaͤchet / weil 


Wenn der Spargel nun 2. Jahr geſtanden / ſo kan man ihn 


nach Helländiſcher Mauier gegen den Winter / mit guten alten 
Kuͤh⸗Huͤner Tauben⸗oder Schaff⸗Miſt / was man hat uͤberſchuͤt⸗ 


} BE RE 


8 


die pflantzen die Stoͤcke allemal Reigeweiß gepflantzet werden / damit 
ma n deſto beſſer und beqvemer d arzwiſck 0 U a graben ka n; 5 darna ch | 
wenn ſolches geſchehen / ſoll man wieder feinen kurtzen Huͤner⸗Tau⸗ 
ben oder Schaaff⸗Miſt darüber von einander / ſtreuen / und den 
Winterllegen laſſen / und ſolches alle Jahr continuiren / ſo wird man 
ohnfehlbar in z. Jahren den ſchoͤnſten Spargel haben / da ſonſten 
wie er von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern pflege gepflantzet zu 
werden / wohl 10 und mehr Jahr hingehen / und doch nichts daraus 
wird / wie ich dann mit Verwunderung angeſehen hebe / wie man⸗ 
cher mit den Spargel pflantzen fo kuctzweilig um kan gehen: Er 


nimmt einen Stock und ſticht ein Loch in die Erde feſt / die Wurtzel 


icht zu ſammen / und ſtecket fe alſo mit Gewalt hinein / macht es wie⸗ 


der zu / damit heiſt denn der Spargel gepflantzet / und muß Er denn 
nothwendig in der Erden erſticken und verfaulen daß alfo offt man⸗ 
cherklaget! Er kan niemals zu rechten guten Spargel kommen er 
dauͤnge das Land und bereite es auffs beſte / ſo wollen doch der Spargel 
nicht groß wachſen / ſondern bliebe wie er waͤre / verderbe auch wohl 
gar / und die es iſt die Urſach / da er nicht vecht gepflautzetiſt. 
Die Arbeit nun kan im Herbſt jo wohl als in Frühling vorge⸗ 
nommen werden. In einem trockenen Ort iſt es beſſer im Herbſt 
um Bartholomæi, gegen das volle Licht / in einem lufftigen Zei⸗ 
chen Inkolten naffen oder niedrigen Ort aber in Frühling etwa 
um den halben Mertz / und ſoll allemahl der Spargel an einen war⸗ 
men E de dees e werden / wo er Lufft und Son⸗ 


von zu gedencken. Wer dieſer vorge 


166 3 . 0 . 


ne 1 undd ogegendo or den ag ind Oſten⸗TBin⸗ 


| ai in er R Re einen Stench nach der 80 ir / von 
einander, Ich habe es auch probiret / aber der Spargel iſt ie | nf 
bald vollkommen worden / als die verpflantzeten Stoͤcklein: er hat 
auch einen e ee ick / duͤrr / und nicht ſo ſafftig 
die andern. Alſo halte ich von dieſer Pflantzung nichts. So 
ſind auch noch andere Arten Spargel zu pflantzen mehr wie ſie aber 
in der Probe nicht beſtauden / ſo iſts der Muͤhe nicht werth⸗ 


ſchriebenen Regel wird fleiſſig 
nachfolgen / er ſeg ein Gaͤrtner oder fon ßen Lebhaber des Spargels 
f der wird nicht betrogen werden. 55 

Wann man fruͤhe noch im Wit ter wil Spargel haben / ſo gu 
man gute Stoͤcke g gegen den Herbſt in runde Koͤrbe pflantzen / und in 
Winter / wenn es nicht gar zu kalt iſt / mit denen Koͤrben in he fen 
Pferdemiſt ſtellen / wenn es aber kalt iſt / muͤſſen fie in einen Kellern 
oder Gewaͤchs⸗Stuben gebracht werden / und zuweiln wieder in den 
Miſt / ſo werden fie ausſchieſſen / und kan man in Winter / oder gleich 


nach denſelben Spargel dardon gebrauchen / ohne Verderbung 6 


Stoͤcke / ſolches kan man alle Jahr alſo practieiren, Dieſe Stöcke / 
die man bloß in heiſſe Miſtbaͤte pflantzet / ſind verlo ren und hin 
Der Saame bleibet drey Jahr gut / und laͤnger nich. 8 
1 Man pflegt auch wohl an die Nord⸗Gebaͤude oder Mauer / wo fi die 

voͤlige Mittags⸗Sonne koͤnnen haben / kabatten von . Fuſſen zu 


machen / und nachdem das Erdreich wohl m it guten alten ben | 
Miſt zugerichtet / feine junge Spargel⸗Stoͤcke von Hollaͤndiſcher 
an Art / wenn man folche haben kan datein zupflaß gen, Wañ ſie voll⸗ 
kommen erwachen ſind / ſo kan man gleich uach Weynachten zim⸗ 
| liche breite Toͤpffe oder runde hoͤltzerne Kuͤbel fo viel man will / 
machen laſſen ſolche über die Spargel⸗Stoͤcke⸗ doch allemal über 
einen Stock / einen Topff oder Kuͤbel decken / und in kalten Wetler 
ſolches mit heiſſen Pferdemiſt dicke bedecken / damit es nicht ver⸗ 
frieret Wenn es am Tage warmen Sonnen⸗Schein giebet \ ſo 
a . | 


15 dezliche an ausſchſe 


er 
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| gel deſdo⸗ 8 


uͤbri⸗ 


801 N 


1. 1255 dreh a 
Spa gel haben. | 


1 arg er Wurtzel [ehr alt iſt/ un 
ö Biene, daß d del zud n einander gerächfen iſt: 


dieſer nun hilffet 


imfruͤhlin ungs um er gaz tz blo bſchneidet alles ian tege ver 


| he 
5 faulte / dürre / und was ft hut zudüchtei in einander ſetzet am Stocke 
5 . die frei ſchen und gut eng . zeln duͤnne / ohnge⸗ 
8 1 


1 3 fehr 


ost fler 


6 „ 

| ehr e. einer en lang daran ſi fü ben: we * ſie ihre N. hrung 
vielbeſſer uͤberkommen Eöunen. Wenn man ſie w e einſe⸗ 
Be an man die allerbeſte per aulte Wiſt⸗Erde mit / etwas Sand 


1 mm en 1 Stoch e 19 8 | 
Junger und bringet ſeine ſe hoͤne Fruͤchte von Jahre zu Jahre ereich⸗ 
5 lich wieder / und kr zwar anff foichedkt und viele lange Jahre: 
5 a bald wuͤrden ihre Et dſchaf th ber 1.3 Diefes Stuͤckes 
iſſen ſich die wohl zu bedienen. unſer au. 
Spargel nicht gleich as 


dor e 0 20 daß 


1 cht gut 
e ee n in pri in nahe 1 


nen / ſo bald ſie ſch eſſen wolten / | 


hr gut thun 14 B e der 


ont in Ben eꝛ bug De 
af n Mice bel nch nur 
1 1 len bbefelden ge 


on allerhand Luck ba be. nt = 
3 dae eee nd. 8 


= Daran uber wird, 87005 dennoch uicht ed . 
wie er ſoll ſchoͤne Köpfe darvon erziehen / | Anne er race e 
0 früh, und > pat Sabre 755 e ie e 


Erſtlich wird der e lat oder Lactue 
ſchheden / als in der frühe / und inder Späte 8 
N 9 als ee eee 0 
Sonderlicher Kopff⸗Salat; Printzen Kopff⸗Salat; Walo⸗ 
Salat / ſo oben mit roͤrhlichten 


neyſer Kopff Salat: Schmale 
Kanten; Augſpurger gelber Kopf Salat / mit rothen Plat⸗ 5 


n ten Kleiner gelberf her Kopff Salat / und dergleichen mehr. 
Dleſe nun koͤnnen gar fruͤhzeitig auff ein verloßren Miſta⸗ a 


9 75 Han baer en an wwakine, Orte des 
. 1 88 a 1 5 | en 0 


te 9 nac 8 


e 


\ 
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des Jwillings 0 
vor die beſten und rareſten halte / fü 
und gruͤner Prahl⸗Salat / oder Holländiſch 


ſch ö chen ze Gelbe Un he N 
= ſch 15 N 1 5 = 


grüner taiterhaſſter Kopff⸗Sal 
8 ken mehr die, a 


ban eee Sach 0 f 
nachfol gend de gel er 
| 50 er dichter opff⸗ 
erbſterüner Kopf⸗Oalat! „Gruner und brauner 
17 15 1 are 11 mb und ee | 
nenbinder 9 


Nas oe 


Se 


Kanten; Klein Post; Be Forer Salat 


: Sure halber nicht zu! u me lden. 9 
Solche Salaten / wenn fie etwas erwachſen din 0 1 man 


5 fie, in Wachſen d es Lichts / in vorgedachten lufftigen Zeichen einen / i 
gute iR fette feuchte Erde / wo die Sonne und freye Lufft hinkommen 
kan / ordentlich nach der Schnur / allemahl einen Schuhweit von ein⸗ 
ander pflantzen / und die Bates. Schuhbreit abtheilen / und allemahl 
8 fünf: Reihen auff ein jedwedes? Baͤte / nach meiner Manier pflan⸗ 
= gen. Will man ſich die Mühe nehmen / ſo kan man dieſe Salate / 
wie vorgedacht in Gruͤblein pflantzen ſotauren fie defte laͤnger / uud 
| werden umb ein gut Theil groͤſſer⸗ Der Salat iſt allemahl gut zu 


pflantzen; wenn es geregnet hat / daß der Himmel noch truͤb / und die 


' duft kahl it / alſo darff man der Mühe mit Bedecken und Begieſſen = 
nicht. Kan man es aber allemal nicht ſo treffen / ſo muß man mit Ber 
8 decken und Gleſſen / ſich der Mühe nicht verdruͤſſen laſſen. 535 


Man muß alle Monat Salat⸗Saamen e ebene 5 5 | 


verpflantzen / damit man das gantze Jahr durch guten Kopff⸗Salat 


hat. Welchen man will in Keller / um eine Zeitlang zu gebrauchen / 


in Winter / behalten / der muß eben gegen Johannis gefd det wer den / 
wie der Winter Eudivien geſäͤet wird. Der kleine / gruͤne tauerhaſſ⸗ 
tige; Der Straßburger gruͤne mit rothen Platten; Der Herbſts 
grüne; Der gruͤne Prahl Salat ſind die beſten und tauerhafftigſten | 

| Ven, Wenn fig e e een 4 


* 
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3 den VVV 6 
„ en er iR A a erinnern 1 after eee 
. nus meldet / daß wenn man de | 5 Jerbfte | 
den Winter uͤber drauffen laffentilbfolchen 
ſchon die meiſten Gaͤrtner darwiederſ 
- chen e RANG jedechen 


2 Von n Winter eigen wie! man u felbe sehtähen 
And warten ſolIl. | 
N Eil dieſer Salat nunmehro nicht nur unter den Bürgern / x 
PER fondern faſt auch den Bauren bekannt iſt / ſo wiſſen ſie doch 
noch nicht alle damit recht umzugehen / und ſind auch noch 
wohl einige Gaͤrtner / ſo ſich ſehr klug duͤncken / und wiſſen docht 
wie fie ſelben im Winter recht verwahren ollen / damit ſie den gantzen 
Winter durch / ihren Herren darvon zur Speiſe geben koͤnnen. 


Derowegen will ich ſolches kuͤrtzlich anzeigen. Der Sag ne 
| wird um Johannis Baptifta | in wachſendem Licht / in einen luffti⸗ 5 
gen Zeichen / in ein Baͤte geſaͤet / und fleiſſeg beggſſen. Wenn er 
nun etwa eines Finges⸗lang erwachſen iſt / kan man die b 
ein gut fettes / feuchtes Land / etwa einen Fuß⸗weit auch wohl weiter 
von ein ander wie jeden beliebet / pflantzen und fleiſſig begieſſen; 
Man muß aber zuvor den jungen Pflantzen oben das Kraut / ein 
wenig wie auch unten die Wurtzel beſchneiden / ehe man fie pflantzet; 
Wenn ſie gewachſen ſind / ſo kan man die Groſſen zubinden / und 
wenn ſie inwendig weiß worden ſind / in die Kuͤche zur Speifie: oder 
Salat ſchicken / die uͤbrigen kan man gegen den Winter / wenn es will 
anfangen zu frieren / ausnehmen/undaneinen trocknen Ort / etwa 
14. Tage lang verwahren; biß ſie e worden ſi 8 i 


F 


fo kan man / ſo diel u man pflantzen will / feit n zub 
friſchen Sand in einen Keller oder Gew achs 25 5 einpflantzen⸗ nn 
und die andern in den Gem vachs⸗ Hau duͤnne vone inander auff 
ein Bret legen / und ſo la ang liegen laſſen / biß die Verpflantzten bald 
verbrauchet / alsdenn kan man wieder / ſoviel man noͤthig hat / aus: 
putzen / oben zu binden wieder einſetzenz und allemahl ſo fortfahren / 
ſo kan man ohn afehlbar den gantzen Winter durch / biß Oſtern den⸗ 
ſelben zur r haben. Von den Uberbliebenen nun kan man in 
Fruͤhling wieder in den Garten zu Saamen pflantzen . weil ſolcher 
Saame allemahl viel beſſer iſt / als derjenige / ſo in Fruͤhling geſaet 
wird und gleie ante Iſt alſo dieſe die beſte und rictigſtennn⸗ 
weiſung / wie man die Winter⸗Endivien durch den gantzen Winter 
kan gut behalten: denn mancher / der es nicht verſtehek möchte wohl 
gedencken / daß die Endivie nothwendig verderben muͤſte und wenn 


ſie ſo lange ſoll ungepflantzet ligen bleiben / würde ſie dürr und welck 


werden; aber es iſt derſelben alſo in er Natur / und darff fi ch des kel⸗ 1 % 


ner befürchten / daß ſieverderbe; Iich habe ſie oftmals den ganhen 
Winter alſo ligen laſſen / und i in Fruͤhling / wieder in den Garten 5 
gepflantzet / fo iſt fie wieder grun worden / gewachſen / und hat endlich 
Saamen gebracht. Man hat auch krauſſen Winter⸗Endivien / 
welcher zu Frauckfurth am Mayn / Straßburg und den umblie⸗ 
ö genden Oeetern gar gemein iſt und ſehr gebrauchet wird; denn er 
ſtehet fein kraus in einer Schuͤßel allein er iſt viel bitterer / als der 
Breite / welchen er auch in keine Wege zuvergleichen iſt. Den Saa⸗ 
men muß man am Stengel recht zeitig werden laſſen / ſonſten wird er 
taub / und gehet nicht wohl auff. Man muß ihn auch in einen küh⸗ 
1 5 len lufftigen Ort verwahren? ſokan er ſich g. Jahr halten. Fr, 


Unſer Autor cher zwar / daß die Endie en gesch winde inwendig Wes 8 
werden / wenn man ſie oben 1 zubindet: alleine ſolches geſchiehet 
noch viel eher. wenn man ein Topff daruͤber ſtuͤrtzet und mit war⸗ 
men Miſt beſchuͤttet. Ehe man auch die Endivien 1 8 8 ſo 
8 * a Agen Ic Blätter haben, | 


ED: geufifie, Di wer Sa Nr Se | 
den / und 110 vor an na Jachten 


ur in Fuͤrſtlichen Ga 
treffet geweſen: unge, aber; Ae daß es en 5 
7 0 ber nd a 1% nfey: N pie 
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el neinig lich rauer un 1 
nd iſt nicht ſo gut als der 

er iſt / der bemuͤhe ſich alle⸗ 

iſſen zu ommen / welcher gemei⸗ 
nia zu uns uͤberbracht wird / und kan 

denden e ö Rene Samen: von den 2 


man I te pe Dell 
- Grünen und Weiſſen u ſcheiden 1 
kleine / der Gruͤne aber etwas gr wartzgruͤnen S Saamen / 
und iſt in kauen viel herber als der Deer Same nun | 
muß in Februario / nachdem er einen T lan- ABaſer eingewel⸗ 
chet / und nun wieder abgetrocknet / in ein Miſtbaͤte / im wachſen des 
Aichts in einen irrdiſchen Zeichen geſaͤet / und fleiſſig begoſſen werden / 
denn er offt wohl 4. Wochen in der Erden bleibet ehe er auffgehet. 
Wenn er nun auffgegangen / und die Pflantzen etwa Fingerslang 
gewachſen / kan man ſie in ein gut fett / feucht / etwas kettichtes 
Erdreich Reihen weiſe pflantzen / allemal einen halben Schuhweit von 
einander / und eine Reihe s Schuh weit vor den andern und zwar in 
eine "Yan: einen guten Su tieff; fol 0 ſoll man 25 
Mi 


rten anzu- 


ke ; 15 5 € deni wie er he 
Se kur henein pflautzen. Vor der Einpflan⸗ 
as Kraut oben / und die Wurtzel unten ein 


5 nit wehe sp Cr 
fein ordentlich nach de 


iſt dieſen Gewaͤchs ſehr angenehm. Wenn ſie nun anfan zen 
zu wachſen / ſo kan man ee die Erde herbey ziehe / und alſo auch 
und nach fortfahren / biß fie recht und hoch genug / das iſt / biß anden 
Hertz ſchoß) Kind Nee ee laſſe es gut ſeyn. Gegen den 
Winter muß man die im Sommer nicht gebraucht ſind / vollends 
10 und in e ler! in . Saud legen und verwahren. . 
e wilde Alt Seleri ͤſo von ſich 
ich hen 9 pflegen / ſo die Bauren 
5 t gut zur Speiſe / ſon⸗ 
dern vor vs 5 aalen eine e zu gebrauchen. | 


Der Saame kan ſich wohl A Jahr und langer halten / nac 
dein er an einen trocken und kühlen Ort verwahret es 2, 
erden / 


Solcher Saame muß von den Stoͤcken abgenom̃en w 


8 ch fleiſſi zbegieſſen / denn die Feuchtung 5 


ſoim Winter in Keller geſtanden und in Frühling wieder in 5 


den Garten gepflantzet werden: alwo fie alsdenn im Somer 
hren Saamen tragen. Ich habe approbiret befunden / dag 
der Seleriſaamen ſo er 2. oder z. jaͤhrig alle mal ſich beſſer ar⸗ 
tet / als der friſche / und werden die Stoͤcke vi lſtarcker und 
beſſer dadurch. Daß auch offtmals die Seleri im Somm 
wenn ſie ſind gepflantzet / ſo ſehr in ane das 
8 ruͤhret ohnfehlbar daher / daß die Auſſath und Verpflantzung 
in neuen Licht geſchicht / denn nie mand der ein wenig der Sa⸗ 
chen Wiſſenſchafft hat / wird verneinen koͤnnen / daß alle Gar⸗ 
ten⸗Gewaͤchſe / ſo in neuen Licht geſaet / gemeiniglich bald aus⸗ 
ſchieſſen / alſo muß man den Seleriſaamen allemal im Wach⸗ 
en des Lichts in einem irrdiſchen Zeichen ſaͤen / und im alten 
Licht in ſolchen Zeichen verpflantzen / ſo werden ſie gewißlich 
nicht fo auffſchieſſen / und auch viel Märdent unter eo in die 


Ze el treiben und wa Mr | 
1 1 Sten 


m 


ben und was des Dinges mehr: wenn man es aber eigent⸗ 


lich bey denen Lichte beſtehet / hat keines von allen ihren 


Kunſiſtuͤcken die Probe gehalten; derdwegen muß ich noth⸗ 
wendig den Liebhaber meiner Manter / wie ich ſie zu ziehen 
pflege / anzeigen / auff ſolche Art fie mir denn allemal gluͤck⸗ 
lich gerathen / und in großer Menge mit geringer Muͤhe 
und Koſten hervor kommen ſind. 8 8 
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Das erſte nd v vorne . ich auff guten 

amen / ſo guter trockener und ſ⸗ abe e ſey / beflei⸗ 

und zwar ſo vie lerley Arten, als jeden belieber und bekom⸗ | 
mer D Italien kommt / iſt allemal der em ſon⸗ | 
Aug der v Nene uud e on . 
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5 on Bid Pehl baker Se eine M | 
dieſen Landen wollen ſolche Fruͤchte / weil ſi Natur 
‚m keine Kälte erdulden. Man kan die Miibate alem 
an ein ander mache n / daß nur ein Gang von dreyen Schuhen 
zwiſchen jeden bleibet / wie es die Holländer und Frantzoſen 
zu halten pflegen / und meine Manler auch alſo iſt / die Breite 
Se 5 Schuh ſeyn / die Lange aber lehret der 

rt ſelber © 
In dieſe Baͤte machet zuvor ein Loch oder Graben: 3, Fuß 
tier in die Erde / fuͤllet ſolches mit guten langen hei np ferde⸗ 
miſt aus / und zwar alſo / daß der Miſt ongefehr z. Schuh hoch 
über die Erde herausgehet / tretet ſolchen dicht auff einander / 
und begieſſet ihm hernach mit Waſſeꝛ / damit er ſich deſto beſſer 
erhitzen kan; Wenn ſolches geſchehen iſt / o nimmt man gute 
Holtz⸗ Erde / ſo mit kurtzer Miſt⸗Erde / dieſelbe fein klar 
untermenget / und rein aus geſiebet / uͤberſchuͤttet damit 
den Miſt / zwey guter qver⸗Hand hoch / in der Mitte aber kan 
man die Erde etwas höher legen) wo die Melonen ein geſetzet 
werden / und alſo ein oder zween Tage liegen laſſen / u. zuweilln 


mit den Finger in die Erde ſtechen / umb zu ſehen ob der Miſt et⸗ 


was brennet. Wann nun die groͤſſeſte Hitze vor bey / ſo ſoll 
man die Melonenkern / jede Art beſonders / oder wie eher 
nier iſt / untereinander in lau⸗Waſſer einen halbe Tag einwei⸗ 
e / 9 ug gegen den W Mond Vin Zwilling / 9558 
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vorerwehnet / in die Mitte / in das Miſtbaͤte / nach der Schnur 
in die Reihe ordentlich nacheinander in den Furchen herlegen / 
und hernach mit vorgedachter Erde wieder bedecken / fie ein 


nur zur Noth e 
Pflantzen befeuch 


zu kalt / und die Sof 


decken. Allein / 


brechen oder ausſtoſſen o werden die Neben⸗Zweige bald her⸗ 
auskommen. Wenn nun dieſelbige blühen / und Waride 
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Abeſehetder im 0 0 Seen Eiche . Oe 


und 8 ch | 
Schleffer oder Ziegelſtein unterlegen / damit ſie deſto beſſer 
koͤnnen zeitigen / und von der Sonnen beſtr ahletwerden f ſie 
auch als denn gar nicht mehr begieſen / als nur zur hoͤchſten 
Noth / und zwar nur die Erde bey der Wurtzel ohne Beruͤh⸗ 
rung der Fr üͤchte / weil das Waſſer d | 
wieder iſt; D 55 
kigung der Melonen naß und regneriſch Wetter it 10 % 1 5 
den ſie gemmelniglich waſſerig und ungeſchmack: Derowegen 
fe trockener und heiſſer Soi 
tiger dieſdlbe werden) nd zu dem brau 
Glaͤſer / ſolche in Re jenwetter er zu decken. 
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Melonen n Si N 
a it erden tige 1 und . eſſer 
Weün mund n das Baͤte gar mit Er de uberſchuͤrte 


kan 


nun die Melonen onen etwas groß zu werden / En 
zur Zeitigung nahen wollen / ſo muß man ihnen 


enen Melonen gantz zun 
aber denn auch geſhleher daß wenn bey Zei⸗ 


mer eiß/iebeer und dſchmackhaſf⸗ u 
nde brauchet man auch die „ 


Was denGGeſchmack und Guͤte be ielonen anlanget wi . ; 


Fan ſich beside 


hen / daß die Leute den Sa⸗ 


5 den aber muß man ſie nit Arc 
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der bete zu den ea Die + epa Ker 
Pflantzen viel beſſer / als dleſäßrigen / Alm Ea fie 271 
ſtarck in die wilden Stengel und Blumen treiben. 5 Sol⸗ 
es hab ich wohl und genau beobachtet. 
Der Melonen Saamen kan 13. Ievopling te Jahr hat: 
1 ten / daß er gut zu pflantzen iſt. Ich habe zu Bamberg geſe⸗ 
nen mur in die Weinberge ſtreu⸗ 
en / wenn ſie ſolche behacken und! weiter nichts dar an thun / 
welches denn hernach die allergroͤſſeſten Melonen / den gro ⸗ 
ſen Kuͤrbſen gleich / giebet / worüber ich mich habe müſſen 
verwundern weil ſte ſolche wegen ihrer Groͤſſe gar mit Wa⸗ 
gen haben nacher Hauß geführet. In denen kalten Lan⸗ 5 


groſſer Muͤhe erziehen. 

Man hat unterſbiedl je Arten? Melonen als die grauen | 

Queer- Melonen / ſo gang trocken ſind; Die runden Zu⸗ 

cker⸗Melonen; Die geſtreifften Zr ker⸗ Melonen z Die 

Ferariſchen Melonen / lo groß und mit einer rauhen Rinde 
uberzogen ; Die groſſe M ylaͤndiſc e Melonen 
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duet dic bh une 9 na un⸗ 
/ ausleſe und allein denſelben Saa⸗ 
5 in der Melone lieget Den Saamen ver⸗ 
5 e am! 0 weñ man ihm ſambt der um den Kern ſi eh . 
befindlich ẽ ſafftigẽ? nander in ein Creutzweis gelegte 
Werrck ein huͤlet / das Werck oben zuſammen bindet / und an einen 
temperirten Ort auffhaͤne | 
wenn er ſolchen fi 
allein der Herz Hohbeꝛg u 
den und zwar / daß man d i 
3 waſſer / ſuſſe Milch / Spuniſchen Wein oder Hippocras einweichet: 
u.. legen ſolchen hernach alſo feuchte ein Monl deSerres aber ſchrei⸗ 
NE bet / daß man deGeſchmack Ni en koͤnte / wenn man 


en Tag in lau⸗Waſſer ein; 
andere thun dieſes 24. Stun⸗ | 


en / in den N ee end | 


15 en 255 a zu an. 1 - hen 25 1 von Adern 5 
beer und Gewürme 1 ſeyn / ou man Aſche und R ne | 
| en 


ſer Autor weichet den Samen 5 


in Zuckerzimet oder Neſcken⸗ 


Nilch / Benzin in den Hipocras⸗Zimet 
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Sprache geſchrieben / von felbigen aber! in Latein 


de Sprache ihrer her Sprade inCingeland dieſe sticht bauen zu / gefallen in den 
aid Philoſoph. Reg. der Engel. Societaͤt am 760 Nate beſchrieben gier 8 
aber in das Teutſche uberſetzet. n 


Nas die Art die Melonen zu beſchneiden belangt / ſo iſt ihm 
Vobekant / daß in denſelben erſtlich 2. Blätter vereinigt er⸗ 

V Esſcheinen: welche man hier Hertzblaͤtlein nennet / (ſind mit 
1. I. bezeichnet) aus der mitten dieſer Blaͤtter kommt nach etlichen 
Tagen zu erſt ein Blat hervor / welches wir den Knoten nennen / iſt 
bezeichnet mit der 2. ) aus eben denfelben Orte waͤchſet das andere 1 
Blatt heraus / das wir den andern Knoten heiſſen: (iſt gezeichnet 

mit s.) aus der Mitten des Stengels dieſes Knotens / waͤchſet der 
dritte Knoten [bezeichnet mit 4.) und dieſer iſt der Knoten / welchen 
foll beſchnitten werden anbezeichneten Orte der . man muß aber ſich 
in acht nehmen: damit nicht der Aſt des andern Knotens / aus 
welchen dieſer dritte hervor kommt / verletzet werde; weil aus dem⸗ 

ſelben der Aſt waͤchſet / welchen man den erſten Aſt nennet und dieſer 

Aſt / bringet erſtlich einen / darnach den andern endlich den dritten 
Knoten hervor / und dieſer dritte iſt der jenige Knoten / welchen er 
wiederumb beſchneiden ſoll / eben auff ſolche Weiſe / wie zuvor geſa⸗ 

get iſt worden. Er muß aber Sorge tragen / wenn er dieſe dritte 


Knoten ſchneiden will / daß er nicht wartet / biß das die Aten und sten 


wachſen / er wird ſehen / daß aus jeglichen Knoten aͤſtlein hervor ge⸗ 

bracht werden / die den erſten Knoten / wovon wir oben erwehnet ha⸗ 

ben / gleich ſind / und dieſes werden bie Aeſte ſeyn / durch welche die 
5 ne der — wird e eee Es werden a 15 
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Die Melonen am beſten gerathen wenn die Wurgtkelsder Nhat 5 
in dem beſten Boden Grunde ſind erzogen worden / ſo ſie auch auff 


einen ſehr guten Miſt / und an die Sonne gepfl autzet werden. Aber 
man laſſe niemal den Stengel! der Melonen in den Miſt kommen: 
fo ſoll auch die Erde nur ein wenig befeuchtet werden; wenn er dies 


ſelben ſiehet / daß ſie ſo gar dirre wird; daß der Pfropffreiß dahero 


moͤchte Schaden nehmen / welches du nicht verſaͤumen ſolſt / biß es g⸗ 


ſchehe: damit nicht zu langſam das Mittel gebrauchet werde. Ich 
befeuchte die Erde bey den waͤrmeſten Wetter in iegleicher Woche 
zwey oder dreymahl / und zwar ſolch es nach der Sonnen untergang 


die Sonne allzu heiß brennet / und gar zu geſchwinde die nothwendi⸗ 


ge Feuchtigkeit / der Wurtzel verzehre / zu bedecken. Denn wenn 


es regnet / fo bedecke ich meinen Melonengarten / damit nicht Die all⸗ 
8 5 zuviele Feuchtigkeit meinen Fruͤchten ſchaden moͤchte. Hie 


iſt nun zwar etwas Bemuͤhung / aber es ſſt auch eine ehe 


glͤͤcklichen Fortgang nach der Regul zu genieſſen. 


Wenn die Wurgel allzuviel Aeſte oder Zweige hervorbrin⸗ 


| get ſo haue er die Schwaͤchere [Geringere] von denſelben ab / und 
laſſe von den gröͤſſern und ſtaͤrckern Aſten / welche ihre eigene Knoten 


unter einander haben nicht mehr als 3 oder 4. ſtehen. Wann ich mei⸗ | 


5 ne Melonen aus den Pflantz⸗Garten fortpflantze / ſo gefaͤllet mir offt 


zugleich 2. Wurtzeln zuſammen zu pflantzen / auſſer wenn ich eine gar 


groſſe Wurtzel antreffe / welche ich denn alleine in die Erde ſteckez 
und haue keinen Aſt von derſelben weg / welche aus beyden Seiten 


5 hervor waͤchſt / wird bezeichnet mit 7. 7.] unter einen Oehrlein und 


Blatte / von denen zuvor geſaget worden. Wann ich aber zwey 


Wurtzeln zugleich ſuſammen ſetze / welche hingegen aus zweher 


Oehrlein beſtehen hervor rahen / ſchneide ich ſolche / damit ein gar su 


| groſſer Wachsthum der Aeſte vermieden werde ganglich ab. 

N Wenn die Melon en den Knoten hervor gebracht haben / laß 

ich nicht über zwey an einen jedweden Stengel ſtehen / auſſer nur die⸗ 
ſelben Knoten | N: aM Bm: A an N und e 

| ten⸗ 


nnd pflege meine Melonen mit einer von ſteoh zugerichteten Decke 
vonder 11. Stunde biß zu der andern Nachmittage / in welcher Zelt 


ya 15 \ 4 er 


8 Stengt / d. i an Rn . des ee . fi, „Denn Sr 
ich befleiſſige mich nur ſchoͤne und ſolche Melonen / die einen kurtzen 
undd dicken Stiel haben / auslegen; Alto ſoll auch der Stlel / kurz 
und dicke und nicht weit von der Erden abgelegen ſeyn. Denn es ſind 
nemlich die Melonen mit einen langen Stiehle / und welche den 
Stengel des Blatts allzulang und duͤnne haben / niemahl ſtarck / und 
koͤnnen auch nicht eine gute Melonen⸗Frucht hervorbringen. Un⸗ 
terweilen begiebt ſichs / daß bald anfangs aus der Mitten beyder 
Oehrlein zwey Blaͤtter hervor ſteigen / ob ich gleich von einem nur ge⸗ 


> 11 lerer di derbe ſelten. Geſchiehet es aber / ſo ſollman 


ſolche 2. Blaͤtter nur vor eines halten / und werden hernach das An⸗ 
dere / das dritte / u. ſa f / bis auf 25. oder 30. wo du fie nicht bey Zeiten 

ahſchneiden wieſt / ausſchlagen. So aber gantz forne in dieſen Aeſten 
e 1 von nander Elan? Melonen, Ba EN, nicht 


den 1 f en zuwege ee Hein wenn 1 der 
Melone kurtz und dicke iſt / fo find allezeit Blätter da / welche die Aeſt 
und Melonen ſelbſt bedecken / biß ſie reiff geworden ſind. Die alluuj 
groſſe Hitze zwinget fie gar zu geſchwinde. Damit ſie wohl wachfen | 
Binnen muß man ſich dahin bemühen daß man alle uͤberfluͤßige und 
ſchaͤdliche Aeſte abhauet. Keines weges fol ich übergehen Ihm noch 
deines zuberichten / nemlich: Das mitten aus den beyden Oehrlein /, 
und den beyden voͤrdern Aeſten ein Aſt hervorwachſe / welcher / ſo fern 
seen ae zu deheteen, aber wenn er ed gelen 5 
7 Ein ander | 5 
‚EXTRACT. Eis 
/ sa 3 8 e Be 
K eren e la vinting 
>% N N 3 alle ſchwache Zweige / von welchen man nteineg uche 
zu hoffen hat / beyſeite ſchaffen / und nur die nützlichen ſte⸗ 


* den an es werden nicht wehe denn 40, Tage zu 
Zeit igung 


Zeirgung. des 8 1 / und or man feinen | 
Sa men erwehleu / als der an demſelben Theil der Melone 
gefunden wird / welcher an der Sonne gelegen iſt und zu der⸗ . 
ſelbigen Zeit da man Melonen iſſet. Dergleichen Saamen ſoll 
man reinigen / biß fie gantz rein und trocken find, alsdenn ſoll man 
te in eine begveme Schachtel thun / bis zu der Saͤe⸗Zeit. 
HBeierbey hat man zu erinnern / daß man die Melonen nicht - 
vor 24. Stunden / wenn fie abgenommen worden ſind / eſſen ſoll 
ſondern dieſelbe unterdeſſen an einen trockenen intemperirten De 
te verwahren. Die Melonen ſoll man meiſtentheils noch einen 
Tag nachdem ſie angeruͤhret worden / ſtehen laſſen / ehe man ſie ab⸗ 
nimmt. Die Zeit dieſer Beruͤhrung nenne ich / wenn ſie anfangen 
reiff zu werden und hin und wieder gelbe Flecke an denſelben erſchei⸗ 
nen: Derowogen ſoll man taͤglich zwey oder dreymahl den Melo⸗ 


nen⸗Garten durchgehen / nemlich Fruͤh / Mittags und Abends. ö 


Eine fruͤhzeitege Melone iſt niemahls gut / weil ihre Zeitigkeit nicht iſt 


wie ſichs gebuͤhret; fondern von einen Schatten oder andern unheil 
der Pflantze ihren Ueſßrung nimmt / welche dieselbe | o zeitlich zur 0 
Reiffigkeit zwingt. I ; 

Die Melonen fi ollen gantz voll ſeyn / welches man erkennen kan 
wenn man darauff ſchlaͤget; das in wendige derſelben ſoll trocken 


und ohn eintziges Waſſ⸗ sehn / bloß ſoll nur aus denſelbeneine gz 
8 eee nee ee röthlichen Farbe u 


nen zu erziehen die jenigen / welche ja groſſe Melonen perlungen⸗ 1 


Fönnen ihrer Begierde ein Gnuͤgen thun / daß ſie endweder den Saa⸗ 
men von groſſer Art ſaͤen / oder ſie viel begieſſen. Dieſe Melonen 


haben eine groſſe Muͤhwaltung vonnoͤthen / und hat man dabeh zu: 


beobachten: daß wenn man ja die Glaͤſer daruͤher ſetzet / man ſolche 
doch mit darzu gemachten Haͤcklein von der Erde ein wenig in die 
Hoͤhe halte; damit die freye Lufft darzu kommen kan. ee 5 


Melonen ſehr ſelten und auch nicht viel auff einmal begieſſen: nem“ 
lich jede Woche nur einmal. Die Nothwendigkeit ſie zu begieſſen ? 


= kan manans der Kraft welche bie Pflantze und 3 5 
n / 
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Diefen Falten eanden le ander Gesächfemehraus ; wiedie 
grdſſe Fenchel Hollaͤndiſcher / Saphoper Kohl / und dergleichen 
5 Sammen wenn andere Kuͤchen⸗Saamen geſaͤet werden / in zu n che | > 
fig ; Wenn es auffgangen und efida eines guten Fingersla 


tzen pfleget in Gruͤblein ſetzn. Meine Manier iſt dieſe: Ich ſetze 

es in die Reihe der Seleri/ als eine Reihe Seleri und eine Reigůhe 
Lauch / allemal eine Reihe um die andere und begieſſe es fein allemal 

im Verpflantzen muß es eine n halben Fußbreit von einandet geſetzek 
werden / damit es Raum zu wachſen hat / und fein dicke werden kan. 

Wiennes nun geſt / den Seer zu real behäufttman den 
N % > Or= 
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Porrum gleich mit / je ni und höher wied . ie beſ⸗ en 
fer und geöffer er wird. Er muß in abnehmen des Lichtes / wie der 


Seleriin einen irrdiſchen Zeichen gapflantzet werden / ſo wird er fein 


weis und groß / denn bey dieſen Gewaͤchs muß man nur auff die 


Groͤſſe handeln. Gegen den Winter graͤbet man denſelbigen aus / = 


und verwahret ihn im Keller in friſchen Sande / biß er zur Derſpei⸗ 
fung kan verbrauchet werden. 5 
Ss man wil Saamen davon ziehen 1 mũſſen von denen in 
Keeller überbliebenen in Fruͤhling / welche in Garten geflantzet wer⸗ 
den / ſo werden ſiefolgenden Sommer eee . . Ad 
un Same Hält N 0 uber zwey Jahr nicht. 5 


Das achte & Capitel / 


5 Von denen Gurcken und Kuͤrbſen / wie fe zu 
8 e und zu ziehen ſind. 
N D Gurcken werden in halben April oder Anfang des Ni 
| es in gutes / feuchtes / fettes und Sonnenreiches Erdreich 
= in Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen / in 
el oder Waag gepflantzet. Wer ſie gerne fruͤh haͤtte / kan 
ſie mit den Melonen in ein Diiftbäte pflangen : fo kan man fie 
deſto eher und früher haben: Sie können auch hernach von Miſt⸗ 
baͤten wie die Melonen in ein Erdreich verpflantzet werden. 
Sonſt iſt meine Manier / dieſe: Ich pflantze ſie Reihen⸗ 
weiſe / allemal eine Reihe in die Mitte des Bates und ſolches Baͤte 
muß allemal 5. Schuh breit ſeyn / damit man von allen Seiten es 
begieſſen und uͤberſchreiten kan; Wenn ſie gar zu dicke ſtehen / fo 
muß man ſie verziehen. Das Begieffen muß nicht vergeſſen wer- 
den / denn das iſt ihnen, ſonderlich i in trockenen Lande / uͤber die ma- 
ſen angenehm. . 

Man hat derer Gattungen zwey Arten / als die Weiſſen lan⸗ 
gen, und die gemeinen Grünen. Die Weiſſen find beſſer / als die 
Gruͤnen einzumachen / auch viel zarter von Natur; Die Gurcken 
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die Fruͤchte. Mann fol allemahl die glatte lg 
fien fo gu erfkfommen/guden Sammen wieder liegen laſſen“ denn 
berfelbe ſiets befer und Eräfftiger nt as der von denlehten Gur⸗ 


cken. e VVV JJ 
Man kan nach Pfingſten noch Gnecken⸗Kerne ſtecken: welche 
man alsdenn gegen den Herbſt klein zum einmachen da fie denn am 
beften find gebrauchen kan. Zum Salat roh gegeſſen ſind ſie nicht 
onderlich für kalte Magen gar gent. 
Die Gurcken / oder wie fie Hr. Hohberg nennet die Unmurcken; ſins 
unterſchiedene Arten / als da iſt die Weiſſe und Gruͤne / uͤber dieſe 


ann fol allemahl die glatteften und lad 


auch die Schlangen⸗Gurcken: welche ſchaͤrffere und rauhere 
Blaͤtter haben. Ihre Frucht iſt 4. 5. oder mehr Schuhlang. Sie 


ne einen Kopff / Augen und Mund / wie die rechte Schlangen: 
Der Mund und die Augen zwar ſind nicht eingetieffet / ſondern nur 


Flecken: mit den Schwaͤntzen hangen ſie an denen Reben; ihre 


Farbe iſt weißgrau / mit gruͤnen und gelben Adern; am Geſchmack 
ſind fie denen andern gantz gleich / auſſer daß ſie ihre Geſtalt forcht⸗ 


ſam macht. Ihr Saame iſt erſtlich aus Spanien in Franckreich 


und von dar in Teutſchland gebracht werden. Die Wartung 
kommet in allen mit denen Gemeinen uͤberein / und kan man ſie im 
Jahr 2 oder 3 mahl / und zwar das letzte mahl um Johanni ſaͤen. 
Die Art die kleine Gurcken einzumachen / von welchen unſer 
Autor hier zuletzt meldet / wil ich noch kuͤrtzlich hiebeyſetzen. Erſtlich 
waͤſchet man ſie fein ſauber ab / leget ſie alsdenn in ein Sieb / daß 
ſie trocken koͤnnen: alsdenn muß man Saltz und grobgeſtoſſenen 

Pfeffer durch einander mengen: zu dieſen fuͤget man noch Nelcken / 
Muſcatenblumen / gantzen Pfeffer / Meeretig⸗Scheiblein ganz 
duͤnne geſchnitten / Dille und Lorbeerblaͤtter: von dieſen legt man 


Leine Lage unten / hierauff eine Lage Gurcken / und wechſelt damit 


gehoren / ſo wollen wir ſolches hie auch unterlaſſen. 


ab biß das Glaß voll iſt / nachdem gieffet man ſcharffen und etwas 
geſottenen⸗Wein⸗Eſſig drauff: beſchweret ſolches mit einen Kieſel⸗ 
Steine: und auff dieſe Art bekommen ſie nicht nur einen vortreff⸗ 2 
lichen Geſchmack / fondern dauren ein gantzes Jahr und noch laͤn⸗ 
ge | „„ „%% ee 
Von denen Eſels⸗Gurcken ſolte man wohl hier auch was ge⸗ 
dencken / allein weil fie nicht in die Küchen / ſondern in die Apothecke 


Von 
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iebt es gar unterſchledliche Arten als die groffen 


e runden weiſſen; Die groſſen Frantzoͤſiſchen gemarmorir⸗ 
ten; Die groſſen grünen 5 Die groffen weiſſen Blatten wie ein Stern 


formiret; Diemittelmäffigen runthen gemarmorirten: Die grol⸗ 
ſen / langen / gruͤnen / Frantzoͤſiſchen; D 
ckeln beſetzt; und dergleichen Arten no 


Stern Körbe: Der Pomeraugen Kürbis! Diekleime Bien Kür | 


bis; Die runde bucklichte Kürbis ; Die Eitroll⸗Kuͤrbis; Lange 
Flaſchen⸗Kuͤrbſe; Horn⸗Kuͤrbſe und dergleichen noch mehr / daß man 
ſolche Gattungen alle aufeinmal nicht erzehlen kan. Aber unter dieſen 
allen ſind die groſſen Weiſſen / die Hollaͤndiſchen marmorirten / und 
die groſſen Grünen die beſten zur Speiſe. Ihre Pflantzung beſte⸗ 
het hierinnen; man machet in Garten an einen lufftigen Ort / wo es 
ein gut Theil Sonne haben kan / in ein gut feuchte Erdreich / runde / 
ziemlich tieffe Löcher allezeit zehen Schuh weit von einander / fuͤlet 
ſolche mit kurtzer Miſt⸗Erde aus / (wenn man dergleichen / wie aus 
den heimlichen Gemaͤchern komet / und verfaulet iſt haben kan / ſt ih⸗⸗ 
nen ſolches treflich nüglich/ und werden die Kürbfe ſchr geoß davon) 
und pflantzet die Kuͤrbskern in Wachſen des Lichts in halben April / 
allemal s. Kern in ein Loch / nachdem ſie zuvor etwa einen halben Tag 
find eingeweic et worden / begieſſet fie Heiffig und offt. Denn die 
Vüurbſe haben dieſe Natur daß ſie keine Feuchtigkeit koͤnnen zu uͤber⸗ 
flüffig bekommen. In trockenen heiſſen Wetter muͤſſen ſie alle A⸗ 
bend / ohnfehlbar / aus einen Tecche oder Graben / wohl begoſſen wer⸗ 
den / denn das kalte Brunnenwaher iſt ihnen ſchaͤblſch. Wenn ſie 
anfangen zu wachſen / undihre Früchte ſich ſehen laffen o muß man 
über 2. der Groſſen nicht an einen Rancken laſſen / die andern ſoll 
man alle abnehmen / damit dieſelben koͤnnen deſto groͤſ er werden So 
kan man auch die Rancken forne an der Spitzen abnehmen und auf⸗ 
halten / damit die Kraͤffte alle in die Frucht gehen koͤnnen / und ſie deſto 
geöffer werden. Wenn ſie in etwas erwachſen ſind / ſo muß man Zie⸗ 
gelſteine darunter legen / damit ſie nicht an der bloſſen pda 8 


6 
I N 8 


1 — 


ie groſſen langen mit Bu- 
viel mehr. Der kleine 


1 790 5 ag fe ie. Man 


Was die vor 9 ten kleinen Kür conan, lber, 
lan an auen Zaun e ode re ein . mache / 


ben / ſo Ihre do gerne anwarmen Son 
wollen 1 9 ſeyn. Man ſollf cz { v 
men / ſondern wohl zelt igen laſſen ſo 9 15 en h 


5 ſeine en hat: weil die Flaſch ei und ene e e | 
und man ſie ab⸗ 


bohne das! angſe am zeltigen. Wenn ſie zeitig ö 
nimmt / ſoll man ſte nicht alſo bald in die ere Stube brin⸗ 
235 gen / ſonderlich die Groſſen / ſondern ſo lang / bis es anfaͤnget 
zu fruͤhren / in einer lufftigen Kammer oder Boden verwah⸗ 
ken; denn wenn fie gleich in die Stube gebracht werden / ſo 
wachſen die Kerne in denen uͤrbſen gerne aus / wie mir denn 
ſelber alſo bee iſt. Der S name oder die Kerne konnen 
ſich ma Sa 91 ken ah eh | 
Ver icht 
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1% Blumen K hl iſt vor dieſen / und 160% ; 
Zeit / bet den meiſten Gaͤrtnern gar rahr / und theils 
„ > Unbekant geweſen / und hat man denſelben nur in 
f ke und anderer groſſen Herren Gärten angetroffen / 
und hat kein Edelmann noch Bürger dazumahl etwas davon 
gewuſt? Anletzo aber kennen ihn auch 
ren / welche denn / ſonderlich! den Elſaß / in der Prag? als 
umb Worms / und der Orthen mehr / gantze Aecker voll damit 
bepflantzen / und iſt er ſo gemein / daß man ihn nicht 9250 mehr 
achtet: den der Saame iſt gar wohlfeil / und kan man ietzo 
das Loth um 2. gl. kauffen: da ich noch vor 20. Jahren daͤs 
Loth vor 16. gl. habe muͤſſen bezahlen. Vor zo. Jahren / wie 


1 ſch zu Gottorff in Holſtein war / hat der Gartner in Ham⸗ 


burg das Loth muͤſſen um 2. Rthl. bezahlen: doch aber will 
ich ein wenig deſſen gedencken / und meine Manier / wie ich 
denſelben zu ziehen pflege / anzeigen ; den beſten Saamen 
bekommt man aus Candia oder Eypern / und iſt oraun⸗ 
roth / groß und rund von Koͤrnern; der Italteniſche aber iſt 

5 bleichbraun / klein Koͤr nich und duͤrr / diefes iſt der Unter⸗ 
ſcheid; doch iſt der Cyprianiſche allemal der beſte; als wel⸗ 
der ſchöne / groſſe / weile vollkommene Blumen bekommt / 
dagegen der Itallaͤniſche gemeiniglich mit Blattern durchge-. 
wachſen / und hier und dort ein wenig ſtehet / und iſt nichet 
de ne 25 ae u fen ei en 


in eine er n Swälfngoder der Waag n 

in M ſiodle/ der wie es halte an eine warme Mauer o⸗ 
der Wand / wo er von Nord winde befreyet iſt / in das Erd⸗ 3 
reich und bedecket es vor den Nachtfroͤſten mit Strohdecken 
oder Bretter / oder Matten / beſtreuet ſie mit Ruß aus den 


die Buͤrger und Bau⸗ 5 


Schorſtein vor den Erdfloͤhen; begieſſet ſte / wenn es nothiſt. 


Wiäenn die Pflantzen denn ziemli erwachſen / ſo kan man ſie 
m LT lasse Erdreic / ” es viel a 4 


5 i „ . 1 15 5 1 1 = . 5 85 1 2 


5 gute Suben autzet/ undwie e 


1 


bene eher er ich / wollen mit den Blumen⸗Kohl 

gleiche Warkung haben / werden umb dieſelbige Zeit / auch auff 

5 leiche ° Weiſe geſaͤet und ver oflantzet. Man muß aber den 

Ruͤben⸗Kohl die Blaͤtter fein glatt an den Ruͤben abnehmen / 
jo werden ſie fein glatt und dicke. An den Blumen⸗Kohl muß 
man ebenfals die Blaͤtter ſo wohl als an den Saphoyer und 

Kopff⸗Kohl abnehmen / We Ae en ſonſten alle Nah⸗ 
rung / dle die Blumen haben ſollen nach ſich. Wenn die 


* bie 20 EN, a 


Blumenföhle ſich ne uberwachſen haben / ſo ſool 
man fie mit einen Spaten loßſtechen / und auff eine Seite le⸗ 


gen / ſo halten ſie ſich deſto beſſer und laͤnger. ss | 
1 Saphoyer und Rüben kohle Saamen wenn er Hg 
ſt / halt ſich wohl bis ins . und ste Jahr. Ins. W 
Mi er ambeflen. = 


Von Minter⸗w weiſſens zopff K 
a Jon dem weiten Wint erkohl wird der Saame 
niglich um Jacobi / in Wachſen des Lichts / an einen war⸗ 
men und guten Ort in den Garten geſaͤet / damit im Winter 
die Pflantzen deſto = koͤnnen gut bleiben; Und wenn ſie 
nun ziemlich gewachſen / ſo 8 % man ſelbige Pflantzen 
um Galli / in Wachſen des Lichts / an warmen Orten / als 


g tohl. 


= 

| 

ws 9 
ö 5 


Braunſchweig / Franckfurth und Erffurt / in das Land / wel⸗ 


Hes gar gut / fett und e le ee drit⸗ 
35 5 einander. N 9 3 


N tn a | 


Gruben / biß an da 
und ſie mit kurtzen 
her / ſo koͤnnen fie 
Man darf ſie nicht alle 
ſet etwas an einen war 
Hauſe im Winter ſtehe 
ſte wenn es gar kalt / mit d 
Dieſe kan man gleichin; 
gen / ſo vor den Wimter gepfia 
mit ausbeſſern. 

Der W inter Koh le ſind unterſchiedlehe Arten: Der groffe 
Braunſchwelgiſche Ni vor AN Silligden Vorzug ſoll haben; 
Der Ovetlinburger; 2 
klein iſt; Der Franck urther und Straßburger; Der Angel⸗ 

berger; und andere mehr. 
Orten gut. Denn die Oelen welche viel unter einen 
waͤrmern Clima ſind wollen hier gan chwerlich gut thun Der 
Braunſchweigiſche / Ovedlinbuꝛgiſche und Eꝛfurter / thun noch 
am beſten gut bey uns Wenn man von vor gedachten Saa⸗ 
men in. Fruͤhlinz in ein M ne e ebẽ Oe in Sr 


und e deten, da⸗ | 


95 e en | 
jet und befirenet iſt. 


von ee W 


und wenn ein en ln muß man denjelben 
2 den ze Kalte gar wohl AL e a 
| im 


I 


der Erfurter rothe und weite/ ſo gar e 
Dleſe aber thun nicht an allen 1 


125 die erde aufden Wersen Soht Pfungen | 
| ns nb a up n nur Ruß aus den Schorſtein gantz 
klein klopffen oder reiben / und mit Waſſer durch einander rühren 
und wenn die Pflantzen am Abend mit Waſſer begoſſen find, fo ſoll 

| aſſer ruͤber herſprengen / und jeher zwey oder 
id nacheinander continuiren / ſo werden ſich; die Erdfloͤhe 

5 . t von Man, Wee eh Ag 

, je Wenn 
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e ſie et behacke yet ut 05 


e geen „ 
HVonkra fee d n Wigker⸗s 


ee mul 155 het n 
Sa aͤter geſaͤet wol 
hn allemal in Frühling pflantze. 

Der gemeine braune Koh 
> einenfehartichten Out, wo ein fen 


von linkraut geveini a Rn s ger 
ben il !bekant ln re air ER 4 


ri Ä eg in ae t 


keine ln ſich auff den braunen R 


etliche 20. Jahr glücklich weiin and ka u 4 5 


ben lich daf ur ‚ol dancken. an . „„ 
1 Der Saame aber darff k 1 gi f 
che ſchaoſfe Materie eingetdeichet ace 0 


ben BEI, kin. 


So Aae Saanten nicht ec beige 15 ve 1 
daun die Pflautzen / wenn man ſie Berßeben will etwa eine N ni 


Land a ER a 1 au. A fi 0 Ex erden ie 25 sk a 


Kohl ſehen 0 0 ar ic) 10 d 


ei gröffsung befördert, Sem wid nach Jacobi non ne des 
Mondes in einen ufftige en Zeichen efäet/ fo kan en Du auch 25 1 
ſpaͤter ſaͤen. Der 1. waͤchſt engoch gro da man in N 


. Kohl darvon gebrauchen s : Der 2. iſt gut in kuͤnfftigen d ahn. en 
Man ſaͤet ihn auch in Frühling o ba d das Wetter 110 


t. Man kan ihn auffhals 
och jung iſt / an der Erden ab⸗ 
| Spinat⸗Saamen / der eine ifE 
uit den Stacheln / und de d. Der runde glatte wird 
von eiligen vor den beſten aha denn er bekommt runde Blaͤt⸗ 
ter / und iſt gemeiniglich im Sommer oder Fruͤhling zu ſaͤen; Der 
Stachlichte aber in Herbſt. Allein ich habe allemahl den Stach⸗ 
3 lichten vor den beſten und taurhafftigſten gehalten / der auch ſchoͤne 
große breit und lange Blaͤtter h Der Saamekan ſich wol dreh 
Jahr halten / wenn er gut und zeitig abgenommen wird. Er wil al⸗ 
lemal in ein gut / fett und feuchtes Erdreich gefüet ſeyn / darinn er ſich 
denn trefflich vermehret und groß wird. Man muß denselben N 
5 ee ſaͤen / daß! er Raum hat auszubreiten. „ 


4 Von Roͤmiſchen Beta / oder Mangold. 
8 e * er Saame wird in Fruͤhling in wachſenden gh und toftien 
u BZeiheniinein-Miftbatı an dennen Enden herum in kleine 
Gruͤblein / nahe bey einander geſäet. Wenn ſolcher ziemlich erwach⸗ 
0 ſen kan man ſie in wachſenden Licht in ein gutes fettes / etwas feuch⸗ 
tes und kettichtes Erdreich / Reihen weiſe brauchen / rothe / weiſſe und 
gelbe durch einander / und 2. Schuhbreit von ſammen pflantzen / ſie 
ae ind ae ae. os SE) Wenn ſie 
9 Ri Ic R e 


9 


N iſt auff vorige Art / welcher aber bald i in den Saamen auffſchieſt ſon⸗ 8 
5 nen e und e 


\ 


| und! in Keleein feilhen Sand pflantzen / '® Fan man im X 
4 ahr 1 ing wohl er alten / wenn er ur enen Ki 
| Burn N i 2 aste wid. He, 53 


N Er erben en unterſhiedl. deültenlals ei inf ) 
Erbſen; Die Ordinarie fruͤh Erbſen; Die niedrige fruͤh 
„ Erbſen: Die groſſe feüß- Erbſen; Die groſſe Stabel⸗Erb⸗ 
ſen; ; Die niedrige Stabel⸗Erbſen; Die fruͤhe Zucker⸗ Erbſen; 
Die krummen Zucket⸗Erbſen; Die langen breiten Zucker ⸗ Erb⸗ 
ſen; Die langen ſchmahlen Zucker Erbſen; Die Kronen oder 
Trauben Zucker⸗Erbſen; Die gemeinen Kronen⸗Erbſen; Die nie⸗ 
5 drige Zucker⸗Erbſen; Die Krüb⸗ Erbien oder Erbſen de gratie. 
Dieſe nun wollen alle gleiche Wartung / Pflantzung und Erd⸗ 
reich haben. Was die Fruͤh⸗ Erbſen anlanget / muͤſſen ſie in Fruͤh⸗ 
ng / ſo bald man kan in das Erdreich kommen / an einen warmen 
Ort / wo die Nord⸗ und Oſt⸗Winde nicht koͤnnen hinkommen / in 
wachſen des Lichts und lufftigen ge igen gepflantzet werden / damit 
man deſto fruͤher Erbſen davon kan haben. Man pfleg et ſie auch 
auff ein Miſtbaͤt oder Kaſten zu pfkantzen. damit man fie deſto frü- 
her haben kan. Oder man pflanget fie noch vorn Winter / daß fie 
bald bluͤhen / hernach ſtellet man ſie in warme Oerter i in Winter / da 
fi e denn völlig bluͤhen und ihre Erbſen bekommen. 
Wenn es gelinde Wetter iſt / ſo muß man fie ie allemahl in 
5 ſreye Lüfft tragen / und Abends wieder hinein / if gar mi ühſam 
Die andern / als die Stabel und Zucker⸗Erbſen / kan man etwas ſpaͤ⸗ 
ter pflantzen / doch allemal im Wachſen des Lichts und luftigen Zei⸗ 
chen / in gut mittelmaͤßig lucker Erdreich welches alle Erbſen erfor⸗ 
nf dene W und volle 5 beingen. ä Ai 
Man 


je allemahl in after mit Schaafmſſt vermen- 
reinweichel un Df sei uns mi guch lſt im en des | 

naspflane erf N 8 man wil zu Saa⸗ 

alten bie 55 AAN. er ei genere me u 0 eben fü e 


leicht aus arten. Wie ichdennſe jabeertahren daß, wenn 
85 etliche Ja r nach einan er bo (de in e inen Boden gepflantzet 
werden / Fe 1 aus den Zucker⸗Erbſen hartſchaͤlge 
darum wen man ſie! wet 2 | einander Clina uber ſchicket / 
und ee e wieder e m Er / Lehen ale Jahr 
|: Be er 


|: fache ge 6 
brauch / daß ſie ihre ec bf 
II. Und 12. Uhren pfla en / v 5 
Erbſen ſollen in die Schotten Femmmen des fc et einem z 
2 frey zu ee | 

E & Von den groffen Bohnen. 


o bald die Erde in Fruͤhling ſich offnet / 8 ER — 
chen / in ein mitteimaſſiges luckeres Erdreich pflantzen / wo ſie 


groſſen Bohnen in wachſendem Licht / und lufftigen Zei⸗ 5 


die Sonne und Lufft haben koͤnnen / ſie muͤſſen allemal einer 


Spanne weit von einander gepf lantzet wer den / wor zu man 
denn gemeiniglich einen eigenen Bohnen⸗Pf lantzer gebrau⸗ 
het / mit dem man nach der Schnur die Loͤcher machet/ ſo 

werden die Stengel fein groß / und haben beſſer Luft zu wach⸗ 
en guten en sg und vollfommenere u. 
6 3 e 


i de n / ſe 
nen. wolz 3. —.— 25 zu N 5 bialhen, Me 
3 denen 8 . Sinn 


ME 


ern r nen geben deen, es | 
a Gefe werden in Fruͤhling in Mertz / in einen rdichen ; 
Zeichen / im n Haaren i. e in 


1 E 2 5 Las 5 El 2 | 1 4 ges N * n | ri 1 0 5 8 : 4 
gedüͤnget geweſen / ind welches über dieses 1 cker 
was feucht Mt geſaet / und ſonderlich iſt das jenige Lan 1d de au 


gut / wo das vorige Jahr der weite Kohl busen. any a 


ia m man den Saamen (a en wil / ſo muß 
ö man denſe elbigen zuvor wohl abreiben / und von den Staub 
einigen / damit man ihn deſto dinner ſaen kan; Wenn die 
fftarcken ſchaͤdlichen Nord⸗und Oſtwinde wehen / fo ſollman 85 
ſo wohl mitt dieſen als andern Garten⸗Saamen zus zen inne 
halten bis ſo lang ein gelinder Weſtwind gehet / oder es ſtille 
Fi weil er ſelten gut thut: und kan ſich der Saame mit den 
Erdreich alsdenn nicht wol verei nigen / wil im Wachſen auch 
| mic es genugſam probiret worden. 
kant Saa n ee eee iß und brau⸗ 
engen welches gar gut darunter 


ſi fie Werben ge wenn avant Wur micht / und eines üben 
Heſchmacs We 


5 


| thut, Man pe 1 — A | 
| landiihen Weißgelben. Dieſe letzten halt ruan vor die beiten 
de ſie einen ſüͤſſen zarten Geſchmack haben. Dahin 
e 5 Wand N 10 7 wa a. 
Ber 


5 . halt ſich a Jah jr, ret 
5 Wein Michaelis werden ſte agen und in e m 
i delle 


Miſt dienet weder dieſen / noch andern Wurtzeln gantz nicht / 


1e die kurtzen Hol. 


Ei 


u Sk 2 ver 1 55 
n die Moͤhren / 9 11 


B. Wer 1 die een ve. 
z N ee wurtzel / Haber IRUrGeN | 
nera, Caroten Zucker wurtzel / 


. mehr meim faul moraftig Eröreich gefüet wer! den / 90 Re ö 


men ſie einen üblen Geſchmack dar von: deswegen ſoll man 
dieſe Wurtzeln nicht in ſolches Erdreich 
mal zuſehen / daß man ſte in ein geſund f 
5 88 le weren ſie einen guten und lieblichen Geſch 
kom M | 
kurtzen Mit düngen/voievorgedacht/ das Rebet alsdenn ge⸗ 


ſaen / ſondern alle⸗ 


d / friſch / rein und gut 


tan ſoll allemal das Land ein Jahr eg mie 


ſunde und wohl ſchmaͤckende Wurtzeln. 


8 Carrot / if. auch ein Moͤhren 


2. Von denen Caroten ober Holänbifhen 


rothen J uns 


Farbe und Blutroth das Kran aber ii denen Hol Nen 
Werden auff gleiche Weile mit denen Mohren ge⸗ 
de 


glei 

adm Winter auch alſo verwahret. Sie | 
meiniglich gebrauche zu Salat oder andere Salſen damit 8 
zu färben / weil ſie Blutroth faͤrben. Der Saame iſt den 


maden Saunen n gleich und halt f f ch uber 2 r 


nicht. | 

„ Pets tabrk⸗ oder rothe Ruben. 5 
On Jeſe werden mit den gelben Moͤhern in Gelee Erd⸗ g 
reich umb eben ſelbige Zeit in Abnehmen des Lichts ge⸗ 


: = et ergeſaet. Man pfleget ſie ſonſten nach der 


pflan | 
Schnur Reiheweis , etwa einen halben Schuh von einande er ® 


y 
5 


zur Speiſe in Keller in Sand verwahret. Der Saamen 
davon kan ſich wohl wenn er recht zeitigift3. Jahr baten . 
Paſtinacken. 1 
D. Paſtnacen konnen v wolvor den unter ea 10 1 
1 


gemeinic 0 cin 
| Me Be Ss, 
Saamen 


enen tr 


„ daß 
halt ſich ins 19 75 d en 
e am vn) 1 RES 


& Ine en einen Ta, 0 
f bereite liegen bleib etiehe 109 


Aubne 11 0 Lic 8 ei m 


aueh men Ä mee 10 


daf man ae le in Garten et. Paſtinacken 


ax BER — 5 8 3 2 3 = 0 
ft 5 41 Ne Iris Da! ran A, 
| 1 5 * At 4% „And ohhh 
ud ach zie E alte he m. an. K a eien / 0 
er; N „ * Re, 
werden. 5 5 
9 — 3 2 x a. 
7 1. 44 14 A 5 0 859 E N 
. \ Fi 43/ MID VIE an 


man 


ri ME I 2 
2 5 ar, = \ 0 
5 
. 0 1 * 
NM, \ 
0 \ \ 0 
8 . a 
4 
\ 1 
e 
N — 
1 e 
N 
N 


man ſie dend Winter uͤber zur Spe 3 
gei fie 2 ne ont ende in | 
welches at en | 
nuch in Frühling in Abnehm ien de 8 A ch bald / allemal ei⸗ 
nen e, Schuhbreit von einander ein erden nach der 
Schnur aun bie, a a ana) t / die allemal . Schuhbreit 


m 


ter muß man ſie augraben/umb PR 
rwahren / und zur Speife gebrauchen / 
enen ſie nicht / weill ihnen die Maͤuſe ſehr 
re n. 8 0 ie: N Kau nen kan man alsdenn verwahren / 
un i in Ir ruͤhling wie vor gedacht / wieder pflantzen / ſo kan 
man mug, e ohne Saamen / weil es ohne daß 
muͤh und langſam durch den Saamen a 5 7 or 1 . 


D been Saunen nt und 5 0 . icht 


| damen tragen 
Ian 105 nur 155 im deine drehen / und 
einknüpffen / ſo iſt es gut. Der Zucker ⸗Wurtzel⸗Saamen 
bleibet gut bis ins dritte Jahr / wen er recht zeitig / und 1 


1 


6 eiten trockenen und kuͤhlen Ort verwahret wird. 
ö Von der Cichoria oder Hindl aufte. 
ON 3 wi dauch im Fruͤhling im Ab dehnen eo 
m ein feucht / gut / muͤrbes Erdreich geſaͤet) aber gar 
dünn die 2 Wurtzeln en as und e werden 


ahnen] / 


8 men des Mondes in irrdiſchen Zeichen / als im Steinbock / 


Sewaͤchſe / ſo n re fe äh 75 9 3 — 
Sie werden zum kochen und Salat ge⸗ 
Dll ck er uͤbe zogen 
chet / i E W Winter werden ſie 
junge Kr, rat 5 — 5 an bleibet / welches / w es bt K vorden / zum 
Salat alsd die C et gebraut w w ah Be Die | 
be be als Be Die Hindla 


€ Pe erde züge im 1 Fru ing / m Ab nt 


in gut muͤrb / etwas feuchtes 


Erdreich geſaet / ſo werde ſie wohl 


wachen; Die Scorzonerabelangend / ſe langer die in der Erde 


ſtehen bleiben / je groͤſſer und dicker werden ſie an der Wurtzel / 
und verfrieren im Winter gar nicht / darumb ſoll man ſie z. o⸗ 
der 4. Jahr ſtehen laſſen / und das Land mit einen Haͤckelein 
auffluckern. Gegen den R 


ben / oder andern kurtzen Miſt aus einem Miſtbaͤt / Darüber 


ſtreuen / damit die Fettigkeit davon durchden Regen und 


Schnee fein hinein ziehen 5 | 


e N. ee | 


f werteten 1705 1 


5 N 


inter kan man etwas Huͤner⸗ Tau⸗ 


| ei 


| ie YA » Aa) ae 8 | den au tr in Fru 8 
85 ndr 2 55 80 84 geſdet von Un vun, geren get 
5 in lucker feucht / und gut Land geſetzet / gegen den Winter aus⸗ 
gegraben / in Keller infriſchen. Sand zur Speise ne been 
Der Saame haͤlt ſich uͤber 2. Jahr nicht / wie auch der Scorꝛot 


Se eee T if eil fein 90: kof 


ſch Nang Howe abi ſich nich | 
Warten aun an 50 Sun e in gi Mi e ft Ne 
17 0 gleich in Frühling / wenn man den Paſtina 

ſaͤet / in deere dee 15 15 . 


A sites Erdreich 6 geläertwerden/inttosenenOrten 1 
len ſie 10 fl fort / ſondern bleiben zaſelicht. Sie mus 110 
gar dinne geſaͤet werden / ſo ſo h 5 1 offer und ſtar⸗ 
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Ze se genau dagen, 9 i 9 Man ſoll al 
en Hertzſtengel (was den Wu bels | 


won rn ng 1 Wau 


wong a wie 5 Zwie⸗ . 
1 9 en, Hollauch e und 7 


1103 der Körner nel e 8 0 and irrdiſchen Zeichen / 
als Steinbock / geſchehen / das Erdreich ſoll lucker und (andigt fi. 
Von denen man un Saamen haben ſollen die beſten ſeyn / welch 


man re mme an ein BR Ort, 1 Rs wied . 


. Winter⸗ „ de 1 
F e € 1 N ae giebet es 9 liche Arten / als die . 
a ‚geofen meifen und ſchwartzen Straßburger; Die groſſe 
Erffurter; Die Sand⸗Rettiche; die runden und dergleichen 
Arten mehr. r alle _.. Wartung / und 

Bb 3 werden 


. * 


a, April ſaͤen kan / und gar gut thun; Je 


a 2 * 


. * „„ 
werden gene um e ee 8 des elchkt 4 | 
in irrdiſchen Zeichen des Steinbocks / in ein gut muͤrbes mit Sand 
vermengtes Erdreich geſaͤet / doch gar dünne. ſo koͤnnen Kies dee 
groͤſſer wachſen. Man muß aber jede Art allein 
de und Sand Rettiche welche im Sommer noch koͤnnen gebrauchet 
werden / well ſie zarter als die Straß burger ſind / und können dieſe 
beſſer des Winters im Keller / in Sand ſich erhalten / dahin ſie dann 
ſo bald es will kalt werden / muͤſſen gebracht werden: wovon auch 
im Winter alsdenn ein guter! R ettich⸗ Salat Pfleger gemacht zu 
werden 8 „ 
Man hat im Herbſt noch eine Heine Akt Winter Rettiche / ſo gantz 
| gelinde / und nicht herbe von Geſchmack fi ſind/ welche man gar fruͤh 
habe fie gar fruͤh ins 
Miſtbaͤte / und an die Rabatten geſaͤet / find mir gar wohl gerathen / 
daß ich ſie an ſtatt der Monar- Rettiche habe koͤnnen gebrauchen wie 
fie dann aut chdenſelbigen gene gleich find geweſen. Die Sau 
nen halten ſich auch nicht länger als 5. Jahr m aten Jahr gehen ſie 
noch wohl auff / aber gar einzein und dünne, Er wil an einen 
Hide und luftigen Ort verwahret fon. Der Unterschied an 
den Winter- und So Bettlge&Snamen iſt dieſer? Der 
Sommer⸗Rettich⸗oder! Radis⸗Saamen iſt gemeiniglich gelb / braun | 
und rund / auch groß von Koͤrnern; Der Winter⸗Rettich⸗Sgamen 
iſt dunckelbraun und nicht fo vollkommen / REN, ber kleine / run⸗ 
8 de uns die Sand: Nettche. 5 SR 
ä 3. Von den Zwiebeln. en | 
| Der Zwiebel Same wird / ſo bald die Erde ſich e 
€ men des Monds / in lufftigen Zeichen / i in gutes / ſchwartzes 
fettes, etwas kettiges Erdreich geſaͤek. Man kan ahemal guten 
Kopffſalat / braunen Kohl. und Peterſilienſaamen darunter mengen / 
welche den Zwiebeln gar nichts hintern: denn ſo die Zwiebeln 
weg ſind / ſo koͤnnen ſolche Dinge alsdenn das Land bebleiden; wenn 
die Zwiebeln ausgenommen / ſoll man ſie an einen lufftigen Srtauff 
| einen ee Voden egen den ſonſt fene, ſi ie gern, 1 55 


ine ſaͤen / als die vun 


4 


ieff gepflantzet / fo werder 


ee 199 | 
ſcht an der Erde umtreken / fo werden ſie deſto 
groͤſſer. Um Jace wenn das Kraut welck und gelbe wird / ſo 
1 kan man fe Bi trockenen Wetter ausnehmen. Die Platten 
braunen Erzunſchweigiſchen find allemahl tauerhaffter / als die 
. Bamberger und © raß burger runden. Man hat auch eine Art 
zwiebeln / I % t Gweiß iſt / und ſolch he werden gar nuͤtzlich zur Artz⸗ 
ey gebrauchet. Etliche e Gar | haben den Gebrauch / daß ſie 
nn ſie wie Erbſen groß ſind / nach 


| ae Bruͤblein a. Sollte t und 3. Zoll weit von einander 


pflantzen / und ſich hernach mit Erde etwas Are fen 
fie ſollen noch viel geöffer wachſen. Ich mag di he. 
darbey anwend f / und laß es denen jenigen f darzu 

Wenn ich ſie in ein gut (wie vorgedacht iſt/ Land für, fie warte / u . 
* von Unkraut reinige / ſo werden ſie ſo groß wachſen / als vonnoͤthen 
ist Der e Saame bleibet über. 2 Jahr nicht gut / ale ie er 
8 nichts mehr hr nutze. 1 in u 
ws 4. Von den Carlotten. 


| 2 Jeſe werden im Herbſt, umb Michaelis / im e 15 A 


Schnur /! in die Baͤten / allemal 4. Zoll breit von einander / and 3. Zoll 
en ſie ins künfftige Jahr wohl wachſen und 
ſich vermehren. Man kan ſie auch wohl in Frühling erſt pflan⸗ 
zen / ich halte es aber im Herbſt beſſer. Um Jarobi werden ſie wie⸗ 


der ausgenommen / wenn das Kraut oben welck und duͤrre iſt / als⸗ 


denn kan man fig auff einen lufftigen Boden voneinander legen / fie 


von Unflat reinigen und von einander theilen. Die Groſſen kan man 
zur Speiſe / die Kleinen aber zur Verpflantzung verwahren, 7 Nau | 
an ſie ſonſten wohl ſtehen laffen 2. oder biß in zte Jaht / che man ſte 

ausnimmet / ſonderlich wo es gut trocken ſandig Erdreich giebt ſo wer⸗ 
den die Zwiebeln deſto groͤſſer. © a} Benn man darvon gebrauchen Wil / 
ſo kan man ſo viel noͤthig iſt/ ausnehmen / und d die andern. ſtehen laſſen⸗ | 

auch muͤſſen ſie im Sommer von Ankraut fleiffig gereiniget werden, 
Sie wen höhe 4 auch vn von den Saamen / welcher aus Sta 
lien 


Lichts / in gut / lucker / ſandiges Erdreich / ordentlich nach der 15 


200 


gleiche Weiſe mit den Zwiel 
= e )0 weil 


GES wird im Julio 8925 Id vr 5 in At f 
men des Lichts in ein gut muͤrbes elwas s Erd 
Reihenweis / nach der Schnur geren allemal eiten zelten | 


no F 1 einander / ſo wird er wohl wachſen en ere 4 


Man ſaͤet gemeiniglich / Rabuntz 


3 


men darunte um ſelben noch vorn Winter jung zugebrauchen wie 
| 1205 von den kleinen runden Herbſt Rettichen / künfftigen Frühling | 
gegen den Maͤy / kan man anfangen ſelbige zur Speife, zu gebrau⸗ 
chen / biß ſie wieder beginnen hart zu werden. Die übrigen - 
kan man als denn / biß zur Verpflantz⸗Zeit / wenn ſie zeitig ſind / ſte⸗ 
hen laſſen / alsdenn e md umb elbe Zelt wie 9 


wider verpfantzen. * 
Von dem S Schnittlauch. 


855 Solder wd! in Frühling von einander 929050 9 und EN Ä 
fein ordentlich wieder in die Reihe in gut fett Erdreich / dar⸗ 
che ſich uͤberfluͤſſig veemehret / gepflantzek. Man kan ihn 
wol um die Gänge oder Bate da es nic t hinderlich if pflantzen / und 
etliche Jahr auff einer Stelle ſtehen laſſen / ehe er ausgenommen 
wird / und die ſes darff faſt gar nicht geſchehen / es ſey dann / daß man 
denſelden vermehren will. Er waͤchſet alle Fruͤhling vont neuen wie⸗ 

der aus / und kan auch in Mangelung der pflanzen vo n Saamen ger 
8 sogen werden. Sr | 3 
Wenn man den Schug von S Bönen wife mg 
man die Schoͤnſte und Laͤngſte auffheben / und im Fruͤh⸗Jahr vers 
pflantzen: wenn er nun auffgeſchoſſen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man 
Staͤbe dabey auffrichte / daran binde und gegen den Wind verwah⸗ 
re. Nachdem er aber nun zeitig iſt / muß man ihn abſchueiden / 
ttrucknen und auswendig binden zuverwahren. Allein dieſe Ver⸗ 

mehꝛung duꝛch den Saamen iſt a es viel langſamer 5 4 


— 


> „durch be Def geſchichet. Weil 
man auch von dem Schnittlauchen das weiſſe am metſten begehret, 

nt die Blätter etwas ſchrad in die Erden legen / damit fie 
herausrahen / ſo wird 175 bedeckte Theil wei 


8 be. Wenn ihn 0 brauchen will / ſoll man 
ihn nicht mit Haͤnden 


. ER als mit b 1 dur * 


man ihn in die Kuͤch 
abreiſſen / fondern mit einem‘ Neſſer gleich und 
En fauberabfehnetden/ und auff die Strümpffe Sand oder trockene 
An or | Ba. damit die natuͤrliche Feuchte ſich nicht ſo viel aus⸗ 
than R ga n han 8 und T bend. 
en. 575 1 Feuchte engel die andere Art 1 0 ei * 
der Erde. Der Erſte / ſo unten und oben traͤget / wird fuͤr den 
beſten gehalten; Er wil in einen mittelmaͤſſgen und trockenen 
Erdreiche ſeine S telle haben / wird in Frühling in Abnehmen des 
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Etlchts / in einen lufftigen Zeichen Reiheweis nach der Schnur in die 5 


VBaͤte / allemal ein tel Schuh voneinander gepflantzet / und online i 


kraut fleiſig gereinitet / ſo vermehret er ſich ſehr. Er 
kuuͤpffet an dene a itengeln fo n wird er an den Zehen und 

ſto groͤſer. Um Jacobi Hürde 

graben / und mit fang den Stengeln an einen luftigen Ort / wohin es 

im Winter nicht frieren kan / auffgehencket / denn den Froſt kan er / 

wenn er aus der Erde iſt / nicht leiden 1 0 
hetz hintert ihn der Feoſtuch 

5 ſpicken / welches eine anmuthige Di 125 Theile pr 1 05 14 

hauoch vor den Winter gegen das volle Licht nach jedes belieben: 

Ich ober halte meine Regel fo mich noch nie nahts lionen batund 

1 nu er ander andern Meinung fahren, nes 


1 zehende & apitel / hi: nn 
| ae aus Francke von Corhlearii. x 


K L l übers von le Rüben / 9 
ed Nuͤbe⸗Nayuntzeln / Tartan 


Eon wenn er in der ergo ud | 


ey trockenen Wetter ausge: 


* 


| 4 er alter wird / gehet! er nicht a a 7 


bee Rüben; Die Baheriſchen 


0 mit den 7 6 ar oder ian ka 
reich oder Italien bekon Er wil 
Verpflantzen gleiches Erdreich / und ir 
ben. Es iſt eine anmuthige Speiſe; die in 
er acht Tage zuvor / auch wohl laͤn ger . and 
0 5 89 d eben auff dle 2 ee der 2 1. 60 
85 1 0 „ VBomCoclestis oder kol. un: as 
£ D ief fi er Saame wird alſo bald in Fruͤhling in eng ſchat⸗ = 
uche ch undlucker Erdreich im wachſen des Lichts gefäctr er lies : 
ei SH ai ſonſt pflegen die Exdflöhedie un⸗ 
gen Tangen Inh abauß ‚udei ifeuumd find ihnen gar zu wieder darumb | 
Ann Ruß aus den Schorſtein in Waſſer ruͤhren / und die junge 
Pflaͤntzlein etliche Abend / nach der Sonnen Untergang / damit be⸗ 
gieſſen / ſo werden ſich die Erdfloͤh bald verlieren / und dieſelbigen zu 
frieden laſſen. Man kan auch die jungen Pflaͤntzlein danderweit 
. aut mb feiche und fett E verpflantz 


auch wohl in Herbſt etwa gegen Mchaelis ſäen / fo 

wied man denselben in Fruͤhling det 0 ee und Er 5 

Im andern Jahr bringet er erlich feinen, Seen een Fi u 
er Sat * halt ſt ſick 


man alle Jahr etwrs ſeen. D 


3. Von den weiſſen Rübe = na ER 
Deer gebt es au ich unterschiedliche Em als BieMärdie . 


af langen zene rel e Rüben; Di runden und * . 


2 tot Ruͤb 1 5 Die Bo⸗ „ 


mehr. Dieſe nun wollen alt al . 1 

ben / ie Märcifhen kleinen Steck Nuͤ⸗ 

Geufied ndern ein leichtſandig Erdreich haben: 

denn wo ſie er walt Erdreich geſaͤet werden / ſchlagen ſie 
u 
tux iſt. e behalt / darff man ſie hier „ 
e 7 N mr 


ebenfalls in ein 

=; N um Joh. Baptiſ zi Abnchen es 0 ts / 
5 gear e Aa en ſich auch aus / und werden wi ein rm 

dicke / abſonderlich wenn ſie in eit ander und fettes Land geſäet wer⸗ 

den / darum muß man ſie in dergleichen Land noch ſpaͤter / als um Ja⸗ 

cobi ſaͤen / ſo bleiben fie etwas kleiner. So hab ich ihnen auch das ab⸗ 

gemercket / daß ſie an andern Orten / als da ſie gezogen / nicht wohl fort⸗ 

kom̃en wollen / darum iſt beſſer / daß man den Ort / wo o man dieſe zarte 

Ruͤblein ziehen will / ſelber den Saamen von den Rüben: dlehet / un 5 

| er Ba beſſer / als der von ſeinem Orte herkommet. 
a. ms 3 um 5 in — 5 and Bang He 


145 a fi ar hr Witzel 15 E Stalrüten gi der 
| Kraut uutabesitben Abele it gar. unaͤhnlich / wird cee ie 
die Stöckruben gefät/ hat eine ſchwartze Schale und einen lieblichen 
| ln An 1 u bee in vielen Gärten noch am 
= 2 


0 zwar im Abnehmen des Lichts: 


Senff⸗ Sa — Die e Wurbeln jet man gegen den 
Herbs — . se fie bana 0 © ] ai t m: An zur 


Wurgel mieden ee Sr 3 chet / hat ein leblichen 

Geſch mad, Der Saan e iſt wobl unter allen Saame ra der 8 
ineſte / n jan n ſqͤet denſelbigen in H rbſt oder Frühling (weiter kei⸗ 

nes weges verderben kan) in ein gut muͤrbes feuchtes Erdreich und 

€ Stan wohl an einen etwas ſchat⸗ 

| tichte Deuter vorlieb nehmen. 

| Dieſer Art Rapuntzeln findet: man an etlichen Orten auch 

in denen Fornaͤckern / oder ungebauten Reinen / ſie iſt aber gemeinig⸗ 

lich nicht ſo anten Geſchmacks / als die welche in denen Gaͤrten ge⸗ 


bauet wird. Der Saame muß forgfaͤltig geſammlet werden / weil 
8 ws Inh Pen erhältſi chaur ein Jah ei 7 a Bat | 


6.Q Son denen Darwvuffeln. ae | 
Solche werden im Fruͤhling von denen jungen Krollen / 


1 a Abnt hmen des Lichts und lufftigen Zeichen / in ein gut muͤrbes 


5 ſandiges Erdieich Spannewel von einander / und 3. Zoff tieff ein⸗ 


geleget / auff welche et ſie auch wohl wachſen und ſich vermehren. 
Inm Sommer haben ſie eine blaue Blume. Man hat der Arten 
bey uns zwey / als gelbe und gong weiße / doch iſt die Letztere noch 
nicht gar gemein. Gegen den Winter graͤbet man fie aus / weil ſie 


die Kaͤlte nicht leiden koͤnnen / und leget fie in einen Keller in Sand 


zur Speiſe. Die Kleinen kan man als denn im Fruͤhling wie⸗ 
| der pflanzen / von Saamen werden ſie auch wohl gezogen / aber 
dar langſam. n. 5 1 

a 7. Von denen Erdäpffeln oder Knollen. | 
„ Diefe werden im Fruͤhling von denen jungen Knollen 25 
* sinen Winceldes Gartens n ein In faces fanbiges 


die Groſſen werden zuvo 


0 „ dr 
eng gage ache und vermehren fie lch ohne weit⸗ 
re Muͤhe: nur daß man ſie von Unkraut reiniget. Gegen 

den e Inter werden t en ausgegraben / uñ imKel⸗ 
ler in Sand bis zur u 


verwahret: die uͤrigena⸗ 


ber kan man In Srühtingielederin ihre vorige Stelle pflantzẽ / 


= zuvor in Stuͤcklein zertheilet / doch alſo / 
daß an einen jeden & Stücklein: ein Aeugelein bleihet. Ehe man 
ſie wieder pflantzet / kan man zuve r das Land g etwas kur⸗ 
gen Miſt uber duͤngen und unterg jwaben / und alle ſchadliche 
Wurtzeln als Winden und Sweckenf eilig ausleſen / ſower⸗ | 
den die Knollen deſto beſſer und groͤſſer. 
5 Bey dieſen Erdaͤpf 


feln / welche von denen Laheigern eg Can . g 


ſes und von den Teutſchen auch Er dartſchocken genennnt werben? ni 


x 

iſt zu mercken / daß man ihnen nickt die Stengel abſchneiden ſoll: 

denn ſonſtẽn wuͤrden die Knollen gantz klein bleiben / auch nicht mürs | 
be genug werden. Sonſt ſchreibet unſer Autor / daß man die G Gro⸗ . 
ſen gegen den Winter ausgraben fol: allein ſolches iſt nur von ſo 
vielen zuverſtehen / als man an die Kuͤche braucht / denn die uͤbrigen 
sauren am beſten in der Erde. Sonſt ſchreibet unſer Autor / man 
oll ſie mit etwas kurtzen Miſt belegen / allein Herr D. Elßholtz be⸗ 

Hhauptet das Wiederſpiel ſagende wann ſoches geſthehe, winden die | 
__ Knollen EN verfaulen. . 2 


Das funfft ſzehende s 8 apitel / 
Von unferfhiebenen Kuͤchen⸗Kraͤutern / als 8. 


erampffer / Pimpinell⸗Kreſſe / Winter Krass, = 


Kerffel / Melde / Portulac) Winter » 9 


ee hen Fenchel. 4 | a 
Ben 1. Von Sauerampfer. 5 a 
EI Eifen giebt es dreyerley Geſchlechte oder Arten id: 
* 3 groſſe breite Spaniſche / der kleine Runde / und 
denn en ya mit 1 9 a. 


M De 
tzeln / Grevinne oder Krehenfuß unde pan 


etw 


5 zuſaen. „„ 


ee N Ho . 
werden im Sing a al Sud T 15 8 Site Ger. 
2 kutes! 


= ben 255 ein 122 te v vera n i 
unge 5 nan fie/ e 
begieſſen hernach duͤrffen ſie es weiter nicht / auch ſonſt weiter 
keiner Wartung / als 5 5 ur von Unkr aut gereiniget wer⸗ 

den / ſo iſt es ſchon gut. Alles. Jahr ka fie einmahl aus⸗ 

heben / das Land reinigẽ kunde ingen nach wie vorgedacht / 
nach Zerthellung der Stoͤcke / wieder einpflanzen. Er wird 
auch gar leichtlich durch den Saamẽ gezogen wel her im Fruͤh⸗ 
ling in ein gut feuchtes Erdreich geſaet. Wen die Pflantzen 

vas erwachſen / ſo kan man Si) wie vor getacht / ordentlich 
ver ſetzen / ſo Can e endlich denen vor gen an der Groſſe 
gleich. . Sagan IN at zus Ita ud ; act wid, feel 


„ „Ven der Pupinel, Rs 
Her pine Arten / als die Sic@roffeumbSeine. | 
Die wilde waͤchſt in den Wieſen und feuchten Orten. Dle 


erſtgedachten beyde Arten wer den un ruͤhung in ein lang Baͤ⸗ 


te / in gutes feuchtes Erdreich / im Wachſen des Lichts geſaet: 
wenn ſie guffgegangen / ſo 
nigen. So fern ſie dicke ſtehen, verzlehet man ſie / und ver⸗ 
braucht ſie zur Spei N fie ſich nicht gerne verpflantzen laͤ⸗ 
ſet / und wenn ſie fein dunne ſtehen / fo werden groſſe Stoͤcke 
daraus: Gegen den Herbſt ſchneidet man das dir re Kraut und 
Stengel ab / reiniget fie von Unkraut / ſtreuet etwas un 
egen Tauden⸗Miſt daruͤber / ſo werden die Sto 
ſto groͤſſer und friſcher an Shrek. Der Same arte 
Jahr / und langer auch nicht, geit. 78 
3. Von der Garten⸗Kreſſe. 5 
9 5 * ie ins; . Die abel * 
aber 


kan man ſi evonlinftaufleiigtet 5 


— 


er die Martı aal iM eine! 0 gan fan 11 ie 700 ga 8 


bewege i mane 5 

ein gut Theil davon bekomen an. Dieſer S € t bis ins 
| zweyte Jahr am beſten. 15 e 

| 5 „ Die Winter teen, > 


| rn, uch wol Raucken genen: et / 1 a 
| den Saamen im Fruͤhung in ein gut Ga 
Hernacſ ul von Zerthellung der Wr 


. ger nicht. 


5 105 b 1 a * 0 12 % 
Im Winter wird ſie unter den Salat gebrauchet / und deswe⸗ 
gen iſt ſie im Garten wohl zu leiden. Wenn die B atter ab⸗ 
= gefihnitten find/ ſo waͤchſet ſie allemahl von neuen wieder aus. 


Der S aame 9255 Winter⸗Kreſſe halt ſch⸗ 1 Ja 5 


/ und laͤn⸗ 
VV Vom Kerffel, 125 

Diäeſſen And eine Arten: der S Spatlſche Groſf / und 
denn der Gemeine. Der Spaniühe wird erſt ich im Fruͤhling 
von dem Saamen gezogen / hernach in den Gartẽ an eine G 
oder Winckel gepflantzet / wo er denn allezeit ſtehen bleibet / und 
alle Jahr wieder auswaͤchſet / und ſich ziemlich klisbreitet. Die 

Blaͤter find fat denen Schirlingsblaͤttern ahnlich / doch aber 
groſſer / und wo er einmahl hingepflantzet iſt / kan er ohne wel⸗ 

tere Verpflantzung wohl ſtehen bleiben / nur daß man ihn von 
Unktaut reinige. Dieſer Saame haͤlt ſich auch nur 2. Jahr: 
ſonſt lieget er offt 3. Monat in der Erde / ehe er auff zehet. 
Der gemeine Kerffel⸗Saame wird um Jacobt in ein gut fette 
feucht Land / in lange Baͤte geſaet / ſo kan man denſelben 


Winter und Fruͤhling / unter die gruͤnen Kohlkrauter gebrau· 


chen / und offt abſchneiden / weil er immer von neuen wieder 


85 auswaͤchſet. Hat einen lieblichen um anmuthigenedeſchmack 


iſt eine geſunde Spelſe / ſonderlich in Suppen genoſſen. In 
Fruͤhling wird er auch geſaet / aber er ſchieſſet bald auff in Saa⸗ 
men / alſo iſts beſſer um Jacobi. Er hat keine weitere War⸗ 
tung vonnoͤthen / als daß man den Saamen auffnehme wel⸗ 
Perch de 2. Johr halkund gut e jährige ft | 


| e eſte. 


9. Von der Melde. = 

5 Derſelben gtebt es dreyerley Arten / als die geoffe gelbe die 
rothe und gruͤne. Unter denen die groſſe gelbe / die zarteſte und 
heſte iſt. Der Saame wird im Fruͤhling unter 8 Moͤhren⸗ 
5 ſaamen⸗ gemenget / und darunter geſaet / wer ter bald auff 
> 85 gruͤnen Kohl zu gebrauchen / iſt ein aut 11 = eife ; sh 
Saame blelbet über Re nicht gut. | 


VEN 


Det 3 umd | Facol 2 5 | 0 u 16 Barthes (m: 
| Wachſendes Lichts / in gut feucht fett Erdreich / ſo wachſen ſie 
wol: 7 man im Winter Bag: Satatdavon haben und 


ee ee ee e, 


8 us fallet / un ihn nicht ſt hen laſſen / laser gar 
Jeeltig iſt / ſon ken ander manga wenig darvon bekommen. 
Wenn man den Saamen abnimmt / kan man ihn auff einen 
Tuch an die Sonne legen / daß er vellends re f en und von 
A 10 ee 10 a 
Ne 9. Coronopus ober Krähen Fuß. | 
die Hol es Grer me es Gewüge wüd 
Fruͤhir e e | es Mondes / in ein gut muͤrbes Erd 
Ele ee und muß ſehr wohl begoſſen / und von Unkraut 
rein gehalten wer en. Es wird gemeiniglich unter die Salat 
8 1 gebrauchet / welches died ederlaͤnderund Frantzoſen 5 
meiſterlich wiſſen / von denen es auch am meiſten gebrauchet 
vi wid, Mn kan es zu . * im ur 


zu gebrau en.“ 2 


=, 21e ee RE: 2 a, ’Ä 
joo und gegen ® Bat Re hat man dez » wit 8 
en Saamen kan man auch leichtlich bey uns 


erziehen / ſiehet faſt wie der Rapunzel Saame er ) och et ti 2 Be 
| kleiner; allein erhalt 225 über zwey Jahr nicht. e 
| 20. Spanifcher Fenchel. ie | 
Dieſer Saame voird ertlich auff ein DIE Bat m | 
geſaͤet / hernach wenn die Pf lantzen etwas erwachſen ſind ſo 
muß man ſie / wie Seleri in tiffe Furchen / nach der Schnur / 


5 allemahl einen Fußweit von einander pflantzẽ / und f eiſſig be⸗ 
e gieſen; Weßñ 


355 


ſie etwas erwachſen ſind / ſo kan man ſie beha⸗ . 
cken / wie den Seleri/fowerden ſie groß urd gut zu gebrauchen. 
Der Saame / ſo hier wird gezogen / tauget nicht / d denn er ar. | 
ttt ſich aus / und wird den gemeinen wg und gantz gleich. 
Deswegen laͤſſet man alle Jahr aus Itallen neuen Saamen 
N . Nuten eine gar liebliche und anmuthige Speiſe . 


Das ſechszehende Lapitel D/ 
N nterſchiedenen Kuchen Kräutern und 075 
ieee als Cardonen; Ruckette, Majoran / 
eee Dragun / Pfeffer⸗Kraut / Sattu⸗ 
rey und N Reerrettich/ wie auch Cyperus rötunds 
Fſeulentus ſve Tre us oder grosse m milder, 10 ab 3 


2. we | 1 Cardonen. en 1 
I”. Ardonen oder 8 ſpinoſa iſt ein effekt der Art 
ſchocken / gantz ſtachlicht und lang von Blattern und iſt 


werden wie Seleri mit Erden auffgehaͤupet und erwei jet: 
Ds alsdenn in der Kuͤche zur Speiſe zu gebrauchen. Man 
an ſie aus Saamen und Abſaͤtzen von der Wurtzel / wie die 
Artiſchocken er ziehen: von Ausſchlaͤgen iſt es beſſer. Solche 
rat 085 ae die eee im Wi Singer r verwaltet N 
den 


4 


a ui 


die Frucht gar nicht dienlich zur Speiſe. Die Stengel f 


„ ** „„ = 271 
the Kern 1155 
| 8 0 Ser B ef 55 8 9 5 Bee ak 


3 = 8 Saen 5 ite wels ſind / in Ke 


der S e ee € and 185 a 
ſpeſ ung verwahret. . 


Einen. eh 


Ruckette· Saanen fe den Anſehen 9560 den ern $ 


| 8 gleich. Er wird im N 


5 Land geſaͤet / ſo waͤchſet er bald und gar leichtlich 
ſchar ffen Geſchmack / und werden die Blätter zum Salat / 


unter die junge Lactue gemiſchet / bedarff ſonſt keine andere 
Wartung / als daß er geſaet und von dem Unkraut wol gerei⸗ 
niget wird. Etliche wollen es vor eine Art des weiſſen Senffs 
rechnen / aber es iſt ein groſſer Unterſcheid darzwiſchen wie der 5 


| Augenſchein giebet. Der Saamk haͤlt ſich Biden, Jahr. 
1 3. Von n Majoran. 


Deſſelben giebt 55 10 


WWiner⸗Maſoran; Der Sommer⸗Majoran⸗Saamen wird 


1 in Fruͤhling in ein Miſtbaͤte geſaͤet / und fleiſig begoſſen / her⸗ 


nach wenn die Pflantzen in etwas erwachſen ſeynd / kan man 


2 ſie in ein gut lucker und fettes Erdreich / ordentlich nah dr 
Schnur Reihenweiſe / allemal einen halben Fußbreit von eln⸗ 


ander aufflange ſchmahle Baͤte / etwa von z. Schuhbrelt pflan⸗ 


tzen / ſieffleiſſig begießen / und von Unkraut reinigen ſo werde 


ſie wohl wachſen. 


Den Winter⸗Major an theilet man in Zrühlingmit der 
Waurtzel von einander / und pf lantzet ihn her nach in ein gut 
lucker und muͤrb Erdreich / im Wachsen des Lichts / entweder 
n die Laͤnder oder Geſchirr / und begiffet ihn lefg. Es iſt 


an das man e Ye in die e 0 


jung und zart ſeynd / in Keller „ 
ne Ste | 
ſhocken zu eſſen. Im Winter werden fie wie 


gergenin ein muͤrb gut 
auff / hat einen 


ich zwey Geſchlechte / als Sommer und 


4 e 
2° En an 
RM 
„„ 
0 7 8 
} 
J 


2 


Spin aus den Land 


wel. er a yon. | den 


stehe h r gerlch ſeher en 

| und an e auffbindet. 
> Von dem Bali co major & Minore, 

Des Ba lich ind auch 2. Be lechte, | 


das Kein. Das 5 de 


1 N, /R. she 
breit wie ebe N Maaſerand von pee 0 auger 
c Po und fie imtrode 


Wetter / hier zeitig Wied. we ; 


| trockenen | a 
| alten werden / Pe ee es a 


muß es flelſtg rein geh 


zu ſchoͤnen Baͤumlein auff 
man fein au 1 


ſchoͤnen groſſen Puͤſchen. Der Saame / wenn er recht zei⸗ 


tig iſt / kan ſich wohl 4. Jahr lang halten / muß aber an einen 


Aufftigen und trocknen Orte verwahret werden. Mau hat 


zweyerley Arten / ſo wohl des Groſſen / als des Kleinen, nehm⸗ 


lich das gruͤne und braune / hoben aber alle einerley Wartung. 
Das Kleine anlangend / iſt ſelbiges; viel zarter / als das Grofſ⸗ 
feſund wird des wegẽ nicht ſo fruͤh als jeniges geſaet / weil es die 


geringſte Reiffen oder rauhe Winde nicht erdulten kan / und 
mitß in den Miſtbaͤte davor wohl gedecket und verwahret 
werden. Wenn die Pflantzen in etwas auffkommen ſind / ſo 
muß man ſie in Toͤpffe und Kaſten / in gute ver faulte Holtz⸗ 
Erde verpflantzen / und weil es groſſe Puͤſche gie bet / und nr ch 
aus breitet / ſo muß man allemahl nur eine Pf lantze in der 


‚Mitte bes Topffs ſetzen / welchen es hernach gantz bedecket / und 


ein ſchoͤn Anſehen glebet. cen ſonder lich ſchoͤnes S 
ſo wohl gegen ſeines vortrefflichen Geruchs / als auch wegen 


\ . Ge e Es e eee 1 


Gewächs! c 


Seen Site Sin. 5 58 1 


> 15 0 Dr er A te er 
ferien SET Boch sepange ma 
Vor zert eilet und r on einander 
ren / wo es einmahl 
„ 


damm ‚fo man es nc a 


ae 6. Pfefferfraut. A 
„Oc debe Groſſe / wird in F une in „im | 
; 928 ö tach ene Erdreich / etwa an eine Ecke des Gartens ge⸗ 
pflantzet / allwo es ſi ch denn ſelber offtmahls mehr als zu viel vermeh 
ret / und bedarff kejner weitern Wartnng / wenn es gar zu weit um 
ſich lauffen will / fo muß mnn ihn ſolches mit Abſtechung der Wurtzel 
in der Erde / benehmen. Es wird an ſtatt des Gewuͤrtzes an die 
Speiſen gebrauchet / weil es einen hitzigen ſcharffen Geſchmack hat. 
Weil das kleine Pfeffer⸗Kraut nicht ſenderſeh . wird / ſo . 
wichenbehis dröhnen, melden . 
RV Satturey. 1 
Satturey wid in April! 2 N ehmen des Me 


Ge 


rd erwas ſandi use rag e und a | begoſen 1 
folder 15 1 iehet / ve verziehen / 1 55 5 ed 
e groſſe Puͤſche. Es iſt ein nuͤtzlich Kraut in der Haußhaltung 
zur Speife genere 1 Ber: N Der 

mp 0 5 3 9257 gut. 1 a 


38. d he an —.— . zone 4 
wenn er le ar ap und gelinde zu effen werden. Er wird bon 
den jungen Faͤſeln in Fruͤhling / welche Fingerslang zerſchnitten ſind 
in ein N feucht und lufftiges Erdreich in alten Licht und irrdi⸗ 
ſchen Zeichen / im Steinbock oder N aſſermann / in die Laͤnge zwey 
Finger tieff / nach der Schnur / allemal einen halben Fußbreit von 
einander eingeleget / und hernach das Lat d von Unkraut fleiſſig ge⸗ 
reiniget. 2 47 . wenn das Land gereiniget iſt / kan man alten 


e 5 EA in ee Ken liegen 


an mehr als einen Orte / Stuͤcke voll L damit sein Stick a all 1 . 
mal 3. Jahr mit feieden liegen bleiben kan / ehe man die Wurtzel aus⸗ 
graͤbet / ſo werden ſie ſchoͤn groß / friſch und wohlſchmeckend. Das 
Land muß im Sommer wohlgereiniget und gegen den Herbſt auff⸗ 
gehacket und geduͤnget werden / wie allbereit erwehnet. Solches 
iſt die kurtze und richtigſte Anweiſung / Meerrettich zu ziehen. ks 
it auch noch darbey zu erinnern / daß er nicht an allen Otten / ſonder⸗ 
lich in trockenen /feinicht-fandict: em Bee: Srunde 


neigen Ort wächſet er am beſten, 
N Cyperus roduntus Efculentus ine Traf, 905 suohen 
wilder Gallgan. 

Ben: ein Geſchlecht faſt den Zuckerwurtzeln aͤhnlich / wird auch 
von den Hollaͤndern Indianiſche Zuckerwurtzel genennet. Hier iſt 
dieſes Gartengewaͤchſe noch gar frembd / und wenigen bekant; 
Es wird e durch den Sgamen welches im 8 1150 u 


TO OERDEIEDIG kon 80 he 00 ober e 


| e ee af? Art und Weile wie 
ae Aae — ia ban 
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Per e f 2 5 le 
i freie nel dem E graben geworſſen 0 nimm - 2. u 
| ae „ it, 


216 „ Kork = 1 
Finger hoch / und lege ſie wieder in das gemachte Loch / begleſſe 
— ee — auff die Erde klein St 2a a 2 
Pferdemiſt ohngefehr eines halben Schuhes hoch hernach nir 
wiederum gute Erde / und fuͤlle eines Schuhes hoch darauff: auff 
dieſe Erde thue wieder ein Lager von gar alten berfaulten Pferdemi 7 
ohngefehr anderthalb Schuh hoch / ihue wiederumb Erde darauf 
und das uͤbrige von den Graben fuͤlle mit friſchen Pferdemiſt gleich 
aus / daß er der Erde gleich wird. Hierauff nun muß wieder ein 
Lager gemachet werden / von der allerbesten Miſt⸗Erde / fo man ha⸗ 
ben kan. Und muß alſo dieſes Lager ohngefehr anderthalb Schuß 
hoch mit Brettern eingefaſſet werden / damit es nicht von einander 
falle; Hierauff muß wieder ein Lager Miſt geleget werden 2 aber - 
nur 2. Finger hoch; darauff wird wieder einen halben Schuh hoch 
der beſten Erde geleget / und taͤglich mit Pferde⸗ Urin / weiße mn 
darzu auffangen Bat un und befeuchtet. 
Ng. Dieſes Baͤt muß allemal um Merz / m xach⸗ 
fen des Lichts an einen warmen i | 
gemachet / und gar kein ander als Roß⸗Miſt dar zu ger 
drauchet werden / ſo kan manchampignons gti 9 7 
hen. Wil man es im September machen / ſo muß Fin 
ein lufftig Gewoͤlb / ſo gegen Mittag ſtehet / gemachet: | 
werden/ und wo es allemal kan die Miktags⸗S 8 
haben / ſo kan man im Winter ebenfals gute Empig⸗ 
nons wachſend machen und haben / und werden die 
Schwaͤmme von denen Frantzoſen allemahl vor die 
delicateſten gehalten, Man kan zwar auff andere Art 
und Weiſe mehr Staͤm̃e ziehen / aber es iſt offtmahls | 
mißlich / und hat ſolche Art nicht. Darum mag ich 
8 nicht darvon melden. Waͤre alſo auch e 
von Schwaͤmmen ane 988 


. — 
8 
* 


y 


kleinen Baum⸗ Schule det bochum 
eee 
Pr wil in etlichen Capiteln etwas von den Baumgarten 
e melden: ob zwar groſſe weitlaͤufftige Bücher bereits 
EN daron geſchrieben r weil ſie aber nicht in allen gleicher 
BE ey Meynung ſind / wie ich den ſelber befun⸗ 
e den / daß ſie in ein und andern ſehr weit gefehlet / und 
0 r Bericht in vielen die Prob nicht gehalten / als wil ich meine 
Manie ein ee ee ee, er; 
| geen Leſer treuherzig communiciren und mitthei⸗ 
e { e egen egel nachfolgen wird / das re 
derzeit beyſ feinen . And Haben glücklich fahren 5 


iin et 
Wer einen rechtſchaſſe en Baumgat 


enen Ba un ar e nun anlegẽ wil / der 
ae 2 70 e Ha ma ren 99 ge. 


5 einen 1 rt wo 7 Land, Haben Wie 110 0 ze / ſo 2 127 a | 
Iunkraut fleiſſig reinige und ihrer pflege. Vors ander / daß er 
a wenn ea > ſind / oo. unter z. Jahren 


nie 


erzeit gluͤcklich habe befunde / i 


wegn ar e 
a 105 
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genchinesumd chere Zureihrer gene 
| Zum 4 daß fie weht garen dir rechter Zeit beſchnitten / 
auch mit guter Düngung verſehen werden. Wenn diese 4. 
Hauptſtuͤcke wohl und fleiſſig beobachte 


eit ver pflantze. 


tet werden / ſo verſicher = 


ich den? Liebhaber / 15 15 ee dene Ba wer 


de Gluck n Sk 


Kalter and een a 
5 5 „ 5 


i and ac ne bene eiche 


1 5 denn wenn solch . | 


reich gebracht werde / ſo verurfacherdiefe Veraͤnderung gemei⸗ 
niglich e und kan man es an dem Stam⸗ 
me um arck ſehen / wen ſolches mit einen ſcharffen Ring 


. 
gi anf 
4 8 LER 

9 5 
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um 


ey. Y Ran mel auch J 


hab bed se dal⸗ 5 
be Geige werde; we 
ann im — | 


Harz das ehen Davon Teng und alleine herz dat» 
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; 2 Are 


fehen und langer 85 
i Stamme giel ot es / die ah nyontenen‘ Aer ö pfl, und Bien der a 
ien ziehet / denn ſolck gau ee ee fie darijen 
et / her nach ar ach (om he jahın ; ſolche 
n man im Herbſt im Octobr. im Wachſen er Lichts⸗ 
und lufft gen en / in ein gut rein Erdreich ſetzen. Me u 
| Man 11 1 1 fie nach der Schnur ordentlich pflantze a 1d 
hernach ꝛ. Jahr fleiſig von Unkraut reinige / wen ſie denn em 
was er wachſen ſind / ſo kan man ſie im Herbſt oder Fruͤhling / 
nachdem der Or feucht oder trocken iſt / (iſt e feucht / ſo iſt es 
| ſer in d ruht ling / iter aber trocken im Her bſt) in eine or⸗ 
Be anderthalb gute Schuhboreit 
ö von einander verſetzen / fleiſig von Unkraut reinigen / und um 
de jungen Stämmelein auffhacken auch ſolche fein ausſchnit⸗ 
teln / damit es gerade Staͤmmelein glebet. 5 


Wenn dieſe nun s. Jahr wieder gestanden ß kan man ſiee 


denn zu rechter Zeit mit allerhand Arten guten Obſtreiſern be⸗ 
pfropffen Darum / wer gedencket einen rechtſchaffenen guten 
Baum⸗Garten anzurichten, und ſtets waͤhrende / geſunde 

und friſche Baͤume zuziehen / auch darvon allerhand ſchoͤn 
HObſt genieſſen / der laſſe die wenige Jahr feine Stamme von 
KNernen zu ziehen ſich nicht tauren wirder ig befm⸗ 

den / daß ich ihm wohl gerathen habe. 

13 t Unſer Autor haͤtte zwar vorhers von derchelegehelh Form und Grö 
ſe eines Baumgartens handeln ſolle / allein weil auch dieſes nicht ge⸗ 


ſchehen: als wollen wir ſolches ebenfals wie bey den erſte Theile! bis 


Jꝛnum Anhange berſpahren: und allhier nur das jenige / was bey dem 
u . von einer Baumſchule zu melden nöthigi iſt / ragen. 


Wenn man nun eine Baumſchule / welche die Frantzoſe la Sepini- nn 


te nennen; anle gen wil / foll man hierzu einen Platz / welcher ein gutes 
Erdreich / und uͤber dieſes die volle Morges⸗ unde zitkags⸗ Sonne hat 
in welchem / man die junge Baͤumlein pflantzet / umb die Alten / wenn 
EN u Daran an damit zuerſetzen oder auch gantz neue Baum⸗ 
a graus anlegen. ee 75 zu derftben ER halb fo! beeits | 


= als 
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2 7 2 8 . ie 5 # ER 7 f 1 ar 4 Bor = 4% N 8 2. ak 2 
als e 11 8750 ach Zeleg enheit des Grund 
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werden. EN 


Kerne De e und dieſes zwar nicht u 
1 wiſſen: daß man auch andere Sta chen 13 ph 
theils aus Kerne oder Steine / theils auch 82 U us 
wWurtzelte Schoſfe. Dieſe Sch hoffe find wied | 
geile da find an de Pflaumbaͤume / herfürſ | ofen: 
zu Wuͤrtzlingen durch einſencken abgeſchnittener Zwege 8 ger 
macht / als an Quitte n een ee Wenn nun 
das Erdreich behoͤriger maſſẽ durchgraben iſt / on man die angetruck⸗ 
nete Kerne von Aepffeln und Birnen / doch jetweder Art a part d . 
faͤen. Wann ſie nun auffgegangen / ſs ſoll man / wie un ſer Autor ſehr 
wohl erinnert / ſie von Unkraut reinigen und ſaubern. Wann denn 
zwey bey einander / oder auch ſonſt zu dichte beyſamen auffgehẽ / ſo ſol 
man die ſchlechteſtẽ ohne Verletzung der andern harausziehe / und an⸗ 
derwerts hin verpflantzen. Auch ſoll man ſie nun anderthalb oder 
auffs hoͤchſte zwey Jahr fortwachſen laſſen / hnen k einen Miſt geben / 
und fie auch mit dem Schnitte verſchonen. . 
M an kan auch aus dieſer Urſachen die Aepffel und Birnen Ker⸗ f 
ne e deſte dicker ſaͤen / weil ihnen die Maͤuſe und anderes ! nziefer ſehet 
uſetzẽ / gehẽ fie aber ja zudichte auff / o ziehet man ſte / wie bereits geſv⸗ 
get aus / und verpftantzet fie anderwerts. Und iſt ſonderlich bey dieſe 
Baͤumlein eine offte Verſetzung zu rathẽ / welches der Herr de serres 
555 wohl gewuſt / weñ er geſaget: chacum replantement vaut un 
enter; Eine jede Verſetzung iſt fo! viel als ein halbes Peltzen. ss 
au dieſes muß ich noch hierben erifiern : daß man dergleichen Ker⸗ 
2 nicht ſo bald / als ſie aus dem Obſte komen ſaͤen darff / weil ſie ſonſt 
wegen der vielen Feuchtigkeit und unverdaulichen Hitze fie bey ſich 
führen leichte faulen würden. 
Pfirſchen und Apric oſen erziehet man aus ihren Steinen / wel⸗ 
che man Reihenweiſe pflantzet: auch fo lange alſo unter haͤltet / bis fie 
in die groſſe Baum⸗Schule zuverſetzen tuͤchtig find. Die Kirſchen 
ofen auch aus ihren Steinen erziehlet werden. Alles ſolch Stein 
Hbſt / wie auch die Nüſſe ſtecket man Zeilweiſe / 4. Zoll tieff / und aueh 
ſo weit von einander in die Erde. Nun pflegen zwar theils an ſolchen 
Se et Kernẽ die Spitzen unter ſich / theils aber ſelbe über ſich zu keh⸗ 
ber; a bei irren e benderſeits / denn man 1 5 die a 15 
1 welche 


we be je unten in® spißlein babe en (wenn man fie sefünmiet 1 daß m an 
Er in Mund genommen / felbe wol al 
perirten Orte bis zur Saat? elt aufgehen) nach der Seiten / daß 
ſich die Kernlein gerade auff die rec . 7 er lincke Hand kehren einle⸗ 
gen / denn alſo wird weder die Wurtzel / no 


noch das Staͤmmgen / weil 
bepdes ar 2 ſelben Spitzlein kom iet / an austreiben gehindert. 
Was den Grund der Baum⸗Schule anlanget / ſo iſt zwar nicht 
nur um Er fi ndern auch des Herrn von Hohbergs Mei⸗ 
5 nung / daß ſolche Baͤumlein erſtlich nur einen ſchlechketz von noͤthen 
haͤtten / allein der Hochberuͤhmte und wegen ſeiner Wiſſenſchafft / ſo 
wobl in der Garten: als allen andern Mediciniſchen Sachen nie⸗ 
mals genugſam geprieſene H. Elsholtz / und mit ihm viel andere 
vortreffliche Gärtner wie auch die taͤgliche Erfahrung lehren uns 
8 viel einanders / nemlich / daß die Baͤumlein / d erſtlich in . 
De / vornehmlich aber! in einen gelinden und ſanfftenErdreie erzogen. 
worden / weit geſchickter find allenthalben hinverſetzet werden. Und 
15 wenn wir auch mit unſerer Vernunfft gerathe gehen: fo ftellet uns 
ja dieſelbe die Urfache deutlich genug vor: nehmlich / es bekommen 
f Elche Baͤumlein / wenn man ſie in gutendande erziehet / allzeit ſchoͤne 
Wurtzeln / und vel Zaſern / die ſtets voll guten 
ſeyn: welche Krafft fie auch niemahlen / man pflantze fie hin / wohin 
man will verliehren. Im Gegentheil aber ſind die jenigen / ſo in ek⸗ 
nen geringen ſandigten Erdreich erzogen / is 5 licht 10 king 
; e Aal gurt N 550 


58 
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| Done 27 groſſen n Baum Schule worinnen etc 
wwvird / wie man die Staͤmme za rechter Zeit be 
pfropffen ſoll / und was ſonſten nothwendig 
darbey zu obferviren, 
6 2 As Verſetzen der Staͤmm d Baͤume / wenn es noch mit ſo 
FB ‚geoffer Mühe geſchehen / und ihnen mit den Pfropffen nicht 
* Ogeholffen wuͤrde / wuͤrde wenig Nutzen bringen / weil hiedurch 
4 die Unfruchtbaren in Fruchtbare / die ee in ſchmack⸗ 
5 e N erg“ a auch dis Spaͤten N 


Krafft und Safftes 


N 


J. 


und diesem zu folgen von Impffen / oder Zweigen gehe 


5 222 K 5 „% 
Fruͤhen in Splte berwandelt werden. | und PR 28 fa zen wir 
täglich wie die Fruͤchte / als Aepff 


el Bienen und andere Arten meht / 


in ſchönepe Farben / Geſtalt und Geſchmnck / duch daswunderbare 


Impffen gebracht; und noch mehr / daß ein Geſchlecht uf asien 15 
ſe in das andere kan gebracht und verwand alt werden. C en 
auch durch dieſes Mittel nehmlich durch Pfropffrei 
ſten Arten Fruͤchte aus denen ent egenf 


en Ländern zu uns 3 


und wir ſchicken / alſo den Fremden von unſern Arten wieder. Hier ⸗ 


bey wil ich mich nun wieter nicht auffhalten / ſondern kuͤrtzlich anzei⸗ 


gen / wie man mit den Pfropffen die Baͤume ſoll fruchtbar machen / 


ndelt werden · 


Hiebey iſt nun das nothwendigſte / daß man die rechte geit nn 


was darbey in acht zu nehmen iſt / wiſſe. Ich halte mit denen verſtaͤn⸗ 
digſten Gaͤrtnern / ſonderlich Johan Royern / vor die beſte Zeit dem 
Mertz / und zwar gegen das volle Licht / wenn ein luftiges Zeichen / 


als die Wagg vorhanden iſt. Ob ſich ſchon einige Gärtner ſinden / 


fo dafür halten im alten Licht wäre es beſſer / ſo iſt ſolches doch wieder 
alle Natur / indem der Mond / fo zu ſagen / Meiſter uber den Safft / 


wie ſonſt über andere Feuchtigkeiten oder Säfte: nun machet die ; 


Zuſammenziehung oder Fuͤgung und Wachſung zwiſchen den 
Zweig und Stamm / der Safft. Etliche wollen / wenn der Mond 
3. oder J. Tag alt iſt / es ſey am beſten zu pfropffen / und dieſe Regel 8 
kan noch eher / als die vorige approbiret werden / weil es mit dem 


Wachſen des Lichts ſich naͤhert. Zwar / wenn die Baͤume im neu⸗ 


en Licht alſo gepfropffet werden / fo wachſen fie wohlluſtig und ſchoͤn / 

aber die Erfahrung hat es bezeuget / und bezeuget es noch / daß ſie lang 
nicht ſo viel und ſchoͤn Obſt tragen / als was gegen den vollen Mond 

gepfropffet wird. 


Die Reiſer nun delangend / ſollen ſelbe im alten Mond oden 
Licht in einen guten Zeichen als Steinbock oder Waag / wenn ein 


gelinder ſtiller und feiner Tag iſt / und zwar allemahl im hoͤchſten 
Wiepffel des Baumes gegen den Mittag / alwo allemahl die Reiſer 


am beſten und zeitigſten ſind / gebrochen werden; man ſoll auch olche 


ke: Drehen welche unten del Aus Knoſpen fisen! und: von din Ss 
en 


= ht von felben / w he das vor 
5 ee eee 
53 4 a mid 1 laß 5 
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0 . 
8 


. * „5 
18 Jahr wollen voll tragen oder blühen 0 8 
as vorige Jahr haben voll getragen / wie 
un ich habe allezeit das erſte beſſer 
e 1 und ich bleibe bey 
„Von 1 Daunen 


eh ig 114 
nem 3 


55 u a ben e da den der Edle Biume 1 Kauf N 


rien 0 1175 125 e S1 17 55 1 > 


sen 


5 und mit 1 


keine boͤſe Winde e. Man 10 aufm bor ehem man an u fo 2 


che Arbeit gehe / die Hande wachen, 25 
Soso ſol feiner folche Arbelt gerrichten/ der gründige Hande hat / uñ 
am Leibe ſonſt raudig iſt / oder ſonſt etwas unteines beruͤhret hat; 


weil hieraus der Wurm der Baͤume entſtehet. Sonſt ſind auch noch 


viel Urſachen / daß die Bäume to vielen Gepreſten unterworfen / 
und ruͤhret der Baͤume Krebs / theils daher / weil ſie in ſolchen 


Dingen / damit der Menſch zuvor umgeg gangen. 

Das Pfropffmeſſer fol auch in kein Brod oder eſende Speſſe ge⸗ 
5 brauchet / ſondern fein rein / und zu nichts anders als zum Pfenpffer 
gehalten werden. Denn dieſes iſt allesiden Baͤumen ſchaͤdlich. 

Maas die Staͤme belanget / ſollen dieſelben fein gerade / glatt und 


opff⸗Arbeit! nit, PET 0 1 5 
e ein a 0 | 


2 5 


Zeichen 
gepflantzet oder gepfropffet werden; theils auch ſonſt von unreinen 4 


von Moos rein ſeyn / nicht zu dicke und nicht zu dinne Ender alle⸗ 


mal ins Mittel / ſo auch wohl bewurtzelt und in guten Trieb ſtehen. 
Unter 8. Jahren fol man keinen Stamm pfropffen / und allemal nicht 


höher als z. oder 4. Zoll uͤber der Erden / damit das Reis aus der 


Wuetzel deſto beſſer ſeine Nahrung und 2 Trieb haben kan. So ſoll 


man auch wol beobachten / ob der Stam̃ geſund oder nicht geſund ſey / 


1455 fonften wäre die Arbeit umſonſt und berlohren. Das nun kan 


man aus dem Stam mercken / wenn man ſolchen abſchueidet / under 


einen eh mar: oder rothbraunen Pettich / oder einen ſchwartzen Rinck 


um den Marck hat / ſo ſoll man denſelben gar nicht pfropffen; oder 
man fol denſelben tieffer an der Erde abſchneiden / ob dafelbſten noch 
frisch 92 8 und we er age N f ’ pi ſo kan man ja 5 


> SER 


1 . und Senf dart N 
finde m ut en 


unh weg etlihe in andigten / und etli bei in e 3 > 
Erdreich / er ei wie⸗ 


weun er ieh hr alsdenn nicht eben ſolch 


Wasen } alſo daß offt wenige rech cht geſund bleiben? 
Man kan auff 5. Arten die Bäume p 
in die Rinde pfropffet / und das Reis; 
dieſe art geſchicht nur allein np r 
ſich nicht ſpalten aſſen. Die 2. Art iſt d 
Stemm mit einer fübeilen Pfropf 
mit den ſcharffen Pfropffmeſſerf 


in der Mitte durchſpaltet / doch daß der Kern neben l bleibe * 


als denn wenn das Pfropffreis zu gericht iſt / den Spalt mit einem 
beiinern oder hölßern Keil von einander halte / das Reis fein hinein 
ſtecke / das die Rinde am Stamm und Reis gleich gegeneinander fies 


hen / und die zwey Saͤffte von Stamm und Reis fein an einander be⸗ 
kluͤhren / und alsdenn den Kiel fein ſachte wieder herans ziehen / und 


das Reis mit Baſt / oder geſpalten weyden wohl bebunden / hernach 
unten und oben mit Baumwachs wohl gekleibet / damit kein Regen 


— 


aͤ im i menu 5 5 it A 5 5 


kan darzu kommen. Men miß aber zuvor allemahl etwas Rinde | 


vom abgeſchnittenen Stamm an die Reifer legen / und d denn zubin⸗ 
den / damit das Reis in binden nicht beſchaͤdiget werde. Was keine 
3 dune Stammi e baff feige ſoll m 


„5 
15 ? 
J 


ches kan durch dieſe 


226 


>= 


| mal ausein ert ſetzen / und es ſchroͤd gegend 


fung ge ſchehen und lei, verrichtet 
. werden / (onderlidn wa Dt hgen / Apricoſen Mandeln Kirſchen / 
Pflaumen / u d. g. een ee eee eun en beſſ ſer durch das 
Oculiren / als Pie: gezogen we 8 5 5 
. Es iſt noch eit ine Art aſt dieb 

leicht dadurch allerley ſchoͤne Baͤun 


engieher a un das die | 


Fugen welches n Domeransen und Eitronen bereits bes 
| körieben iſt / und abey bewenden laſſe. 3 


Des al ; 
Man hat zwar noch mehr Arten Baͤume zu ao weil es 4 
bernicht beſtaͤndig / ſo iſt der? Nuͤhe werth darvon zu gedencken. | 
Man muß auch wohl beobachten / daß man ein jedwedes Ge⸗ 
5 ſchlecht zuſammen pfropffe / was jeder Art iſt / als Aepffel auff Aepf⸗ 
fel⸗Staͤmme / Birnen auf Bien⸗Staͤmme / Kir chen auf Kir⸗ 
fen / Pflaumen: auff Pflaumen / und was ſich ſonſten i in der Natur 
mag vereinſgen. Auf Pflaumen kan man Apricoſen und Pfirſch⸗ 
gen pflantzen / auf Qitten⸗Birn / auf Hagedorn Miſpeln und Ovit⸗ 
ten / welches alles natuͤrliche Vereinigungen ſind. Daß man aber 
5 offtmal die Natur zwingen / und wiederwaͤrdige Dingei in einander 
bereinigen wil / welches der Natur gantz zuwieder / iſt nicht rathſam / 1 
und wenn ein und das andere ſchon unterweilen angehet / und geraͤ⸗ 


5 thet { ® nen * 18 . weng Mae | Denn a * 
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a ee 72 5 15 l 
was darau enen en impffet / denn ſoche In Swen 
nen langen Veſtandg ben / dar 5 aß a6 eauff ſolch 


5 0 9645 man 2985 dach aich 2 
bereinigen / und in der Nen dehle 
: N nd a len as vornehmf wilde 
S Stämme muͤſſt en fruchtbar machen / unangeſehen, daß! die wilden die 
ung da irzu gebe muͤſſen; Vor allemal ſoll man das Fruͤh⸗Oh ſt / 
a as Fruͤhe das Späte aber auff das Spaͤte impffen. So ſol auch 
; khr de daß er nach feinen Belieben allerhand Zweige / 
ohn allen ee auff Age 2 ſcten ) 


= 


; der zwingen will / 
a > : dan 


0 


| 2 Wort similis ſimili gaudet 15 gleich ch 11 de ö | 
in dieſen Stücke mehr als zu viel ein. 1 


5 Khan 2 


jenigen / 10 hart 115 55 arme sehn ige ſind zu kei⸗ 
f nen en 5 . „„ 


ä 00 ser 100 gern / trifft 
ind obgleich / wie er auch 


nicht unrecht an emercket] zuweiln einen ſolchen vorwitzigen ſeine 
Probe gelinget / ſo geſchiehet es doch wohl hundertmal Ae 7 


daß dergleichen Reiſer und Staͤmme verderben. Ich koͤnte zwar 


del Exempel allhier anfuͤhren / alleine die Zeit und den Raum des 


icht zuverderben / wil ich nur das eintzige Exempel aus 


dem Tanara, welches er am 397. Bl. im J. Buche erzehlet / anfuͤh⸗ 
5 ren „ i 


[ be ei ein? u. weine nahmens Celate Zor- 
ls er gepe geſehen / und wie die Kinder ges 
af abe dieser au dergleichen N 
nen Apffel⸗Reis auff einen Nuß⸗Stamm ges 
ater als er lochen fi ehet / meinet er nicht anders als 


ſey nun 1 gantz und gar verlohren / wil derowegen 


1 


5 2 ale Reſelben zu Ha ba e 


den Jungen ſtattlich abfehmeiffen : allein dieſer veꝛſtehet unrecht 
nimmt die „ ſeiner Freunde, Was 

geſchiehet aber / der Zwei 9 fängt an zu wachſen? der Vater voller 
Freuden. nicht anders mei 


jeinende/ als wuͤrde er die en ö 
ar. en ee eee . Ash a | 


ſer dahin um den von dem an 96 ftp en . een 


gereiſet / erzehlet. Alſo hat man ſich ja in acht zu nehmen / das man 


nicht aus einen Exempel gleich eine Regel machen / und ſeine gute 


i mon fruchthare Daum aus Fuͤrwitz in dergleichen Gefahr chen | 


EM 


EB kalten Tim pf en / weil d ae eher in ihren o llige . 
Safftt treten / un age 2 


nehmen des Lichts be damit 
geß 5 Bi um 


* dicht! { o beffer be Bei En 
te beingen. Jun; 


n / daß unten viel wilde Reiſer aus. 
an eee einmal 
urch nf damit 7 


die allerbeſte Zeit zu He deer * 5 35 oder X Tage vor 
und nach dem neuen Lichte ſey / die Urſache nehmen ſie her von 


e 2 vor 3. Jahren 


A emed oder wu ſammen wachſung der Shöfe 


mit dem Stamme / denn des Mondes Her lung welche er uü⸗ | 
| ber den Saft hat / die ſtoͤßet um das erſte 
und opinion nach am beſten / denn 66 ft gang geniß und unlaug⸗ 
bar / daß je ſchwaͤcher der Mond iſt / je unkräfftiger auch ſolche 
Dinge auff den N 3 über welche er feine Wuͤrckung hat 
ſind, derowegen iſt es allemal beſſer an einen feuchten 5 als gar > 
zu heiſſen Tage zn pfropffen / man ſol allemal d die Pfropffreiſer ge⸗ 
gen Abend richten / wie man auch die ſes bey ee und Abs 
fäugen, in acht nehmen ſoll. Es ſind auch etliche / die der Zeit 
dis ein Stamm recht eingewurtzelt wäre / gar nicht erwarten koͤn⸗ 
nen / ſondern / ſo bald ſolcher in die Erde wieder eingeſetzet / muß 
darauff gepfropffet werden. Ja 
nicht einmahl ſo lang / bis ſie den Stamm in das Erdreich gepflan⸗ 
ßzet haben / warten koͤnnen: ſondern fie zweigen noch wohl da⸗ 
kauff weil er noch aus der Erden iſt / und ſprechen / ſolchen Baum 
hab ich in der Stuben gepfropfft / und wenn er alſo geimpffet iſt / ſo 
sehen fie ihn alsdenn mit den Zweig in die Erde. i 
Soſches aber laſſe ſich ja keiner bereden daß es iemals gut 5 
gethan; deun die Erfahrung dieſes Impffens bezeuget weit an⸗ 
ders: Und greetzt / daß es zuweiln ſchoͤn moͤchte angehen / ſo 
wird es doch in die Länge keinen Beſtand haben / denn weil der 
N 1 mm nicht vo. * vor ſich ſelbſt von der Subftanz an ſich 
953 ziehen 


) 


es find noch Vorwitzigere / ſo 


ſondern bis ins dritte Jah 


1 e nd e ndern ſoll gepflantzet weꝛ⸗ 

den / uñ deswegen ſoll man ihn nicht ſo b 1 
glücklich dar auff impffen. Welcher aber nu 

deny ſeinem Pfropffen vornimmt / der mag auch mit dem Nu 

: ten / den er von ſolchen“ Pfropffen hat / vorlieb nehmen. 

Was das Peltzen in der Stuben betrifft fo cgehler da Herr Hoh⸗ 

* berg / daß er zu Kl „ in Lane einen Unte 

a ey A DR! Arc 5 hr 


n erthanen ge⸗ 
n Obſt⸗Jahren mehr denn 100 Eymer Aepffel 
reſſel können; als er ihn nun gefraget; wie Er | 
on De ne 1 hatte er zur 
Wildlinge zur Fruͤ BZ 


ubinder 3 doe th am beften / wenn er! tzet / wenn 
n Bau ime 19 ſich ſteiget W Aut en Du 1 
1 J 1 er ee auch dieſes noch ſehr 
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Lach e faengt Basen daß ms n aden Stamm 
ai Bon auffſpalte / denn 88 ſt ſe as; / und We . 


Derlangen a N 1 cr ggg denn e | erd de de Be 12 
mant = eine aUR e Ar hand ſchoͤner Baume / ſo wohl 
gan an une enn wen 


flantzen vergebens. 5 
um muß ſolcher 1. einen geten keichen Intern], se zu 
trockenen und auch nicht zu feuchten Boden Haber zen /e 

zen Tag die völlige Sonne und Lufft hat Wan 

ſolchen Ort hat / auch die rechte Zeit und Nane! en Baum 
i . vn man feine Lee 


= ſo ware das Baump 


| 4 opeh zen er cht barchet ba. ut 
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derwärtigen € 


Baume ſetzen wil machen / damit den interkhell des Erdreichs 
Lund Sonne erwaͤrmet / und ee ee 


von der Lufft und Sonne er we 
wird; den Leimen aber muß man zuvor beyſeit werffen / un 
als denn den Gaſſen⸗Miſt / auch was in den Thoren, wo das 
Vieh aus⸗ und eingehet / zuſammen gebracht wird znebftben 
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und durch 
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met / und uͤberdiß gantz grun und ungeſtalt bleibet. 
terzehlten allen / ſo ſich auff die Bernunſſt gruͤndet / 
die gruͤndliche Er fahrung beſtaͤtiget wird / iſtleiht 
J ee edel 
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im 
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REN ee 


get wird weil es gar zahmundfügift/ und unten einen feuds 
ten Grund hat / oben auf aber hitzig iſt / denn woͤ die Hitze und 


„„ % 


zuerkennen / welches Erdreich mit einer jeden cgattung druch⸗ 


7 


vors beſte wen es zu rechte: Jeitgedün⸗ 


Feuchtigkeit beyſammen ſind / ind die Suͤſſigkeit des Erdreich 


darzu kommet / machet ſolche ſchoͤne Baͤume und Pflantzen. 
Was man nun eigentlich vor Miſte bey denen Baͤumen gluͤck⸗ | 
lich gebrauchen kan / ſoll kuͤrtzlich angezeiget werden. Der 
Kuͤhmiſt weñ er veꝛfaulet / iſt an einen ſandigen tꝛockenen Bo⸗ 
den der aller beſte / weil er das trockene und magere verbeſſert. 
Der Schaafmiſt ifi auch ſehr feiſt / weil er aber trockener und 
heiſſer Natur / als der Kuͤhmiſt iſt / ſo iſt er in kalten un feuchten 
Erdreich dienlicher als im warmen und trockenen / und ſoll al⸗ 
lemahl noch voꝛ den inte ꝛ zu den Baͤumen gebracht werden. 
Der Roß⸗oder Pferdemiſt iſt der magerſte unter allen / ſo iſt eꝛ 
auch nicht gut zu den Baͤumen / weil ſie allewege mehr feiſte 
und Nahrung als Hitze vonnoͤthen haben / in einen kalten / 
feuchten Kuͤchengarten iſt er beſſer / als bey den Baͤumen zuge⸗ 
brauchen. Der Schwein ⸗miſt iſt der kaͤlteſte / und deswegen 
der beſte vor hitzig Erdreich. Weil auch wenn die Baͤume gelb 
oder weck werden ſolches blos von zu groſſer Hitze und Duͤrre 
pherruͤhret / fo poll man in duͤrren ſandigten Erdreich allemal 
denen die jungen Baͤume ein gut Theil von dem Unkraut / 
was man im Garten ausreutet / dicke um den Stamm legen: 
denn hierunter wird die Kuͤhlung und Feuchtigkeit bleiben / 
auch der Baum deſto beſſer in ſeinem Wachsthum fortfahren 


konne. Dieſe Belegung iſt bey allen geſezten jungen Baͤu⸗ 


men gar nuͤtzlich / denn wenn durch den Regen das inkraut 
verfaulet / ſo ziehet die Feuchtigkeit allgemach zu der Wurtzel 
UAUnd giebet ihnen eine ſonderliche uͤngung. 


Der Schwein miſt / wenn man ſolchen umb die Wurtzel 


graäbet / ſo erkuͤhlet er die Baume / und machet ſie wieder gruͤ⸗ 
nend. Der Taube miſt iſt gar zu hitzig wenn man ihn wolte 
* G friſch 


alte allemahl das Schwartze, 


und Birbaumen/indener die fa 


er. WE 
friſch 1 er B 


vergangen ſſt / ſo iſt er aller maſſe 


n K / ſonderlich den Aepfel 


benmachet/ welches ich an den Eitron 


n e die man im Herbſt : 
Wurtzel ſchüttet / wieder curiren / und ihnen zurecht helfen: 
und wird man denn Wunder ſehen / wie ſolchr Baͤume als⸗ 
denn wieder werden anfangen zu grunen / ſich zu verneuren 
und dſchone Fruͤchte bringen. 

In ſandigten Boden kan man fü ic d 
Wegen abgeſtochen werden / bedienen wenn man fie £lein ges 


machet und in den Grund / wo man die Baume hinpflantzen 


wil / ſchuͤttet. Dieſes iſt ein trefflich Mittel / dadurch die Baͤu⸗ 


aͤumen gebrauchen / wenn aber eile See = 


ae 
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halber ſtorbene wider le⸗ 
itronen⸗ und Pomerantzen⸗ 
baͤumen auch oft erfahren habe Alte krafftloſe Baͤume kan 
man mit alten Taubenmiſt / und darunter gemiſchete Erde 
von einen Schindanger / wo das abgeſtorbene DE pfleget 


er Maſen fo an denen 


me eine Kuͤhlung in der groſſen Hitze behalten und darnach ; 
uͤber alle maſſen ſchoͤn waſen. So iſt auch ſelbiges Erdreich 


gar nicht zuverwer ffen / welches von denen Wa genaleien 
an offenen Landſtraſſen auffgeworffen wird; denn weil 


es ausgeruhet / und von der Lufft und Sonne wohl gekochet 
it / und fruchtbar gemachet / worden / auch durch das daruͤber 
gehende Vieh / gleichſam mit geduͤnget wird / als kan in dieſer 


Erden / ſo weit fie zu den Bäumen gebracht wird kein Miſt / 


rl mag fo gut ſeyn / als er immer wil / vergleichen werden / deſ⸗ 


fen die Holländer und Frantzoſen bey Verpflantzung ihrer 


Baͤume ſich gar wohl zu bedienen wiſſen / und der es probi- | 


ret / wird auch gar nicht betrogen werden. 


Die Loͤcher ſol man allemal etwa 1. oder 25 Monat wie oben 


gedacht / zuvor machen / ehe man die Baͤume ſetzet / damit die £ufft und 1 


Sonne der Grund erwärmen und temperiren kan. Etliche ma⸗ 


chen wohl ein gantz viertel Jahr und laͤnger die Loͤcher vorher / ehe ſie f 


die Baume ſetzen / ſolches aber iſt nicht gut / weil die Lufft und Sonne 


m gen und tg gar 1 und untuͤchtis . ö ; 
| de 5 


— 
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|: Man fol bie töcher mie sohn alten Miſt zuvor wohl duechgrobe en / 
und vor ſolcher oben gemeldter Erde etwas darunter mengen / ee 

* aͤume darein ſetzet. Man kan auch wohl von dem Ga, 

ſen⸗Miſt etwas darzu thun / ſolches if auch gar dienlich, ſonderlich in 


man die 


* trockenen Orten. 


„ ee ee trocken / 0 kan man die Löcher etwas tieffer / 8 m 
als in feuchten Gründen machen / und ſt in letztern 8 Schu)ß 


tief genug. Solche Grube muß wieder einen Fuß tief mit guter 


trockener Erde ausgefüllet werden / denn die Baͤume duͤrfen 
die feuchten Grunde uͤber eine gute qver Hand hoch uͤber die 


8 Wurtzel nicht bedecket werden / wie hernach weiter foll ange 
faͤhret werden. Im trockenen Erdreich ſoll man die Loͤcher 4. 


N biß F. Schuh tieff machen / und allemahl breiter als die Wurtzel 


if damit man deſto beſſer derſelben mit guter Erde kan behilflich 5 


ſeyn / und die Wurtzel HERR, No mamınlen und Ne | 


a eee 1 


Das vierdte Lapitel / 


Wie wan die Bäume recht verſetzen ſoll / und ini 2 


darbey in acht zu nehmen. e 


a Je Verſetzung der Baͤume kanauff 1 Akten gefächen : 


I) nemlich im Herbſt und im Fruͤhling. Im Herbſt / in 


5 8 Oetober in Abnehmen des Lichts oder nach dem vollenl / 
Licht und lufftigen Zeichen / als der Waag / kan man ſie an ſolche De 


> verſetzen / wo es trocken und hitzig Erdreich iſt. Im Fruͤhling a⸗ 
ber / als im Febr. kan man ſie in olch Erdreich fo feucht und niedrig 


iſt / ebenfals im Abnehmen des Lichts verſetzen. Iſt der Grund 
und Boden gar gut / fo kan man die Baͤume z. Schuhweit von ein 


ander pflantzen / iſt er aber ſandig oder leimig / 25. Fuß / aber naͤher 


nicht / damit die Lufft und Sonne deſto beſſer durchdringen kan / wel⸗ 


ches denn das einige Mittel iſt / daß die Baͤume ſchoͤn gefärbt und 

wohlſchmaͤckend Obſt bringen. Man ſol allemal in Verpflan⸗ 

Bi e 5 Baume ee der Baum wit zuvor u 
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durch eiu Merckmal / wieder zuſtehen kommet ind dieſes darum da⸗ 
mit er die Lufft / wie zuvor genieſen kan. Man ſol auch ferner all⸗ 
mal dahin ſehen / daß ſie nicht tieffer zu ſtehen kommen / als ſie zuvoe 
geſtanden / ſonderlich die Aepfelbaume / die Birnbaͤume zwar koͤnnen 
wol etwas tleffer / weil ihre Wurtzeln geringe find geſetzet werden. 
Die Bäume ſoll man in einen trockenen ſtillen Wetter / da der 
Nord⸗und Oſtwind nicht wehet / und wenn ein gut Zeichen vorhan⸗ 
den iſt ſetzen; denn die Obſtbaͤume ſonderlich ſollen nach der 
Lunation und den Aſpecten gepfropffet und gefeßet werden / wie 
ſeonderlich der Weltberuͤhmte Joh. Clandius / vormaliger Gaͤrtner 
zu Gottorff in Holſtein / alle feine pflantz⸗ und ſaͤe⸗Arbeit nach denen 
Afpedten verrichtet / da er denn offtmals ſonderliche Difcurfe das 
von zu halten pflegte / welches ihme vieleicht / der ſonſt gute und ver⸗ 
ſtaͤndige Gaͤrtner Joh. Chriſtoph Huͤbner abgelernet hat / weiler 
auch bey feiner Pfropff⸗und Ver, Arbeit / viel auff die Corpora 


c.eceluleſtia hält / und weis was ſolche / wenn ſie recht gebraucht werden / 


vor Nutzen geben koͤnnen. Wenn denn ein Gaͤrtner / fo von ſolchen i 


Aſpecten und Mondeswechslungen eine Wiſſenſchafft hat / durch 


einige Obſervanz derſelben / und des Curſus lunæ durch denZodi- 
acum, bey ſeinen Gewaͤchſen vor Nutzen in Verpflantzen und Saͤen 
ſchaffen kan / muß man ſich verwundern. Ich meines Theils / wenn 
ich ſolche bey Pfropffung und Verpflantzung der Baͤume / wie auch 
andern Garten⸗Gewaͤchſen mehr obſerviret / in jederzeit ſehr ver⸗ 
ganuͤget geweſen. In feurichen und waͤſſerichen Zeichen iſt nicht zu 
rathen einige Baͤume zu pflantzen. Denn offt iſt die einigellrſach / daß 
die Baͤume mit den Wurm oder Maſer behafftet werden / oder ſonſt 
mit vielen Moos überzogen find daß ſie in waͤſſergen Zeichen ſeyhnd 
gepflantzet und gepfropffet worden. Die in hitzigen oder feurichen 
Zeichen aber gepflantzet werden / ſtehen oͤffters traurig und werden 
gelb / ſpringen an der Rinde auff / wo ſich denn einige Wuͤrme ſetzenl / 
und den Safft verzehren’ welches alsdenn ein Vorck⸗oder Runden 
Wurm genennet wird. Wie ſolchen nun zu helffen / davon ſoll bey 
den Kranckheiten der Baͤume Bericht geſchehen. Drum ſo ſoll 


5 N 
1 

3 
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man die Baume e allemal in einen guten luftigen Zeichen / als den 
Waag oder Zwilling verſetzen / und in Mangelung derſelben kan 


man ſich der irrdiſchen / als des Steinbocks und Stiers bedienen / ſo | 
auch gute Zeichen darzu ſind. 


Hierbey iſt in acht zu nehmen) daß agen Baͤume; fi in 


Leinen irrdiſchen Zeichen gepflanget werden/ ſtaͤrcker unter ſich in die 
Wurtzel / die aber / ſo in einen lufftigen Zeichen gepflantzet werden / 


beſſee uͤber ſich wachſen. Endlich kan man auch in einen feurigen 
truckenen Zeichen / die Baͤume an einen kalten feuchten Ort verpflan⸗ 
tzen / alsdenn fo wachſen ſie noch wohl und beſſer / als in trockenen = 


Erdreich. 
Alle Baͤume /foi im wachſen des dichtes gepflanget werden / 


. wachſen zwar freudiger / und bekommen viel Aeſte und Zweige / allin 85 
ſie bringen wenig Fruͤchte. Welche Baͤume aber im alten Mond 


verpflantzet werden / tragen dielmehr und beſſer Obſt / ob ſie ſchon 


* nicht ſo ſtarck in die Zweige treiben und wachſen. Joh. Royer mei⸗ 


net zwar / es waͤre beſſer die Baͤume gegen das volle Licht zuverſetzen / 


deme zwar nicht zu wiederſprechen iſt / weil ſolches beſſer in vollen als 
wachſenden Licht / aber ich habe es in der Probe alſo befunden / daß 
die Baume / ſo im alten oder nach den vollen Licht gepflantzet / vine 
beſſer Obſt gebracht / als die ſo ich gegen das volle oder inwachſenden . 


5 Licht gebflantzet. 


Ob nun dieſer ſonſt hochverſtändige! und woßlerfahrne Gaͤrtner | 


* hier cht ſolte irren ich bilde mir ſolches gaͤntzlich ein und meine / er 


habe auff das Wachſen der Baͤume geſehen / als welche bey Wachſen⸗ 


* den Licht beſſer als den Abnehmenden Wachen wie bereit zuvor ge⸗ 
dacht worden. | 


Wenn ein Baum geſetzet wird oll! man dahin ſehen / daß man | 


| allemal kleine luckre Erde zwiſchen die Wurtzel bringe / und zudem 


Ende ſoll man den Baum / wenn die Wurtzel mit Erde bedecket iſt / 
ſchuͤtteln / damit zwiſchen der Wurtzel alles ausgefuͤllet werde / und 


wenn er halb mit Erde bedecket / ſo ſoll man dieſelben fein ticht ein⸗ 
treten / zuvor aber einen Eimer voll Waſſer darauff ſchuͤtten / damit 
. ſich > 1 re die Wurßel füͤget er hernach das Loch 


oder 


N. 
N 
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oder Gruben vollends mit guter Erde zufuͤllen. Dem Baum 
aber muß man / nachdem er groß iſt / ben wohl beſchneiden / wie auch 
zu vor die Wurtzel / damit der Safft deſto beſſer kan hinauff ſteigen / 


und alsdenn muß man einen gerathen Pfahl darbey ſtecken / und den 


Baum daran binden / damit er von den Winden unberuͤhret bleibe / 


und nicht wieder loß gemacht wird; denn wenn die kleinen Zaſern 


und Milch Wurtzeln im Anſetzen ſind / und wuͤrde der Baum vom 
Wiͤnde hin und her gewehet / fo wurde es ihm ſehr ſchaͤdlich im 


7 


Wachsthum ſeyn / alſo das er im duͤrren Wetter wohl gar verder⸗ 


ben moͤchte. In Holland zwar habe ich geſehen daß die jungen Baͤu⸗ 
me / ſo fie gepflantzet / 2. biß 3. Jahr ohne Anbindung ſtehen laſſen / 


vorgebende / wenn der Baum von Winde beruͤhret / und hin und her 


beweget wuͤrde / ſo wurtzelte er dadurch viel ſtaͤrcker / Über diß ſagen 
ſie auch / daß wenn die Baͤume / wie denn ſolches in Holland / als an 


einen fetten / und feiſten Orte oͤffter / als in andern duͤrren ſandigten 
Orten geſchiehet / mit Glatteis befallen werden / koͤnten ſie durch hin / 
und hertreibung des Windes ſolches bald wieder abwerffen und loß 
werden. Allein hier zu Land gehet es nicht an / denn ich habe es 
auch auff ſolche Hollaͤndiſche Art probiret / aber es wil nicht gut 


thun / darumb iſt beſſer / daß man bey des Landes Jebrauch bleibe. 


Junge geſaͤtzte Baͤume ſoll man am Stamm alle mahl fleiſſig von 
Unkraut und Graß reinigen / damit das Erdreich immer lucker 


5 darbey bleibet / und die Feuchtigkeit vom Regen deſto beſſer su den | 
Wurzeln deingen Fan. Oder man beleget ie mit Nen wieſhon 
gedacht / welches kein Gras noch Unkraut wachſen laͤſet / und duͤngen 


die Baͤume gleich mit. Man ſoletliche Jahr um die Baͤume herum 
graben / und ſie alſo rein und lucker halten / ſo wachſen ſie viel freudi⸗ 
ger / tragen auch viel ihre Fruͤchte / als wen ſie mit Gras umher 


bewachſen ſeyn / weil die Sonne und der Regen nicht ſo wohl durch⸗ 
dringen kan / als wenn das Land lucker gehalten wird. Man ſol auch 
alle Bäume in gleiche Höhe: vom Stamm an / bis an die Aeſte erzie⸗ 
hen / welches nicht hoͤher / als ein Mann mit der Hand kan erreichen / 
und vollkommen kan darunter hergehen / wie ich meine Manier in 
Baumziehen zuhalten pflege / und ſoll man allemahl dahin ſehen 
N | 2 N Nu wenn 


icch ie dweden er pflantze gleich anfangs feine Bäume ſo weit / wie ich 


= e „%%% 
3 die Bär RR och jung ſind / daß man fieoben an Zweigen fein 5 
= 990 im Be ee halter welche Reiſer Höher als die andern her: 


fuͤr gehen / gleiche / und alſo die Baͤume / in einer feinen runden Form 


erziehet / ſo werden ſie hernach fein zugleich in folder Form auffwach⸗ 
ſen / und nicht allein einen ſchoͤnen Proſpect geben; ſondern auch 
ſchoͤne Fruͤchte hringen. Man ſol auch alle Jahr im Fruͤhling / im | 
Abnehmen des Lichts / ſolche Baͤume fein von den uͤberfluͤſſigen Ge⸗ 
hioͤltze / inwendig am Stam und Aeſten reinigen / auch von den Wal⸗ 
ſerſchoͤſſen oder Reiſern / damit die Sonne und enfft deſto beſſer hin⸗ 
durch dringen ke koͤnnen / und das O Obſt deſto zeitigerund ſchmackhaffti⸗ 
ger mache. Denn man erfaͤhret gemeiniglich / daß weñ das Obſt an 
Leinen ſtets ſchattichten Ort an einen Baum hanget / da es weder duft 
noch Sonne beſcheinen kan / es grasgrün und ungeſchmack ja gar 
nicht zeitig wird wie denn gemeiniglich an denen Baͤumen / ſo zu di⸗ 
Cee in einander gepflantzet ſeynd / alſd / daß weder Sonne noch Lufft 
5 hindurch dringen kan / niemals ſolch Obſt recht zeitig / ſondern welck 
und duͤrr wird / wenn es abgenommen iſt; f 
|: Darum thun diejenigen gar thoͤrlch / ſo ihre Bäume ſodick 
in einander pflantzen / und meinen / weñ ſie nur viel Baͤume in ihren / 
SOGarten haben / ſehen ober nicht dahin / daß fie endlich groß werden / 
und alsdenn einander mehr hinderlich als nuͤtzlich ſeynd / und went 
mancheralsdeſ ſieht / daß die Bäume keine rechte Fruͤchte bringen / ſo 
muß er denn offt wieder feinen Willen / ſolche wieder weghauen dar⸗ | 
an er ſo lange Jahr mit groſſer Muͤhe gezogen hat; darum rathe 


* ihm hier vorgeſchrieden habe / von einander / ſo hat er künfftigſchone 
Früchte davon zu genieſſen. r 
Baͤume ſo gegen Mitternacht gepflanget, wo fie te gar keine 
| Sonnn haben koͤnnen / die werden nimmer gute Fruͤchte bringen / 


ſondern gemeiniglich die dem wilden Obſte gleichen / weil die Sofe 


niemals darzu / kommen / und ohne dieſelbigen kein Obſt vollkommen 
werden kan. 

1 Uuſer Autor hat ſehr wohl angemercket / daß die; jenigen Baͤume / 

welche i im 2 e, umbgraben in werden von . 

h u, 


haben: denn ſonſt hätten fie zwey rley Unhe 
lich wuͤrde das 
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man ſich in acht nehmen / daß man mit dem Miſt weder dem Stamm / 
noch die Wurtzel beruͤhre. Dieſe Ruhmung und Miſtung iſt nur 
von denen jungen Baͤumen zuverſtehen: deun was die erſtaͤrckten 
Aͤltleen anlanget / ſo iſt ſolches bey denſelben gar nicht noͤhig: weil 
ihre Wurtzel nicht mehr nahe beym Stamm / ſondern tieff und breit 
geſtrecket iſt. Alſo darff man dieſe nur im Herbſte auff dem Wa⸗ 
ſen mit Miſte belegen / und zwar ſo daß man nicht irgend den Stam 
mit behaͤufflein / ſondern vielmehr den Miſt / fo weit Ihre Trauffe ge⸗ 
det / ausbreite. Was das Anbinden der Bäume betrifft / ſo geſchie⸗ 
Aeſte ſeyn ſollen: damit die zarten Reiſer nicht daran zerriſſen wer⸗ 
den: Dieſe Pfähle follen alſo eingeſtecket werden: daß ſie wiſchen 
den Peltzer und dem Ort / wo gemeiniglich Wind und Regen her⸗ 
kommet / und die Wetterlucker genennet wird. Sie ſollen von fir 
ſchen Eichen oder Fichtenholtz / welches 3. Tage vor den neuen Mon⸗ 
gefället iſt zugerichtet werden. Das Verſetzen der Bäume | 


geſchieher beqvemlich im Fruͤhling / noch bequemer aber im Henbſt: 
Der Winter und Sommer aber tauget gar nlcht dazu. Weil a⸗ 
der offt hoͤchſtnoͤthiger Urſachen wegen ſolches auch zu ſolcher Zeit 
. geſchehen muß / ſo wil ich kuͤrtzlich meine Art / wie ich ſie etlichemahl 
ins Aber gerihael hebep (et, In Gomanmer pa ch nn Die 
u | 9 aͤum⸗ 


N 


|: fahren / biß iche ſie gaͤntzli 


fie in die neue G Gruben / u 


Stamm / haue alle Seiten IB | 
an den Ort / wo er ſoll hin verfeget werden / eine Grube etivas kiefer . 


„ en E 5 en 
„ml) ſo 9. 65 RR alt getvefen, er alter und ſtärcker us 
ſtehen folches ni cht aus) ſo weit ihre Tranffe gegangen / ein Gruͤb⸗ 
lein gemachet / die Wurtzeln abgeſchnitten / und immer tieffer fortge⸗ 
ch im Grunde geloͤſet. Alsdenn nahm ich 
grobe leinene Tücher feuchtete ſie i im Waſſer an / und ſchlug ſie umb 
die geloͤſete Wurtzeln und das daran hangende Erdreich glatt an: 
damſt alles beyſammen blieb: hub alſo die Baͤume auff / und ſetzte > 
elche ich aber vorhero / mit gelinden Erd⸗ 
Bewer uu die Sn e die Y 8 oe würde. 


Im e Winter RR in meine‘ e Mode ee 555 erſtich unterstütze 


ich den Daum wohl mit Pfaͤhlen / damit ihm der Wind nicht umb⸗ 


werffen kan / mache einen Graben 3.4. oder . Schuhtieff“ um den 
zurtzeln behend abe: denn mache ich 


und gerader / als die jenige / daraus er gehoben wird. Wenn nun 


der Froſt angegangen 2 ſo begieſfet man zu Abends das Erdreich 


und die Wurtzeln mit Waſſer / auff daß es die Nacht faſt zu ſammen 
friere. Folgenden Tages / wenn die Wurtzel und der Grund feſt 

zusammen gefrohren / nimmt man dle Spitzen hinweg / neiget den 
Baum auff eine Seite und hauet die Spitzwurtzel mit einen Beile 


weg. Nachdem nimmt man den Baum ſambt den angefrohrnen 


Erdreich / und bringet ihn zu der zuvor bereiteten Gruben / ſetzet ihn 
ein / wie er zuvor geſtanden / fuͤllet den übrig 
Erde und Miſt aus / ſo waͤchſet der Baum kuͤnfftigen Fruͤhling wie⸗ 
der ſchoͤn. Wenn man einen ſtarcken Baum verſetzen wil / ſo er⸗ 


aͤugnen ſich auch viele Schwuͤrigkeiten: allein an beſten geſchiehet 


es: daß man erſtlich denen Wurtzeln Lufft mache / und dem Stamm 
allgemach bewege; wenn man nun ſiehet / wo die Seiten Wurtzeln 


ihren Auslauff haben / fo. lufftet man dieſelben auch rings umher / und 


hauet ſie in genugſamer Laͤnge ab: Alsdenn leget man den Baum 
auff eine Seite / hauet e welche ohndem wenig pi | 
99 2 


en Raum mit guter 


daranhangen en Erde heraus und feget ihm in eine neue cee = 
reitete & rübe / fo bekleibet er koͤſtlich. Dieſe ane aber f 
man lieber im Herbſt / als im | Frühling bornehmen 5 Bahr der Be um 
ad der Winter an ‚on 8 en 


Sr m. ar — se ſo 8 erz (4 ben / und d mas 
kr zu obſerviren. „ 
5 Pr N Er dieſer Art Baͤume gluͤklich wil erzithen/ 955 muß dor 
9 allen Dingen ſich befleiſſigen daß er von Qvitten und Pa⸗ 
ktadies⸗Aepfelſtaͤmlein / eine gute Anzahl dekommet / ſolche 5 
in einen guten Ort des Gartens / fein ordentlich nach der Reihe an⸗ 
derthalb Fuß von einander pſlantze: Wenn ſolche 2. bis ins dritte 
Jahr gewachſen / ſoll man ſie mit ſolchen Reiſern / fo ſich darzu ſchi⸗ 
cken / als von Aspffeln und Birnen / um ſolche Zeit / wie bey denen | 
hochſtaͤmmigen Bäumen gedacht worden pfropffen. > 
Das oculiren iſt an den Qoittenſtaͤmten beſſer / als das in& palt⸗ ö 
impffen. Dieſer Art Baͤume aber / muͤſſen allemahl nicht hoͤher / als Ei 


3. oder 4 Zoll von der Erden gepfropffet n erden / weil ſie nicht in die 


Hoͤhe wachſen ſollen / ſondern nur zu denen Spalier und? Buſchbaͤn⸗ „ 

man gebrauchet werden wie weiter berichtet wird. 1 85 N 
Im Pfropffen muß man allemal nur ein Reis auffſetzen / 

weil die Staͤmme gemeiniglich duͤnne ſind / und den Stamm / 


wie ein Rehefuß ſchrotſchneiden / daß das Reis allemal gegen 


e e kommet / damit es von der heiſen Mit 


ſonne etwas befreyet iſt. Hernach ſoll man es fleiſig mit 
5 ſpaltenen Weiden bebinden / und mit Baumwachs wohl be⸗ 
kleben / ſo iſt es gut. Man muß aber wiſſen / was vor Reiſer 
auff ieden Stamm gehoͤren / auff Paradießaͤoffel⸗Staͤmme 
muß man allerhand darauff gehörige Aepffelreiſer pfropffen / 


auff R en man EB: BE 3 


im⸗ 3 


nern 


5 


| 5 N. Base jedenn, Se 5 


an einen ſe 
und allemal in einen g iten lufftigen Zeichen / als Z ir 

I $ ges rdreih ale. = 

mal 12. Fußweit / in geringern Erdreich aber 8.9. biß in 10. 

Fuß weit von einander verpflantzen. Zu denen ep 

men / weil ſelbe gemeiniglich mit ihrẽ Wurtzeln ihre Na 
Se ae. , Sen ſoll man die Loͤcher nicht 


. oder culi 


; Arbe een: eos bereits oben bot der 9 ) 15 | . 
fung der Baͤume erwehnet habe ; . | 
Wenn nun ſolche gepfropffte Ba ume etwa:. Zah geſtan⸗ 


2 den / und ram man ſie gegen den Fruͤhling 
7 Jin Herbſt aber / an einen trockenen Ort / 


Zwillingoder 


Waag / mit oder nach den vollen Mond / in 


nen Ae ffel⸗ Baͤu⸗ 
f ahrung 


| Die ha nn daran 4 % in 


e been 1 Baͤume darein ſetze fo brauc 
ſte her nach in vielen Jahren keiner Düngung weiter / als da 
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Erde e he Ein "4 


| 1 e die umd die Stamme Aale ib bene 9 


1270 g gereintget werden. Man muß im Se 
e an eine Mauer kommen al mahl vol 


die euchtigkeit deſto beſſer haben koͤnnen. Man kan een 
2. Birnbaume allemal einen Pfirſchgenbaum pflan zen / weil 
ſolche viel eher ſich ausbreiten und in die Hoͤhe ſteigen / als die 
Birnbaͤume / damit kan alsdenn die Mauer uͤber den Birn⸗ 
baum auch bekleidet werden. Was die Aepffelbaͤume anlan⸗ 
get / olche koͤnnen am beſten an die Contra oder Nebenſpalier, 
A 


n Weggelaͤnder gepflantzet F | 


dle Birnen zung vonnoͤthen haben. M 


klelden; Ich aber kan ſolches nicht vor gut anſehen / well der 
gan ſich gar weit ausdreltet / und den Bäumen hinder⸗ 
ch iſt / wie man denn mit Augen ſchein an folchenSpaliren ſehen 


Man pfleget auch wohl 
gute Arten Welnſtoͤcke an die Mauer unter ve Birnbauie 
| gu u ſetzen / damit fie deſto eher die Mauer oder Wand koͤnnen 


55 e Baum 
a 5 ein oben an der Mauer ſtehen damit ſt evon Regen 


| 1 Man ſoll die Weinſtoͤcke am Ende gar allein pflantzen 
oder eigene Spalier davon machen / damit ſie den andern Bär 


men keine Hindernis bringen. 
Man muß auch eigendlich wiſſen / was vor Arten Bien ſich 


am beſten an die Spalier und Mauer ſchicken / als da ſind Bon⸗ 


it chreſtien oder e N n die kleinen Mu⸗ 


Karen 2 


| ; RR ER \ 
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7 


/als ein feuchtes und kaltes 


Fruͤchte von der Sonnen 
und zeitig gemachet wer⸗ 
Morgenfonne mehr / als 
enn ſie ſolche voͤllig haben koͤnnen / o 
v el beſſer und d ſchmackhafftigenr. 
len die Morgen⸗ und Mittags, Sonne 


babe en / 0 w wer. en fie 9 — ſchoͤn 1 
Erfahrung bezeuget. In kalten Orten muß man die Bluͤth 
an dieſen Baͤumen mit Matten oder Strohdecken vor den 
Nachtfroͤſten bedecken / welche um ſolche Zeit / wenn die Bine 
| me blühen nochz u kommen pflegen. 
Maß poll zwey gol breit alten laſſen ſchneiden / und ſolche i 
| allem bl ein Schuhweit von einander an die Mauer nageln / Er 
damit man die Baͤume ordentlich daran heffte kan / damit auch 


n vel Saſts ſeynd / 1 e 
aben wollen / und auch vice 


bene Gelaͤnder gegen 


ind vollkommen / wie die 


Be die 0 atten deſte länger dauren konnen / ſo kan man ſie! mit Oel⸗ 158 


E 


den auch den e Garten eine deſto gröſſere gi erath giebet. Welche 5 
Baͤume nun frey und Buſchweiſe ſollen gepflantzet wer den / 
ol man entweder umb die Rabatten, oder aber gange Ovarti⸗ 
er / als ein ordentlich Baumſtuͤck / allemahl 12. Schuhweit von 

i einander pflantzen / uñ allemahl einen Aepffel⸗oder Birnbaum / 


eine 


s umb das ander / und duͤrffen ſie nicht tieffer / als fie vor» > 


hero geſtanden / wieder eingefeger werden. Im feuchten und 


gar fetten Erdreich kan man fie wol 15. Schuhweit von einan⸗ 

der etzen / weil ſie ſtaͤrcker treiben / und ſich in viel Zweige und 
Aeſt ausbreiten / auch alſo mehr und weltern Raum erfordern. 
Weñ man Pfirſichen / Apricoſen und Pflaumenbaume allein 
/ wil an ein spa lier und Mauer gelaͤnder pflantzen / o muß man 
ſolche rr. Fuß weit voneinander ſetzen / weil ſich dieſer Art Baͤu⸗ 
me bald e e alſo We Rede 
eiden 


248 


8 55 konnen Die Aepffelb 


ſchleunig fortwachſen / und ſich ausbreiten / d 

ber viel langſamer / alſo koͤnen ſolche 1 Utlerwell die Wand un 
Spalier bekleiden / denn ſie tauren nicht lang / und wenn |ı DS 
Art Baume alsden weg ſeynd / ſo fir DIEB rnb 

ſen / daß ſie an ihrer Burn Wand bekleider u met 

muß aber alle mal ſolche Pfir ſichbaͤu me bargi 1 an 

= „ eee * f fan 


Be c deen t man eh beige en we ein ren 
breitẽ / uñ or dẽtlich von einander legen / un muß man allemahl 

dahin ſehen / daß die Wurtzel von der Mauer / wie ſchon 3 8 
im ſetzen abgewendet r erde. Wenn ſie halb mit Erde bede 

cket / ſoll man ſie fein auf ſchüͤttenn dame die Erde ſich zen 
die Wurtzel lege / und ſolche fein aus efuͤllet werde / und di 
fen allemal dieſer Art Ba me nicht tiefer als chen bafben 

Schuh uͤber die Wurtzeln geſetzet werd 1 „damit fie der Son⸗ 4 
nen Wärme deſto beſſer koͤnen theilhafftig zen 
befeuchtet werden. Wenn man fe ſolche? zaͤume / die ſo wohl i 
Buſchweiſe als an Mauer oder Gelaͤnder gepflantzet ſind / duͤn⸗ 
„ e man nicht um den Stamoder Wurtzel es thun 
den 825 find e zart / daß ſie den Miſt Wan, inen | 
| | ndern 


— — —— 


x 
— 
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1 dada mani im ier 
eee 80 Bo 


5 4 ach a inden Schuh kreten bebe 
35 N um gaben 
A wenn es . e Bedingung Eu 
mit 


Sarınaden]i und der Regen dee 05 bucher en 5 * 
Man kan auch an die Mauer⸗Gelaͤnder / Rabatten, etwa 3 
it me 0 / und darein? Radis /S dalat / Kreſſen / Por. 
tulac und dergleichen Salat l Kraͤuter m ehr ſaen / dadurch wiꝛd 
das Erdreich fein lucker und muͤrbe gemacht / und iſt ſolches 
denen Baͤumen ſehr nitelich. Man ſoll auch allemal! Win⸗ 


ter und Sommer⸗Obſt Baͤume / eines ums andere ſetzen / da⸗ 


1 8 mit / wenn das eine weg / das andere wieder an die Stelle 


kommet / und alſo der Spalier immer feine Fruͤchte haben. So 
ae auch wohl zuſehen / daß man nicht zwey Obſtbaͤume 
cher Art neben einander pflantze / Faden allemahl eine 
| Aurum die andere. Was man nun vor Arten Fruͤchte an die 
fpalier gebrauchen ſolle / und welche ſich am beſten darzu ſchi⸗ 
cken / ſolche muß man zuvor mit dergleichen Arten bepfropffen. 
als die Sommerbirn Arten find : Bonchreſtinen, frühe 
Muſcatellerbirn / groſer und kleiner Art / Sommer⸗ und Win⸗ 
terbergamotten / Amadotte,Bezyde Heridouble,GrofsRouf- 
felet deRheims,Robine,GroßsRouffelet cheſte, Pfaltzgraven / 
Butterbirnen / u. d. g. mehr Aepffel ſind: Reinette vonaller⸗ 
hand Arten laCourpenduCällevillemye,, Apis groß und klein / 
klein / vxigeonnet. Carteufer, Vorſtörffer u d. g mehr / ſo ſich 
an die Spalier und zu Puſchbaͤumen ſchicken; Von Pfirſing: 
Alberge, Peſches- Eeriees, Chen ehe we ende de 
non uind andere noch vielmehr ſolche ſchicken ſich am beſten an 
die Spalier und Mauergelender Apricoſen / Kir ſchen / Meykir⸗ 
ſchen und Amorellen ſind die geſchickteſten an Maurgelender. 
Vond ie Apricoſen / ſeynd die beſten / ſo auff Mandeln geocun⸗ 
ret oder abgeſauget ſind / weil ſie nicht ſo viel ins Holtz und 
Aeſte treiben / und viel Fruͤchte bringen / und der Stamm nicht 
| fo vel Nahrung hat wegen der geringen 1 bt = 


wur zeln benebſt denen d 
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Fee dige n eee re ledenn 
den Baum in Seünling/ ber Anfangbdes Mertes“ untoder 


richtet Land / o tieff er zuvor geſtanden iſt wieder einſetzet auch 


ihm zuror alle alte Wurzeln abnimmet / und nur die Haupt⸗ 
X denen Milchfaſeln laͤſſet / allein man muß den 
Baum hernach feifig begieſſenund warten ſowirder wieder 
elnwurtzeln und unge Zweige treiben welche in z. Jahren 
wieder ihreſchöne Früchte fönnen undwwerden bringen. Sol, 
ber geſtalt kan man ſolche Baume, wen es gar rare Art iſt/ 
And man ſie gerne behalten wolte / noch auff ro. Jahr langer⸗ 
halten“ daß ſſe alle Jahr ihre ſchoͤne Srüchte bringen, Wenn 
man aber junge Baͤumlein genug zn Vorrath haben kan to 
e e e e e, 
fleeuchten Lande ſtehen / trauren nicht ſo lange / als die jenſgen / 
poin trockenen / ſandigten Boden ſtehen / weil jene durch den 
ſtarcken Trieb ſich vertreiben / krafftlos / und alſo dadurch ges 
N = a | ſchwaͤchet 


7 


= Slate neee iche das Nachrede nie 
nn i 1 7 eld ech treiben! 3 
en. Wer er ſonſt Belebung d darzu traͤget / 


| ® & gal ‚Farben Reken m Spalie 
= Im erſten Jahr ſind ſie fleifig nes 4 


. Pfaͤhler und Latten dadey / an „ ie trei 
85 anbindenin. nach dem jenigen Modell wie man fie verlanget / einrich⸗ 


88 Velen .und 10. S 


hoch wegſchneiden / und von neuer 


5 Gb, hier etwas ann 
Sdatier⸗ Gange, ſo wol in 


ug und KRaftantieny 


n: von bla eiſſersyringa, Colu- 


Vacholderbeer 


ien / und Aus ſauberung des 
ſetzet man das Holtz / die 
treibende Zweiglein 


Unkrauts zuwarten: Zt 


ie Pfähle follen von guten Eichenen⸗Holtingleicher Höͤ⸗ 


1 er 15 ns are obe Dies als ge 1205 1 


es en 190 15 5 gefhiehet nes Are das 1 oc culieeh it oder wie 
es die Frantzoſen nennen en eil dormant, das as ſchlaffende Auge. = 


Der Stamm darauff nicht höher als zwey Zoll aus der Erden he 

fuͤrragen / derowegen ſoll man ihn glatt an der ( erden auff einen Zoll 
uen ſch oſſen laf . Iren Lin. 

ae auff einen ee a muß gepfropffet werden. S 


N 5 1 70 . 
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en und 
nd Gaͤnge zubereiten. 


huhen ſeyn; an die man denn hernach die 


A 
SE’ 


„ Th un 
man aber all e Staͤmmer / ſo muß das pfroyff 5 
hoch über der Erde ſtehen; damit der Baum nicht aus 
\ i 


it ie 2 1 man die Birnen und e e a 


KT 


SM alten ien pour dies 3 im u Dan Anna 4665 es 
druckt / beſchreibet / man ſolte / wenn man mauret: in die Mauren 
Schaff⸗Beine in forma Quincuncis 4. oder 5. Daumenbreit von 
eeinander einlegen / daß fie nur einen Daumenbreit heraus ragen / ſo 
| wuͤrde man die Baͤume ſehr artig daranhefften koͤnnen. 88 
„ e denen Buſch⸗Baumen iſt zu wiſſen / daß ſich hierzu keine | 
beſeer ſchicken / als ebenfals Birnbaͤume auf Qvitten⸗Staͤmme / und 
1 Aepffelbanme⸗ auff Paradies⸗Aepffel gepfropffet ſeyn / weil ſich die 
andern Bäume nicht fo leichtlich mit der Schere zwingen urn 
ſich alſo 11 5 ee im Buſch chicken. a | 


Das ſe hſte Kapitel / 
f Er m an 1275 iche gepflantzte Baͤume worten / und 
1 zu rechter Zeit beſchneiden ſoll / auch was ſon⸗ 
ten nothwendig darbey zu mercken iſt. 
R N Enn nun ein Gärtner ſchon alle das jenige wolverſtünde / | 
4 5755 wie er dieſe Art Baͤume / was vor Arten / an was fuͤr 
Herter / und wie weit von einander er ſie ſoll pfropffen 
und pflangen müßte aber fie in Beſchneiden nicht recht zu unterhal⸗ 


ten / ſo wäre alle dieſe vorerzehlte Wiſſenſchafft demſelben im geringe 


ſten nicht nuͤtze: denn an Beſchneiden / und die rechte Zeit darbey 
in acht zu neh 


men / iſt alles gelegen; denn hiedurch kan man einen 


Baum lang erhalten / und auch denſelben hierdurch in kurtzen Jahren 


in den Grund richten und verderben / wie den die taͤgliche Erfah: 
rung genugſam bezeuget. Etliche weil fie wohl geſehen / oder 
nur eh 121 daß man 2915 Buſchbaͤume in feine unde Form 

5 N und 


RL 


ff⸗Reiſe Wurtzeln laſſe. Dieſes alles ift von denen En 
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und Ordnung ſoll ziehen / ſo kommen ſie her / beſtimlen olche ute . 


Baͤumlein mit der Garten⸗Scheer / meinende / wenn der Baum da⸗ 


durch eine runde Form habe bekommen / ſo ſey es wohl ausgerichtet / 


4 
— 


5 aber was vor Nutzen daraus entſtehet / muß der Gartenherr mit 


feinem Schaden erfahren / denn durch ſolch Stimmein wachſen die 


Reiſer nothwendig dick über einander / und in ſolcher Confufion, 


daß man dergleichen eher einen Dornbuſche / als einen Baum ver: 


5 gleichen kan / weil derſelbe durch und durch mit wilden Reiſern bewach⸗ 


ſen / daß weder Sonne noch Lufft kaum darzu kommen kan / ja die 


übrigen Zweige benehmen alſo dem Baum die Kraͤfte / daß er in kur⸗ 
gen Jahren zu Grunde gehen muß / und gar wenig Fruͤchte bringen 
kan. Andere wiſſen im Beſchneiden ebenfals keine Ordnung zu 


& halten / denn fie das jenige / wornach einem am meiſten verlanget / nem⸗ 


lich die Trag⸗Knoſpen gar wegſchneiden / und die Laubknoſpen an de⸗ 


de / wann der Baum nur in guter Form ſtehe / ſo ſey alles genug / 


And verſtehen alſo nicht / warum man diefe Art Baums erziehet / nem, 
lich umb der guten Fruͤchte willen. 


ker Stelle ſtehen laſſen oder ſchneiden nur nach gut duͤncken / meinen⸗ 


Daß ich nun hiermit dem günſtigen Leſer ein wenig die rech⸗ 


8 = te Ordnung und Zeit ſolche Baͤume zubeſchneiden vorſtellen wil als 


iſt die beſte Zeit / ſolche Arbeit zu verrichten im Febr. im Abnehmen 


des Lichts / wenn ſtilles Wetter / und ein gelinder Tag iſt / weil um 
ſolche Zeit der Safft wieder in dle Aeſt zu ſteigen beginnet / und als 
denn der Schnitt deſto eher wieder zu heilen und wachſen kan / wel⸗ 


cher doch allemahl mit Baumwachs ſol bekleibet werden damit die 


Kaͤlte nicht hineindringe / welches den Baum hernach ſchaͤdlich waͤre. 


Der Schnitt ſol allemahl gegen die Mauer gerichtet werden / und in 
Weil nun dieſe Arbeit des Beſchneldens dieſer Baume bloß in den 


Handgriff beſtehet / alſo kan man es nicht ſo deutlich vorſtellen / als 


wenn man es mit Augen anſiehet / wenn ſolche B ume beſchnitten 


werden / und wolte ichs gerne den Liebhaber / wenn es möglich wäre, 
mit meiner Hand deutlicher weiſen / als ich denſelben . 8 


— 


1% | Ä 
mit der geneigte Liebhaber ſolches in etwas begreiffen kan. 


N ENT VV „„ 
n kan; doch wil ich es fo deutlich geben / als es immer moͤglich iſt / d 


€ 


en Erſtlich ſoll man alle das jenige unnuͤtze Holtz oder Waſſerrei⸗ 


lich ſeyn. Die Form deſto beffer vorzu ſtellen / wie man die Zweige 
an die Latten ſoll binden / iſt gleich wie man pfleget eine. Hand oder 
Finger in gleiche Seite ausbreiten / und wie die Finger neben 
eklnander ſtehen / als foll auch ein Zweig neben einander gebun 
werden doch allemahl ſo weit von einander / als ſichs will thu N 125 8 
Mangel / ſich inwendig nicht wil bekleiden / und in der Mitte gantz 
| eneblöffes ſtehet / fo wird man denn genoͤthiget / die auswendig jungen 
A3weige an den Baum zu zwingen / damit er wieder bekleidet / und 
nicht das Gelender oder Spalier gar entblöfet werde; Und ſolches 
ruͤhret offtmahln daher / wenn die Gaͤrtner nicht wiſſen / ſelbe im An⸗ 
fang recht zu ſchneiden und zu leithen. Denn es iſt ohnfehlbar und 
gewiß / daß die Baͤume ſich nicht entbloͤſſen / ſey denn / daß ſte durch 
das unwiſſende Schneiden eines unverſtaͤndigen Gaͤrtners verdoͤr? 
ben und zur unechten Zeit ſind geſchnitten worden. Denn die 
Erfahrung bezeugt ſaktſam / daß ein verſtaͤndiger Gärtner derglei⸗ 


laſſen 


So iſts offtmahl daß ein Baum wegen des Alters / od 


fer / wie man es zu nennen pfleget / wegnehmen weil ſolche denen 
guten ihre Nahrung benehmen / und die jenige Zweige ſo gerade an 
den Baum in der gleiche ſtehen / bleiben laſſen / damit man ſolche 
fein ordentlich / eines bey den andern / an das Mauergelender heſſten 
kan; Man ſbll allemahl dahin ſehen / daß man die Zweige nicht viel 
uuter ſich beuge ſondern die niedꝛigſten an denen unterſten daten hef⸗ 
te / weil ſolche ohne das uͤber / einen Schuh nicht von der Erde ſtehen, 
Man ſoll im Anhefften die Zweige wohl in acht nehmen / daß kein 

AIZ Zweig Creutzweiß über einander gebunden werde / ſonſt wuͤrde ſol⸗ 
bes im Wachſen eine Confuſſon geben / und den Fruͤchten hinder⸗ 


chen Baͤume allemahl mit weniger Mühe wohlbeaͤſtet behalten kan / 


daß ſie lange Jahr ſchoͤne Früchte bringen. Wenn ein Schoß an ei⸗ 


ner Gabel ſtehet oll man ſelben nicht zuſammen binden /ſondern aller 


„mal neben einander /umd ui ala ic es wůchun affe en en 


— — 


ur den abgeſchnitten / koͤnte es leichtlich ei 


V ER * wat 
der hefften / damit es dem Wachsthumb und denen Fruͤchten keine 
Hindernüs gebe / weil gemelniglich an zweyn Gabeln / die eine 
Tragknoſpen hat. Im Schneiden ſol man wohl achtung geben / daß 
man zwiſchen zwehen langen allemahl einen kurzen Zweig fihne- 
de / damit dieſe Ungleichheit als denn deſto beſſer den Baum bekleiden 
kan. Eben auch auff gleiche Weiſe folk man die Buſchbaͤume he. 
ſchneiden; denn wenn alle Aeſte in gleſcher Höhe und Länge wür- 
eine Verwirrung geben / wie bey 


dem Baumſtutzen mit der Scheer gedacht worden / und wuͤrde alſo 
durch ſolch Schneiden der Baum in der Mitte gar entbloͤſſet bleiben / 
indem der Safft allemahl über ſich in die Hohe ſteiget; Derowegen 
iſt hochnoͤthig daß man durch ſolch ungleich Schneiden der Aeſte ſol · 


Jes hinterhalte. 


Das allerbeſte und rechte Schneiden eines Baumes beſtehet 


1 


gans an des Gärtners guten Verſtand und Wiffenfhafftidenn er 


ſich allerdings nach der Baͤume Beſchaffenheit im Schneiden rich⸗ 


ten muß. Denn ein Baum / ſo ſtarcken Trieb hat daß er ſtarcke 
Zweige austreibet / denſelben muß man allewege kuͤrtzer ſchneiden / 
als diejenigen / ſo nicht ſo ſtarck treiben; denn ich habe Baͤume unter 
meiner Hand gehabt / ſo man gar wenig beſchneiten durffte / weil 


ſelbe in guten Erdreich ſtunden / und zuviel Safft hatten / daß wenn 


man dieſelbigen ein wenig wolte zutleff ſchneiden / und hinterhalten 


ſie ſich gleich in uͤberfluͤſſige Zweige geworffen / und alſo verurſachet 


in das Holtz zu ſchieſſen; Deswegen ſoll ein Gaͤrtner mit dieſen Baus 
men recht umbgehen / und mit groſſem Fleiß und Sorgfalt dieſelbe 
ſchneiden. Denn es iſt nicht allein dahin zu ſehen / daß dieſe Baͤune 
viel und ſchoͤne Feuͤchte bringen / ſondern es iſt auch faſt noch noth⸗ 


waendiger/ daß man fie lange Jeikkan ſtarck und bey guten Kafften 
erhalten; und wenn ſolche dem Baum einmahl durch das verwahr⸗ 


denn umb die Fruͤchte auch geſchehen ſennn. 

Der Nutzen den man von ſolchen Fleiſſe hat wird zwar ln 
erſten / auch im andern Jahr wohl nicht in acht genommen / denn dieſe 
Baͤume im Anfang allemahl ſtarcker in die Zweige ſchieſſen / wenn 
fie ſchon nicht recht geſchnitten / und gepfleget werden / und man 0 0 | 


loſete Schneiden entzogen / und benommen worden iſt o wird es al⸗ 
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m Werde hat / wird leichlich den Fe hler mercken und ſeher 
wenn alsdenn die erſte Krafft ſolcher Bäi 


iſt / alsdenn ſp ihvet mans erſtlich / wie ſolche Baͤume zanfanges ge⸗ 


ſchnitten und gepfleget werden / und nehmen ſie denn gemeinigli ch 
| f wachſe und zunehmen / ab / und gehen in kurtzeer 
5 Seit gar zu grunde / und alſo werden viel tauſend ſolcher herrlichen 
Baͤumlein von dergleichen lnwiſſenden / wil nicht ſagen Gaͤrtnern / 
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an ſtate / daß fie folke 


ſondern Ungaͤrtnern / in den Grund hingerichtet. Weil ſie nun alſo 


das unwiſſende Schneiden / wie gedacht / in den Grund richten kan / 
alſo kan das rechte Schneiden dieſe Baume gleichſam von Jahren 5 | 
5 u Jahren gerneueen. und verjuͤngern. u „„ 
i Die Birnbaͤume koͤnnen wol den gangen Wink bunch wen m 
ſelber gelinde iſt / allemahl im Abnehmen des Mondes / gluͤcklich be⸗ 


ſchnitten werden / ſonſt iſt die befte Zeit wie oben ſchon gedacht / m Fe⸗ 


beuario. Man muß fie nach ihrer Beſchaffenbeit / und offtmahls / 
wenn ſie zu ſtarck ins Holtz ſchieſſen / gantz kurtz beſchneiden / zu weilen 
iſt es auch gar nothwendig, daß man ihnen das junge Holtz abnehn er 

und bef neide damit ſie deſto eher ihre Fruͤchte 98 koͤnnen. 


Solſtes auch gut, daß man ihnen das alte abgenüßte undkraffloſt 


Holtz abnehme / und das junge an deſſen Stelle ſtehen laſſe / da⸗ 
mit der Baum gleich ſam verzuͤngert werde; zuweiln iſt es auch ge⸗ | 


280 denſcbigen nicht 1 kan weil fie einen rd 


: egiwieden ; 
an den ſhöne von Anſehen ſcheinet; aber wer Verſtand von ſol⸗ 


* 
ge 


nug / wenn ſie nicht fo gar ſehr ſchieſſen / daß man ſen nur er. 9 


wierten Aeſteſentlade und benehme, m? 
Das jenige nun / wo ein berſtaͤndiger Gaͤtrner! im Schr 


von ihren Zweigen entbloͤſſe; Darum ſoll man allemahl dieſelbigen 


viel Lieber zn kurtz / als zu lang ſchneiden; aber die jenigen / ſo oben 
an der Mauer oder Gelender ſtehen / mag man wol abkuͤrzen weil fer 1 
allen Saft an ſich ziehen. 


Die Pfirſigbaͤume find, 1 am alle { 
gutem Stande lang zu erhalten: und bezeug 


et die \ fahrung / daß 


| poche Baͤumz / rn fr ein a Gartner unte r leine Eu 


hart, 


i dieſer Bäume am allermelſten achtung zu geben hat / iſt 8 die 3 
Unterſten / als die Haupt Aeſte des gantzen Baumes nicht zu ſehr 


ſhwereſten f in 


aM * „ * 5 
hat / der im Schneiden uicht weis damit umzugehen / in 16. Jahren 
unfehlbar zu Grunde gehen; Da hingegen / wenn fie vecht im 

Schneiden und ſonſten gehalten werden / ſie wog. ja offt z o. Jahr 

| koͤnnen gut bleiben / wie ſchon erwehnet worden. 

Damit nun alle dieſe Baͤume recht und wohl geschnitten a, 

1 fo oll man alle ihre Aeſte jaͤhrlich ein wenig / oder mehr nachdem ſie 

ſtarck oder ſchwach / forn abſchneiden und erfriſchen. Das Holtz / wel⸗ 


. ches im Anguſtmonat / in andern Safft geſchoſſen / und nicht recht reif 


worden / kan man gaͤntzlich hinweg ſchnelden / es ſey denn / daß man es 
aus Mangel eines beſſern behalten muͤſſe / oder daß er ſtarck genug⸗ 
ſamſey. So ſoll man auch die Aeſte / fo zu ſtarck auffſchieſſen / kuͤrtzen / 
denn ſie pflegen ſonſt allen Safft an ſich zu ziehen / den ſelben den 


ſchwachen Aeſten zu benehmen. Vornemlich aber ſoll man allemahl 


im Beſchneiden auff dem Hanptſtam̃ welches derjenzge iſt / ſo gerade 
ber ſich ſteiget / wol achtung geben / daß derſelbe erhalten werde; und 

daß man ihn von Jahren zu Jahren alſo beſchneide und kuͤttze / daß er 
jederzeit der ſtaͤrckſte verbleibe und alſo die rechte Geſtalt des Bau⸗ 
mes erhalte. Man ſoll auch ebenfalls die ſchwachen und kleinen Aeſt⸗ 
lein abkuͤrtzen / auch die jenige / fo kuͤnfft ges Jahr ſollen die Fruͤchte 
bringen / damit ſie ſich deſto befer erſtaͤrcken koͤnnen / und ihre Kno⸗ 
ſpen deſto mehr Nahrung befomen mögen, Es iſt aber allemahl da⸗ 


hin zu ſehen / daß 1. oder 2. Laubaugen über den Tragknoſpen im Ber 


ſchneiden ſtehen bleiben / damit der Baum nicht von Laub entbloͤſet 
werde / und die Fruͤchte deſto beffer in der groſſen Hitze ſich darhintee 
als im Schatten erkuͤhlen koͤnnen. So ſſt auch hoh nothwendig hier⸗ 
bey / daß man vor den Aeſten oder Schoͤßlin / welche mit viel tragba⸗ 
ren Knoſpen beladen ſind / etliche abſchneide / ſintemahl die gar 2 
groſſe Menge der Blumen fie krafftlos machet und auszehret; 
dan auch das Obſt / wenn es alles ſolte ſtehen bleiben, nicht fo a 
vollkommen werden / als wenn man wenig daran laͤſſet bleiben. 
Sia. iſt auch noch eine Urſach / um deren willen man wie vor⸗ 
gedacht / über den Teagknoſpen 1.oder z. Laubaugen fol ſtehen laſſen / 
nemlich / weil der Shnitt, alſo gerade im erſten Jahr ſich wiederum 
dbedecket und zuwaͤchſet; Wenn man aber den Aſt hoͤher wolte ab⸗ 
Mi wen, 0 würde sin us e an den? At verbleiben / wie an 
Ä EN unge⸗ 
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r noch einmahl 
gleiche Art und W 
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lich ſeyn / weil ſolche gemeiniglich auswendig wachen. 
Man poll auch ſtets vom Majo an / biß in den Auguſtmonat 
bey abnehmen des Lichts / alle wilde Aeuglein und Schoͤſſer / ſo forn 
und hinten an den Stamm ſich erzeigen / fleiſſig abnehmen / und 
welche an den angehäffteten Gelencken / ausſchieſſen / abſchneiden / 
weil die Schöffer fonften allen Safft und Nahrung an ſich ziehen, 
und denen guten Aeſten hinderlich ſeyn wuͤrden; Man ſoll auch 
vorſichtiglich dahin ſehen / daß man ja die wilden Augen / ſo ſich offt 
zwiſchen denen Trag⸗Knoſpen e e 
me; Weil ſolche untüchtige Reiſer nicht allein der vorſtehenden 
0 Frucht; Soudern auch denjenigen / ſo ins kuͤnfftige Jahr kommen 
ſollen / verderblich uno hinderlich ſeyn / weil gemeiniglich die tragbaren 
KRnoſpen nechſt e ſich erzeigen: fo nz | 


etwa die rechte Zeit von einem Gaͤrtner wäre uͤbergangen worden / 


i 0 daß er feine Bäume beſchnitten Hätte daß das Holtz zu haet geweſen / 


das Kaöd 1 aran die er igen / #10 er 5 = sch 105 an⸗ 
den / ob a ka t zierlich ſcheinet / nicht hinweg ſchueiden; po 


man auch an dem Buſchbaum die jenigen Schoͤſſer fo zu ſehr i in die 
Hoͤhe ſteigen 70 forne abnehmen / damit ſie eine Gadel bekom⸗ 
= men uad alſo das innere des Baumes deſto beſſer bekleiden koͤnnen; 


s iſt auch wohl achtung drauff zu geben / daß man ſie allemahl zu 


5 DAR Zeit / ehe die Zweige zu hart werden / abſchneide / weil ſie ſon⸗ 


ſten von unten her keine Aeſte mehr wuͤrden aus ſchieſſen. Weun ja 


ſo ſoll er dieſelblge 2. oder 3. Zoll nahe am Stamm abfü 'neiden / da⸗ | 


6 5 mit er den Safft in dem Leibe des Stammes behalten moͤge. 


5 In folgendem Winter aber kan er fie gaͤntzlich amStamme 
ö latt den Ein verſtaͤndiger Gaͤrtner hat im Beſchneiden 


allewege die Güte des Erdreichs / und die Starcke und Macht des 


Baumes betrachten: Denn es iſt gewlß / daß wenn er den jenigen 


Baum / ſo eine groſſe Staͤrcke hat / zu ſehr beſchneidet / er unfehlbar 
alle tragbare Knoſpen dadurch verderbet / weil der Baum dadurch 
gar zu viel ins Holtz zu ſchieſſen genoͤthiget wird; Dahingegen man 


den jenigen / welcher ſchwach und bloͤte iſt / dadurch Beleidiger und 


ihm feine natürliche Kraͤffte benimmet. So iſt auch gar viel daran 

gelegen / daß man der Baͤume Unterſcheid weiſſe / was vor Arten 
dieſelbige ſeynd; denn es giebet Birnbaͤume / fo. nicht viel Aeſte ber 
kommen / ſolche ſoll man allemahl kuͤrtzer und oͤffter beſchneiden / daß 
ſie deſto mehr junge Zweige bekommen. So fol man anch wohl 
warnehmen / wenn man mit Apricoſen und Pfirſigbaͤumen um wil 
gehen / weil ſolcher Gattung Baͤume gemeiniglich viel Safft haben / 
und ſich in der Mitte gerne entbloͤſen / und in kurtzer Zeit alſo zu 
grunde gehen / und dieſes ruͤhret daher / daß wenn man ſie frey wach⸗ 
fen laͤſt / und nicht zu rechter Zeit beſchneidet / fo} ziehen die groſſen u 
b oft jr Ron W e a hs BR e in die 


ar | 
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der Baͤume auch wohl zu ſehen / daß er ſie von Zweigen gar nicht uu 
. chr entbloͤſſe / denn es iſt eben fo gefährlich ihnen zu viel Holtz zube⸗ 
nehmen / als gefährlich es ihnen zu viel zu laſſen; Darum ſoll man 


ſich an der Seiten ausgeben / ſoll man gleich 
damit ſie den andern an ihrem M 


ſti icken noc bn die Kleinen Aeſtlen / u. werhinz 
ö font guten Fruͤchte an ihren Geſchmack und Farbe; 
i 3 An ſolche Baume offt beſchnitten und wohl angehaͤfftet 
werden / damit ſie den Fruͤchten an der Zeitung keine Hindernis 
geben.“ Alle Schoͤſſt / ſo nicht / gerade an dem Baum ſtehen / ſondern 
leich am Stam abnehmen | 
achsthum nicht hinderlich fm. 
Alle Baͤume ſollen tieffer von oben als unten her beſchultten | 
werden / weil e in die Hoͤhe wi. Wen 
eee elende Dionatvs wur viftfo ne ber 1 


| Baum 17892 oder niche in die Zweige ſchieſt / en. 5 
f Damit nun das letzte Schneiden recht geſchehe / o ſoll man 2 


| 5 nichts don dem hinweg nehmen / daß man bey dem vorigen Schnei⸗ a 


den im Majo ſtehen laſſen / ſondern nnr von dem Holtze / ſo von ſelbi⸗ 
gem Schneiden an / uͤber den Knopff / den man dazumahl gelaſſen / 
geſchoſſet / weil ſolches Holtz gemeiniglich bleich und unzeitig ſcheinet; 
So ſoll man auch das bleichfarbige Holtz / welches im Mäpmonat 
geſchoſſet iſt / nicht gleich alles hinwegnehmen / nur allemahl bis auff 
Zooder 3. Augen abkuͤrtzen / damit der Baum deſto beſſer bekleidet 


dleiben kan Wenn ein jähriger Schoß an einen Pfirſich⸗H aum, 


| fo 1 Abnehmen des Maͤy⸗Monats beſchn itten worden / allemahl 
viel junge Schoͤß lein ſchieſſet / ſoll man ſolches bis auff das letztedgub⸗ 
Aug abnehmen / und kein Schoͤßlein niemahls mehr / als drey Augen 
lang ſtehen laſſen / weil man ohne das dieſen Baͤumen nicht gerne viel 
Freyheit laͤſſet. Im Beſchneiden eines Pfirſichbaumes darff man 
keine Gabelſchoͤſſer ſtehen laſſen / ſondern 9 alſo ſchneiden / 1 
daß man ſie des uͤberfluͤſſigen Holtzes entlade. Man ſoll auch die 
Pſir ſichbaͤume nicht von Jugend an zu frech auffſch eſſen laſſen / ſon⸗ 
dern allemal die geilen und zu ſtarckſchieſſenden Schöffer oder Zwei⸗ 
ge bis auff einen halben Fuß ee Aprikofenbdunne gleich- 
i fie ſchneiden un Balım, | 
SB | 


ſo ſoll man fie ſtuͤmeli 
auch den Haupt⸗Stam ſe 
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nicht an der Eꝛde hanget als welches deñ einen uͤblen Heſchmack 
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das andere edorbey u te irer „Aab bir Pa r aue chu inſe⸗ 
rer Schuldigkeit nach dem Geehrteſten Leſer communiciren undihn 
deſſen theilhafftig machen wollen: Vor allen aber haben wir ihm des 
herrlichen Verzeichnis aller Birnen und Aepffel / welche anitzo in 
Franckreich vor die beſten gehalten werden / und uns von zweyen 
Frantzoſen in zwey abſonderlichen Tractaͤtgen beſchrieben werden / 


nicht berauben wollen: Das Birnen Verzeichnis aber finden wir 5 | 
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er Art / und bringen offt kleine und unliebliche Fruͤchte; Doch 
aber 8 mes von guter Art if und in rechten Zeichen / als in Zwil⸗ 
fing oder 2 de 
Lichts wieder perſetzet werden / ſo kan man offtmahls gar herrliche 
und ſchoͤne Fruͤchte bekommen / wie ich denn derſelbigen unterſchiedene 
galente Arten / die denen Groſſen / welche aus Franckreich kom⸗ 
Sn EEE 926 an der Gtoſſe nacgeger 


aag gepflantzet / und allemahl mit dem Wachſen des 


einen lieblichen Geſe 


= Men ifo den Stein nicht loͤſet; daerelche aber if de 8 


fes beſſer darin autchunvalsan Spalier. Ihre Wart 


allzu tieff: ſondern nur in die Oberflache der Erde eingepfl 
g werden wollen: damit ſie die Soße deſto beſſer beruͤhren kan / 
welches ihnen ſehr angenehm iſt: uͤberdiß wollen ſie jederzeit 
umb den Stam von allen Unkraut wohl gereiniget und auffge⸗ 


ben / ge bogen habe 8: 88 ch eee 9 r Abſaͤugen 
noch en gut Ti ei Rabe, und hieraus ſiehet man: da 1 25 8 
fleiſſige X Wiſſenſchafft ein Ding offtmahls wohl kan zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden. Die Pfirſichen oder Apt coſen welche 
man auff Pfirſichbaͤume ſo aus Kernen gezogen werden / oculi- 2 
ret oder impffet, thun viel beſſer gut / und bekommen auch 

eſchmack / und werden geöſſer als die bau | 
Pflaumen Stamme geimpffet werden; Es gieb Ti ſt 2. Arten 
Pfirſichbaͤume das Weiblein und Maͤnnlein; Die ravi 


ihre & Aellunganlanget /f £ 


ee 


das rale odere M Ränlein an Spalier, . — 


55 u ngaberif f 
daß ſie vorallen Dingen ein gu ut luckeres / ſandtges / doch etwas 


feuchtes Erdreich fo warm ift, haben und im Verpflantze nicht 
intzet 


hacket ſeyn / den je luckerer umb ſolche Baume das Erdreich iſt 


f 'ͤebeſſer wachſen fie und bringen ihre Früchte Darum ſſts gut / i 
= daß man fie in ein gebautes Land ſetze un unter wellen zudenen 


Wurtzeln im Her bſt alten verfaulten Miſt lege; So muͤſſen ſie \ 
auch alſo gepflantzet werden / daß ſi 1 worden en und kalten 


auch al 
Nord winden ſicher und befreyet ſeynd / und hingegen die Mit⸗ 
tages Sonne wol haben koͤnnen. Wenn ein Pfirſichbaum 
auff ſuſſe Mandel ⸗Stänme gepfrppffet wird Nauret er ſehr 
lange / ſonder lich in einen ſandigen Boden / an einen ſpalier, a⸗ 


ber der Stamm muß gleich / da er ſtehet gelaſſen / oder wied er 1 
dahln geſetzet n er geringe Wurtzeln hat / und ſich 
nicht viel umbpflantzen laͤſſet. Apr coſen⸗Staͤmme find ah 


ſehr gut Pfirſichen darauff zuimpffen. 


Was ihre Verpflantzung von denen Steinen aubelanget / 65 
Man die beſte Zeit am Ende des e im Wachſen des 
a ann 1 


Ä | 231 5 
er Bang. Die Bun kann man auch | 
wart mn gen Orten i s» im Herbſt / 
it / man muß be ihnen die Zweige alsdenn = 
ihlin 1 Arnd ser 


Wurtzeln dlerlangen pfe ferdemiſt legen / fonfterfri ehelic, | 
Wenn aber ibeeberfohen d. der he oft die Zweige beruͤhret / ſo muß | 
we im Fruͤ uͤhling / ſo weit! ie er torben ſiud / abnehmen. 
I Sonſt wil der! 5 iefichbanm nicht gar uͤberfluͤſſge Fettigkeit | 
aben / denn auff ſolch Art würde er nicht lange tauren koͤnnen / weil 
Daun Bac e alle Sn, benimmet. Den Pfirſich⸗ 5 
m iſt auch das eine gute Duͤ ngung mit / daß man im Herbſt / das 
ub vom Weinſtocke umb die Wur⸗ 
und die Erde en usch. ret / und es alfo berfaulen läfet/ 
hiedurch 1 wirt 175 ga befördert. Er u 
* nicht ie beſchnitten eyn / ſondern nur von übrigen. % eiſern / die den 
4 Frucht⸗ tragenden ihre Kraͤffte benehmen. Er wil zwar feucht ſte⸗ 
hen / allein / auch nicht gar zi — — 15 25 25 irn | 
ö verurſac et faule und abfallende Fruͤchte . 
| 100 en ere 


— ͤ ů— —— —— — 


eee = M 

Ens iſt auch ein Pfirſich⸗ Sa ſo von denen Stangofen | 
Mircotons genennet wird / von dieſen gibts unterſchiedliche Arten 
ich habe in Holland derſelbigen vier Arten angetroffen / als eine ſo 
goldgelb / die andere fo gantz roth / die dritte braunlicht / die vlerdte 
3 einer a mr et | “Rn ei 1 rund und uicht ſo 22 
28 me es vo 


a 
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wie eine völlige groſſeq Perch „der Kern aber iſt einen Pfirſich⸗ 

E A ale wie denn auch der Baum mit Zweigen / Laub / 
Pſfirſichbaum gleichet.Dieſes ite n ſich ſelber eine 

liebliche Frucht zum eſſen / und alſo woh daß n 

lege. & Neger aneinspalier 2 Ä 

dern Pfirſich⸗Baͤume / da ſie der 1 are | 
Holländer nennen ſie nach ihrer zu ch 
viel als ein 5 1 cht. Ste wer 


iſt hiebey zuerinn ern / 17 wen 
wahret wwürle und alſo p 5d 


„Stele . ont Dan auch 5 
| brigkeit im Grunde an den u be 8 nan a a 1 

dergleichen falt zu denen A Burgeln raͤumen / den alten unſaubren 94 
Grund hinweg chun / und einen guten neuen an die Stelle bringen. x 
Sie werden wie bereits oberwehnet in zwo Claffen getheifet/in 
, die eine gehören. Des 1 oder 8 1 


* kaͤnn (ine 
Feine efche, welche nicht auch ihr pavien uni | 
a nicht ihre Pefche hätte, Es dab dee den ſehr viel/ und wollen 
wir hier das Ver zeichnis der ne ng ee a 
& Saane gezogen werden / beyſetzen 3 


a 1 PESCHESETAVIES, 0 
Eber; esse on pavie. Avant- pavis hun. es 8 
n Alberge femme ou Betche. ‚Avant:pefches blanches. N 
an e ben 1 e Avant-peſches jaunes. 5 5 
;Alberge rouflki: N ‚Ayant-pefches, dd Ita. . 408 
Alberge e ä Me 
ee de pravencen De BEITABATE Oi Grofle- 5 
Angelines, Ä 5 1 peſche. „ 
D’ Angelettere, Sa | Brie. 


Aubicons. 


Beiblein in die andern aber 
che Autores meinen es ep 
n und keine Pavie, welche 


* r 9 8 8 5 x 2 * N: 1 < ee 


„ie klare, Sr e amändes, ey 
 Brignon jaune. 


I belſches. ceriſees. 
 Brignon. violest n IBefches-figues, 4 
fches-Äigues licdes, 


Brignon tenen a 


* 


Brignon kette- rave. 


1 


Groshrignonsde bew. feet 


Mircotons planes. 85 
Mircotons tardivs. 


: > Pefches We ae, 85 
Mircotons de Nafbone- 


blanches ze. vermeilles. 


Patcoup: 2 5 
Pavis blanc hatif. 5 

Favis eee A „%% fi 
Favis jaune. 1 £ 
Pavisrouge ou reren. 
Pavis rouge a petit ee 
Pavis fumẽ ousonflet, 
Pavis long. ae, 
Pavis rond. 
Paste, jreſche de Magdelai 
Favis d ambte, 1 al esche Abricorines, 
Favis Bette rave. pveſches N 
pavis de Chio. . ee jrefches Olliers. 
ravis Citron- | 18 5 


vavis cornu, ou 0 pau. 
22 d 


8 pa; delicieux ou raviſſant, £ 11 1 R 17980 de \ ver. A ; e 
Pavis-tofe, ouadouble leur, I Bouflane toute r touge ae, 
vavis jacqueline. Icscandaliſe blanche. 
vavis Magdelaine, Ar Iscandaliſe jaune, | Se 
rerfilles. be Suiße ou de Bere; „„ 
verſiques blanches. „„die und... 
vers jques rouges. 5 32. Ih 5% De Troye; pete ir % 
preſi ique pompone, e Troye, la double, 25 
verſique de Gaſcogne, ö 
„ | Nn 2 | Verte 


* 


re 
Worte Ba — 4 22 ordinaire, N 
Verte longue, JJC 15 lette liebe, 2 + = 5 : 


lil“ 8 

De rer hume eee 

w Öpeicofinsoderfterellm Bun. 15 
Dieser find auch unterſchiedlich Arten / ais Mala arm 8 


majora & mala armeniaca minora, und dieſe zwey Arten find 


theils gelber Farhe / theils halb gelb / halb roth / theils haben 


Mandeln Kern. Sie werden auff gleiche weiß und Zelt mit 
e Bei . s durck nn Be 


me am beſten an eine Mauer oder Wand. 
Die jungen Baͤumlein / ſo von Kernen gewachsen find /foit 


man im andern Jahr alfobald wieder verſetzẽ / den ſie nur eine 


lange Wurtzel / ſo in die Er de ſchleiffet / bekommen / und Dahn 
laſſen ſte ſich wenn fie alt worden / nicht erne serpflan en. 
Die Verpflantzung muß in dem Fruͤhling geſchehen: 


beſten aber iſt es daß man gleich die Kerne dahir Hase fe Ir 


| len ſtehen bleiben. 


Zum Abſaugen dieser Bäume iſt die beſte Zeitder A 
fang des Mertzes im Wachſen des Lichts / in einen lufftt 


5 Zeichen als im Zwilling oder Waag: dieſes iſt auch von Pl . 


ſichen und ander n Steinobſt zuverſtehen. 


Zum oculiren aber iſt die beſte Zeit umb Tohanais- als N 
da fie im erſten Saffte ſtehen / und zwar im wachſendem Lichte 
um Jacobi aber kan es als im Auguſt⸗Safft duech das ſchlaf 


. 15 99 ae: on: eG, , er = ja 


wen e 505 een Holeen 105 vie $ Art Bir. 8 


fende Auge geſchehen wie an N aus A he ee au⸗ 


Wu worden. ER 3er 


icoſen B * 135 et feine I 2 Ihe‘ e / 1 
aber un Jr e ne 60 15 = 


0 and dab ee > 
n a ie 


® 


fort wen ſolch es nu 
N am beſten ſey an Pfirſi 
ſie alle zeit beſſer auff P a 


Staͤmi e ene en a 
eme e werden ſie den 5 Br j 


rn auch groͤſſer / wel⸗ 
wenn man ſie auff Quftten⸗Staͤm⸗ 
[de 9 55 12 | ul it Keiner a in 11 5 = | 


Br 5 1 enerdelche t adden gleichen 
dien & Geſchmack / ſo wol ar ſch/ als « e Die 
a ee de man e a dien nir Laubs Augen 

Hab De e at 10 zugleich? Frag node, 100 5 


N Lau | 5 400 3 — wie ma 117 die 1e Apries 
. — Wie ſpricht er / Kuͤh⸗und Noßmiſt⸗ 
lo betderſeits wol gefaulet mit eee ch / uud Laub von rothen 
Winſocken, von jedem ein wenig:! bloͤſſe di die e Wirtzel von Aprieo⸗ ’ 
5 e e Jeuner Hornung und Mertze n / lege die gedachte 
1 chung neben die Wurtzel/ und bedecke fie wieder mit gene 
Elder, ſo werden di 12 90 Mittel Die; e Baume agen, wann fie 
ge sorhin nie egeitagen. haben. 1 5 


ET „„ , 4 7 
. % 2 * 173 1 1 ; 
1 . R TIMER, 2 
nr 7 1 8 if t 1 N 9 ö 
3 i 25 y 
Br ee; 0 ; 1 
r 0 n l 8 
n . 
„ 9 5 f 


* 


. en f 
* In 


N auf fache Ma dan ndel⸗Staͤmme ab 
ſaͤugen / wo von ſie nicht nur einen lieblichen & Saag befom 
men / ndern w werden auch ein gut Theil groͤſſer. 

Die Pflaumen⸗Baͤume ſind viererley Krangheiten unter⸗ | 
worffen / als! I. den Moos / 2. der Unfruchtbarkeit / 3. den duͤrren 
Zweigen / und 4. den Gummioder Hartz / ſo aus der Rinden fleiſſet. 
Den erſten Gebrechen als den Moß iſt nicht beſſer zu helffen / als 
daß man ſolches im Frühling abſchabet und den Stamm mit einen 
alten wuͤllenen Tuche wohl reibet; Den andern / als der unfrucht⸗ 
barkeit iſt zu helffen / weun man den Grund mit alten Miſt wohl 


beige m ad dünge/ und fleiſſig dabey o wohl im Hebſt als im . 


harte 2 d dee e 3 n 0 ben dürre Keiken wird am 
90 en gehalffenzdamaden 
gente ei urch teiſer / welche hinu wieder ſte⸗ 


n aber ſoches nicht thut ſo muß er end⸗ 
gehen N 1 olerdte Kranckheit betreffende / oll 
ar 5 en N 1 a re Guipmr Ne N f J er 


een ep d dend 
denn ſonſten würde es endl ich b des Baumes ee 


Man pfleget auch etlie heurtenpflaumen⸗Bau e 
rabolanen, Damaſcenes an die Mauer un ſpalier Gelender zu⸗ 


8 P zuworbey den Baumgarten gedacht worden. 


Zeſtalt des Pflaumen Bauns oder feiner Frucht zu beſchreiben / 
Ek zflimire ich vor unnoͤthig / weil niemand wird gefunden werden / 
dem ſolche nicht folte bekand l un: und ſchreibet der Herr de Ser- 
res von dieſem Bgume wohl recht / daß / wenn er ſo ſeltzam waͤre / 
als gut er iſt / ſo würde er unter den edlen Garten Früchten ncht 
der letzte ſeyn Allein wei 15 ee gemeine wi 0 En U er⸗ 
dcin hes een 1 2 en fol 


8 


| m en wenn. er 2 0 if st die en 100 
Wurmicht worden find. Ihre Arten find unterſchiedlich; bey 
ans ſind die rechten Ungeriſchen Pflaumen am beliebteſten; doch 

ſind die Brinner r Zwetſchgen auch nicht ſchlim. Damit ih aber 

auch hier dem cürieufen, Leſer beranüge/ wil ich ihm das Verzeich⸗ 
nis derer Arten w je fie. von denen Frantzoſen ae ien 8 
hieben ſetzen. 35 
ik PRUNIERS DE FRANCE. 
. RN N ES H AB RI 2 Tr Abricottèes de Calecgne. 
4 Abricottees, IAbricotines 4 ambre, 
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perit naması noir, 5 
ee: pa as noir. 5 


e ear EN . 
Hamas nit mufau&, | 


Dawas noir kon . impetiale ia = 
Damas plane. en double, 
Dams blanc mufqug; ß, 
‚pamas blanc tardiv s: 
Atos pamas blanc, 


1 3 


2 Is levert jaune. er 


|  islevert „ 
I Fe?! > 
De Loyaute, 3 


ee eee eh 4 ufalem 


De Marſaut. . a 


he,’ ie 
De ee Be 
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Maximiliane, 0 . ; Se 5 ie e A . 
„ petit perdr on long. f nn 
„ Faconde perdrigen, ) laune. . 


De 2 > 
i De Miel, : 
= Mignonnes, 
Mirabelles, 5 
“Mirabolansı noirs N 


Mirabolaus tran 
:DeMirir 


:DeMifericorde Er l 
De Monſieur ehe „ 


De Monfieur rondes 
Montmiret blanc, . 


RR 


itrom 


Montmiret net, | 2 = 61 > 


De Morcy. 

Moyeu d' uf, . 
Mloyeu de bon rogue, 
5 res Mukjubes,. 3 


Mufqutes d' eipagne 


| 5 De Nangis. i ER EG TR, a 
DeNspks: — 


‚De Noberge, = 

‚De Noel, 2 
Noires de Novembre, 
De Noſtre Dame. 


1 en neite 


00 


z 5 a . ein rn | 
Mlirabolans de Gennet. Ian er = 

"Miraholans d' a at 
T bene. Ze 5 55 


3 Julien bs, 
„%% Saint Julien noĩc. 
it Muſqu tes. Ne De Salus. 1 „ 
Groſles Saluffes haflives; un 
Groſſes Salufles. tardives. ö 
Sans-noyau, ı de troĩs ſortes, 


. 


— 
RZ 


finettes, ou re 8 


Sucrin 


u . 2 AR: 


Ä 290 nei oo 5 
Sucrin blanc. Z:; 2 2. IV ermeille N „ 


Sucrin noir. . 


„„ Jviolettes muſquèes. 
Trudennes touges. 


Trudennes noires. it > 1 „ de 
Des Vacations. 1 Violettes doſis & vente 
Des Vendanges violettes. „%% [ . 
Des Vendanges noires. ach Jb. Umon. 
. 3 . ide Voignon. 
ar on mr eee 


Dieſer giebt es auch dielerley Arten / als Schwart braunen / 
Amorellen / rothe Weichſerlinge / May⸗ eee Heeger a4 


5 le Spaniſche Kirſchen gemeine braune Kirſchen,Glas⸗ Kir ſchen Rhei⸗ 


| 4 gische Kirſchen / Kirſchen mit doppelter Roſen⸗Bluͤth Eyer⸗Kirſchen / 
5 VVV und . Arten ae viel 


es 


5 andern aber — oel h a und . nn Kan, wi > 
zwar die Amorellen und Maͤy⸗Kirſchen auff rothe Weichſerling Kir⸗ u 
ſchen⸗Staͤmme / die Spaniſchen aber auf ſäſſenSwieſel⸗ Klꝛſch⸗Staͤm⸗ 


me. Die ſchwartzen ſauren Kirſchen⸗Staͤmme find hierzu gantz un⸗ 
luͤchtig / weil der Safft viel zu zaͤhe iſt / und die Reiſſer darinn erſticken 
Man kan fie fo wohl im Herbſt als im Frühling gegen das volle Licht 
in einen ierdifchen, Zeie hen verpflantzen: Allein in trockenen Orten 
iſts befier | im Herbſtſale s im Frühling. 
Der Kirſch Baum nimmet gerne mit einen geringen doche et⸗ 


was feuchten Erdreich vorlieb / und weil er harter Natur iſt kan er an 


allen Orten hin gepflantzet werden / enn vor den vauhen Winden 
N hat er ſich nichts zu fuͤrchten. 


Was die Maͤy⸗ Siefhen und Spaniſchen wie auch die wohl⸗ | 


tragenden Amovelleu anlanget / ſolche können wohl theils ans Spa⸗ 


lee oder Mauer⸗Gelaͤnder gepflantzet werden / theils kan man auch 
5 an e . e insin ant gebautes e e ſe⸗ 


7 
5 
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Er el Violettes deflus Sjnunosdee ne 


—— 1 5 


5 leblicher vom Geſchmack / als die ſo 
den ſtehen; D 
5 29 An Sr 


lich große 5 wenn man fie will oculiren oder p fropffen / ſo um 
man ſie noch groͤſſer bekommen / wie ich es denn prob 


alſo werden fie nicht nur groͤſſer wachſen / ſondern auch die Fr 
3 1 . als wenn man eee e aͤmme 


FA J er an 5 1 5 \ 2 


g — a Ro } | : 5 N 5 | 1 29 
tzen / o werden dt i Risfheneingut Seil Koser 1 viel 


darum — 


nicht kues wein man Br 


en : 
jet und ben Bee et. 


und 5 1 7 be ald f a | | 0 1763 25 N 


wil / und koͤnnen die deute des Orts ein ehrl 


Baͤume werden wegen cher Güte wohl 5 = 


geshingehofet. ee ee 
Die andere Akt / welche auch f hr gut habe ich zu Sattlenbung 


im Hertzogthum Lüneburg nicht weit vom Hartze / bey Oſterode gele⸗ 


gen / geſehen. Die Einwohner da ſelbſten heiſſen dieſe Art Kirſchen / f 


Hangeltieten / weil ſie alle Trauben weiß herunter hangen; Es iſt 


eine gar fhöne ſchwartze und vom Geſchmack ſehr liebliche / auch ziem⸗ 


ein gut Theil gröffer als die andern worden. Sie wollen ein gut 

gebautes Land haben / darinnen fie diel geöffer und ee wach en/ald 

im ungebaueten. a N 1 

1 Dieſer Baum waͤchſet unter allem Stein⸗Obſt am höch den Bere tom 
mit feiner Groſſe faſt dem Nußbaume gleich: Derowegen iſt es am 

beſten / daß man ihm den Gipffel abnimmt / denn ſolcher Geſtalt wird 

er ſich nicht nur ſchoͤn ausbreiten: ſondern auch feine Frucht leicht 


zu überfommen ſeyn: die Gegentheils ſonſt nur denen Vogeln zu 
gute kommt. Vornehmlich ſetzen dieſen Baum die Spazen oder 


Sperlinge ſehr zu: derowegen iſts am beſten / man haͤnge etliche 
todte Spazen oben auff dem Baum an eine hohe Stange oder ſetze 


Leine ſo genannte Wind ⸗oder Klapper-Mü le auff dem Baum / ſo | 


werden fie ſich davor ſcheuen / und davon bleiben. Man fol fie et⸗ 


was früher als das andere Stein⸗Ol bſt⸗peltzen / und war die Amo⸗ 


ellen / Gunden und Weichslinge auff wilde Kirſch⸗Staͤmme / se 
ucht 


e ee vflon⸗ 


ſoim Gras und ungebaueren Bo⸗ 


f 


1 Bin fondern nur ein wenig das i 


| 2 1 * VC 
ſchelen / und dieſer ‚alfo verderben. e han . 55 I = 


Bonden Mar deln 5 Bau Baum nen. 

auch unterſchiedliche Arte ae — 

kleinen niel „ e 
die ble aber nur zur Zierath in die Gaͤrten gepflantzet werden. 
. „Was den Groſſen anbelanget / ſo iſt es ein ziem ich groſſer 
Baum ſonderlich in denen warmen Landen als talen und Frand- 
rei 5 hat gar geringe © Wur in darum iſte am beſen daß mu 
deffen Kerne gleich dahin ſtecket / wo fie folen iehen been, — 
Umpflangzen ſſt ihm annehmlich. Ee wird auch von den Wins 
1 9 ageworf en deswegen muß man d 


n Winden ſehr unterwosffen Stuͤtzen anſetzen / und iſt am beften! 
aß dergl ichen Bäume hinter hohe Bebaͤnd ade gepflaatzet werden / vo 

fe des Dord- zune befreyet ſeynd. | 

1 feuchten / kalten / leimigten Boden nf 7 gar. 1 = a 


denn wenn ſie ſchon wachſen / fo werden fie: doch keine Fruͤchte btin h 
gen: darum iſt ihnen ein kieſigt r / ſandigter Boden / ſo trocken und 


an einer Höhe lieget / am beſten / wie man denn in denen Weinbergen 
am Maͤyn und Rhein⸗Strom ſiehet / daß ſie daſelbſten herrlich wach⸗ 
ſen / ſonderlich aber an der Berg⸗Straſſen in der Unter⸗Pfaltz wach⸗ 
fen fie fo haͤuffig / daß fie die Bauren mit Wagen nach denen Staͤd⸗ 
ten zu Marckte bringen / wie ſie denn zu Weinheim und andern ums 
liegenden Orden in groſſer Menge anzutreffen ſeynd. Man kan ſie 
auch wohl durch das Pfropffen oder Abſaͤugen vermehren / aber die 
Reiſſer muͤſſen im Giebel des Baumes / als welche allemahl die zei⸗ 
tigſten / und alſo die beſten ſind. Auff Pfirſich⸗ oder Pflaumen⸗ 
Staͤmmel kan man fi ie auch pfropffen / aber an der Groͤſſ werden fü = 
N verbeſſert. 0 cn | 
a denen kalten Rordrganden ion fie img sun bringen 
| wenig 3 


en felben/wo er de⸗ ze 


teien ; 0 0 75 5 gar Kama : 
> te 


ieker. Baum / mel ze Frucht bringe 9 m. Aae 
1 Slate are zu 1 dieter el it 7 wenn 
c . 1 mau wo 1 man im fr 


ne 0 fon aan 2 den Kernen ſo ſein groß und dun⸗ 
ſchaͤlig ſind / et u ein. l Daß 0 ers Waſſer einweid) Selen ö 


vi ſo ſollm Ban or gar r wohl angemerdet a aus den 
5 mittel ken Gp des Baumes Nn. ehe fie Augen treiben ne⸗ 
men. Die ee nd 0 fie end ansteeiben, fol man bey 


Derer giebet es auch zwey Art Beeren die Klei⸗ 
nen / weiche auch wiederr m zweyerley / als groſſe Bien⸗ und Aepffel⸗ 
Quitten ſind. Der Qvitten⸗Baum will gern an einen kuͤhlen und 
feuchten Ort gepflanget vn wo er fett und lettig Erdreich hat; Er 


155 3 5 ii frez 2 E und a llemahl Heifigaufigchacet | 


— 


Man kan ihn i im Ha oder Frühling / entweder durch die 
Wurtzel Brut / oder im Fruͤhling durch das Pfropffen auff andere 
gemeine Qoitten⸗ Stämme vermehren. | Souſten beduͤrffen ſie 15 
ner weitern Wartung. 
J Wenn man die Quitte/ oder die Kitten wie fi ie der Herr Hohberg nen⸗ 
net / mit der Wurtzel gepflantzet / ſo wird man in 2. oder aufslängfte 
ie, im N ap Frucht genieſſen koͤnnen: wenn man aber die 

ER | I... Mr... Zlndipe 


fe tiger, Zeit; & e koͤt neu auch 

% Rebens&: en ortgebracht 1 Mit Miſt ſiee 

/ - ER A ſehr dienlich. „Die Beyſchoͤſſen | 

ſollen fleißig abgeſchnitten / und ihnen im Het bſt nicht mehr als 

eines / oder auffs hoͤchſte zwey ge aſſen erden. Benn man auf 

0 e 0 l/ fol an Stämme, von denen 
5 ; en, 91 i 


> Ar 


uch eine groͤ öffere und zar i uch 
8 . g win 5 131 in den e und > use j 
gen Boden woh a Hei | i 


17 


ee, e a 
i 
„ He 5 5 


. Meel a den die 1 75 2 ee blane 
2 1 8 auff einen Quitten⸗ Stamm peltzet / ſo wuͤrde eina Frucht = 
die wie eine kleine ſpitzige Birne formirt / eines rothfaͤrdigen und 
herben Geſchmack darauff wachſen: die man allein im Zucker / 
ee oder in Eis und Satz / wie die e e e 


| ſen k 15 | | 
Dre 7. Von denen Miſpeln. en 
Be Der geber es auch zwey Arten / die groß und Heine. Die gro 
5 keit werden auff Qvitten oder wilte Miſpeln⸗ oder Hagedorn im 
FPruͤhling gepfropffet. Von Kernen kan man fie auch wohl ziehen / 
ſie liegen aber uͤber ein Jahr in der Erden / ehe fie auffgehen. Sie wol⸗ 
len ein kieſigtes und ſand ares und fettes Erdreich haben / darinnen fi fi 
gerne wachſen. Der Miſpel B. um iſt harter Natur / darum kan er 
alle eufft wohl leiden / und mag man ihn deßwegen pflautzen / wo 
man will. Es iſt an ſich ſelber eine gute Garten⸗ Frucht. 
Die Miſpeln kan man von denen Steinen oder Kernen for: pflantzen / 
wenn man ſie in Zucker / oder Honigwaſſer einweichet / und alſo 
0 . wenn ſie nur. Daumens dicke worden / kan man darauff 
peltzen: ſie öffters verſetzen / bringt dieſen Nutzen / daß ſie wenig 
dader gar keine Ste. ae und Dan viel BR * Ent en 4 
en. 


esgeſſen Werben, 


ſeine W 


/ Lupinen beſp 


> „ableien;; 1 eh, ſie zwey od er dreymahl b ei 
bet Kupton Cent 10, cap. 9. 


s a fel⸗ Baum in einen Meeldoen⸗S 
5 auffſelben? Mippeln wuͤchſen. 


1 ö r 40 | v * 9 ö \ Pr el. f 
wa ft der 9 10 gemeſniglich 
A und Quitten⸗ Star 


doch bei nicht 
t zu peltzen eim Spalt „N 
a. Die > 


mon mich Aue den len ee Mit mit A⸗ 
e ee aber mit We mi hen eine an 


hen damit geholfen 


| den Schaden ab aber mit Baunfalbe verſtreichen. 
ö Schrepfien Tan auch nicht beef Die Fr ian 


gewiß und of ittes 
nen Aiden von einen Hol = 
Stamm / den die Lateiner Spi- 
nam albam, die Engellaͤnder aber 5 nennen . 5 


‚Experiment ſey: daß wenn man 


5 8. Ma bee r⸗Baum. ! >. 5 
DD ſeſer find ebenfalls 2; Arten / nem der kei 55 | 
Reife Sie werden von der Wurtzel⸗Brut im Fruͤhling fortge 
pflantzet / leben ein kalckig⸗ſteinigtes Tieſiges hitzges Erdreich; dar⸗ 
um wachſen ſie am allerliebſten zwiſchen alten Gemaͤuren und Ge⸗ 
baͤuden Feuchter und kalter rund iſt ihnen zur ieder / denn darin⸗ 
nen wird er ſchwerlich fort kommen, vielweniger feine Früchte brin⸗ 
gen. Ein Sonnen⸗ reicher Mittags Ort / wo fie von denen Nord⸗ 
Winden befrehet ſeyn / iſt ihnen ſehr angenehm / und wenn man ſie in 
die Gärten pflantzen will / oll man dahin ſehen / daß man ſie nahe an 
eine Mauer e Som ſcke/ wo ſie! vor eb Nord⸗ Winde gebe 
ind. 
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ngeitigen ſch 3 0 amlet / und 
Wach n n des eee ein lucker ſandig Erdreich 


8 Nee Karin ee abs wenn i die Erdemit ae — 
Feuchtigkeit untermenget iſt⸗ auch ſolches dem Baume an ſeinent 
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt. So ſſt auch unlaͤugbar / 
Daß viele Krankheiten der Bäume von den untüchtigen und ange⸗ 
| ſteckten Staͤmmen herruͤhren / und wenn ſolche offtmahls an fich ſel⸗ 
| moͤchten gut ſeyn / fo werden ſie durch das boͤſe Erdreich / wor⸗ 
ein ſie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfahrung 
genugſam bezeuget: Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alles 
mohl auff gute friſche Stämme ſich befleißigen. a 
Die Kranckheiten der Baͤume ſind ſonſten unterſchiedlich als: 
8 Wenn eln Baum e u 1 werden a 


en En | 


Wachen ſtil / oder fangen gar an den äufferfken E 


a ſell man um die Wurtzel herauff raͤumen / und 
ein Grieß⸗Gemuͤrmel von einer alten Mauer / auch 
5 ns me 2 aber Bes . 


| . uns en N 995 etwa eee oe ſchabliche he 


5 nen ſcharffen Meſſer / ſo weit es angefaulet / abſchneiden / Ameiſen und 


Wuͤrmer kan man mit Ruß aus den Schorſtein / in Waſſer geruͤh⸗ 
ret / und darbey geſchůttet / wie bereits oben gedacht / bald vertrelben: 


Man kan auch zerhacket Aas um die Wurtzel legen / und 
1 ſolche mit Blut beſchütten / und wieder zuſcharren / ſo wird ſich der 


Baum wieder erfriſchen und wachſen / auch ſoll man alles / was duͤrre 
und untüͤchtig iſt / von denen Baͤumen wohl abnehmen damſt der = 


| = Saſſe! ſich beſſer in die uͤbrigen Zweige kan austheilen. 
Die Gelbſucht der Baͤume entſpringen / wenn durch den Spa- 


tten die Wurhel verlezet oder von denen Mäuſen und Maufwürffen 
beſchaͤdiget wird; In dieſem Fall ſoll man ebenfalls zur Wurtzel 
rlaͤumen / das Belhädigteabfäneiden/Ruß mir Kale undelche ver 


menget / darbey ſtreuen. Was ihnen das Pfropffen / ſo nſcht; 


ter Zeit geſchlehet vor Schaden bringt / ſiehe oben in den 6 Cap. die 5 


bes Theils. 
Offtmahls kommets auch 2 daß das Obſt Wuemſtichſg und vor 


| der Zeit / ehe es zeitig wird / abfaͤllet / ſolches ruͤhret daher / daß der jeni⸗ 
ge Menſch / ſo den Baum pfropffet / kraͤtzig am Leibe eoder Handen / 
oder ſonſten unrein iR /oder daß man den Baum in Waͤſſerigen Zei⸗ 


chen pfropffet. Solchen zu helffen ſoll man alle Zweige abhauen / 
| 5 und den. Ort mit Kuͤhkoth age Leimen . beſtreichen. 


. 


ne Anzeigung / daß fie in allzu feuchten Erd⸗ 


D RR | 


darbey ſitzen. Wenn Di Wonen richeg U u hneamfaß a 


. 


Anfang des Mertzes geſchehen / ſo n 
ſen / weich 


i j 5 
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een eb. werden. 
Uberdiß kan man die Erde um d 


shed erte alten 


| Schwein⸗Miſt mit Reben⸗Aſche oder Wein⸗Treſter[ wo man ie | 


kan haben) vermiſchet / um die a Wurtzel ſtreuen / und wieder zuſchar⸗ 


ren / ſo wird dadurch der 


: Bau im ſich erholen, und ins kuͤn tige geſan⸗ 
de Fruͤchte bringen. | 
| ee machfen/ wenn er gepſlau⸗ 5 


a get iſt; ſondern bleibet ſtehen / ſo ſoll man ſolchen ausgraben / zuſehen 


ob der Wurtzeln etliche tod und erſtorben / wart es fo waͤre / ſolche am 


ä 5 ee die Be am 5 eee den Baum bar 


elnem Pfropff⸗Meſſer etliche mal herunter ritzen / wie vorgedacht / 
die duͤrren Zweige abhauen / unten an denen Wurtzeln mit Meuſchen⸗ 
Harn etliche mahl begieſſen / und Reben⸗Aſche um die Wurtzel legen / 


5 ſe werden ſie bald wieder erfriſchet! und geſund. Dieſe Kranckheit 
ruͤhret ebenfalls her von de 


nen untuͤchtigen Stammen / ſo nicht „ 
und ſeynd / und die Baͤume hernach dadurch den Brand bekommen. 

Daß der Krebs eigentlich daher ruͤhret / wenn ein Baum zu den 
geit wenn der Mond im Zeichen des Krebs oder Scorpion laͤufft / ge⸗ 


pfropffet wird / iſt bereits oben gedacht: doch wellen wir hier etwas ER 
weitlaͤufftiger davon handeln, | 


Vor allen Dingen nun folk man ſich wohl huͤten daß man in 


ü ſolchen Zeichen niemahls einen Baum pfropffe / noch verpſtantze. 
Dieſe Kranckheit kan man daran erkennen / daß die Ninde hin und 


wieder Buͤcklein auffwirffet / und unter denſelben es gleichſam kod 


und ſchwartz iſt / welches denn mit der Zeit immer weiter um ſich fei⸗ 
n es endlich den ganzen . ſolchen! nun muß 


man 0 


SR 


2 u Brand Gaben, u umde von oben hen = 
5 3210 dart werden 1 alm man im melten Lichte im Julio und Auguſto 
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machten Baum⸗Salbe beſtrei⸗ 


— 


Keil oder Pflock zumach 


en ſowird dem Baum nebft@öttlichen. Hul. 
en werden. Dieſes wohl approbirte Kunſt⸗ 


fe wieder koͤnnen geholfen | | 
| Stüdlein habe ich noch von dem wohlberuͤhmten Gärtner zu Hu⸗ 
ſum in Holſtein / Hermann Lidicken / als ein gut Gedaͤchtniß gelernet. 
Beß dergleichen e auch im eyſten / oder bald e 


* 


ge Feuchtig 


und 
das 


abwer m wean 7 be Bau 

| gen feuchten Orten ſtehen. 
ı auch der Wurm in einen Baum / durch 
Entzuͤt d des aſſtes /r elcher den Stammund Aeſte ver⸗ 8 
* Are bebe innen wird / ſoll man . 3% 
nen nee = ohrer ein Loch unterwerts it nden Stamm 


bohren unde Lort ern, 1 ir hen} ein b 


mitelnen Hagedorn e Pflock wieder v Hier, r n, Ode 

kan friſchen Schweinmiſt Urin und 1 ch 

13 ander ru 1 eden ci 155 Würm eſtrei⸗ 5 
erben. M 15 Rd | 


den Ort beſtreichet die ür zo v e ſt / mite einen f 


| Elen heraus machen / und verbrennen. b 
Wenn ein Baum in allzufeuchten und waͤſſerichten & be 
| reiche ſtehet / wird ſolch Ooſt niehmals recht zeitig noch wohl 
geſchmack / tauret auch gar nicht lange. Darum ſoll man groſſe 

Gruben umb den Baum machen / und das W dale, bviel mog⸗ . 
lich iſt damen ableiten: Alsdenn Aſche / alten Kalck Muͤrtrel 
von einer Mauer / groben Sand und alten lang gelegenen : 
Gaſſenkoth unter (ander! mengen / ſolches alsdenn umb die 
Wur tzel legen / und wieder zuſcharren / ſo wird die Feuchtigkeit 
ſich ziemlich dadurch verlieren und verzehren. Man kan auch 

bey ſolcher Beſchaffenheit ebenfals ein doc nahe bender Wur⸗ 3 
5 as in den neh adde Sa ne 


we und 13 Erdreich oder 05 59 . 


. in wo Mi die . Sonne niemahln haben können. im 
Pp 3 © hak⸗ 


4 


£ 


Schatten ſehen. Sage, kauf wbb / ne 
| gut) 19 05 Wr gemeinig ich grün fauer und geld | 


| fallen laͤ e 
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ran dr; davon ab. 155 ee 
Wenn einem Baum der 2800 e man! muß alfo bald 
einige Wurtzeln davon auffraͤumen und loß machen / ſelbe auff 
ſpalten / damit das © fe e und Feuchtigkeit dadurch auslauffe. 
Dieſes iſt eben ſo gut / als wenn man dem Baum zur Ader laͤſet. 
Wenn ein Baum das Obſt vor der Zeit ehe es zeitig wird / ab⸗ 
1 
25 Fund ein ſtuͤcklein Bley darein ſtecken / ſo wird er dadurch das 


15 Obſt wieder zu beſſerer deitigung ehalten. 


Wenn ein Bauuß nicht echt wachſen will / und feine Fruͤchte 
bringen / ſo ſoll man denſelben nur im Junio ſchroͤpffen. Ach 


kan man die Erbs⸗und Bonen⸗Schalen / wie auch die Galle von 


einem Ochſen / Stier oder Schaafe umb die Wurdkzel legen / ſol⸗ 
ches dienet dem Baum allermaſſen wohl / vor viel Gebrechen. 
Durch Ninder⸗Blut wenn mans im Herbſt umb die Wartzel 
ſchuͤttet / und die Erde wieder drüber ſcharret / wird einem Baum / 


auch wie bereits oben unterſchledene mahl erwehnet / in viel Kranck⸗ 
heiten geholfen. 


Wenn ein Baum wohl blöhet und doch keine Früchte dar⸗ | 


auff erfolgen / ſo iſts die Urſach / daß er in allzu kalten und fet⸗ 
ten Boden ſtehet / darum nehme man Aſche / geleſchten Kalck und 


Mergel / wenn er verhanden / und lege es um die Wurtzel / ſo 


wird er gewiß lich ſeine Früchte wleder bringen. 


Sonſten hat man dreh Haupt, „Urſachen / um welcher wil⸗ - 
len die Baͤume brandig werden. Erſtlich wegen uͤberfluͤßiger 


Feuchtigkeit / welche in Entzuͤndung bes Safftes zwiſchen Holz 


und Rinde erſtieckt / und alsdenn die Rinde erhebet 1 
und duͤrre machet. Die andere Urſach iſt dieſe: daß offtmals 
unbedachtſamer Weise und mit Unverſtand ein Baum au⸗ 


dees geſetzet wird / als er vorhero geſtanden / dieſes iſt ihnen 
e . 5 denn die Rinde . e iſt uad gegen 


ne 3 erh ku: 


ö 


/ fe ſoll man demſelben die Haupt⸗Wurtzel auffſpal n! 


welche gemelnigich grün z zart und unzeitig iſt 5 
ſoll man alle mahl wohl in acht nehmen / daß wan! dies Seite . 
ſo gegen Mittag oder Morgen geſtanden / wieder alſo wende /⸗ 
und ſolches kan am allerſicherſten durch ein daran gemachtes 

; Merckmahl ge ſchehen. Wenn nun aber unwiſſende Gaͤrt⸗ 
ner keinen Unterſcheid wiſſen und halten / ſondern ſetzen den 
Baum / wie er ihnen vor kommet / hin / wenden die Mittages⸗ 


Seite wohl gege Norden / alsdenn muß ohnfehlbar einſcha⸗ 


de darus entſtehen / ſintemahl die Nordſeite der Mittages⸗ 


Sonne gar nicht gewohnet: und wird ſie nicht alleine von der 


groſſen Hietze gedürret / ſond ern auch im Fruͤhling durch die 
harte Nachtfroſte erſchrecket / und die Rinde! in die Hoͤhe gezo⸗ 
gen /hernachmahls durch die Sone den Tag uͤber ausgetruck⸗ 


net und vermenget / woraus alsdenn der Brand entſtehet : 


wie er denn gemelt niglich an der Seite / ſo gegen Mittag ſtehet / 5 


gemercket wird. Ich ha 


be zwar vor dieſẽ auch us Uinbedacht Ei 


| ſamkeit etliche Baume alſo verkehrt geſetzet / ab ber ſobald als ich 
den Fehler gemercket / und gleichwohl die Baͤume nicht erſt ger⸗ 75 
ne wieder wollen ausnehmen / ſo habe ich Haaberſpreu/ Leim / 


Kuͤhkoth und Aſche untereinander gemenget / und die Seite o 


vorhin gegen Norden geſtanden / und itzo gegen Mittag gekeh⸗ 
ret war / etliche Jahr / fo wohl im Winter / als im Sommer⸗ 
1 dar mit dicke beſtrichen; zuweilen / wenn es im Sommer kuͤhle 
Tage gegeben / ſolches darvon genommen / und der Rinde fri⸗ 
ſche Lufft zukommen laſſen. Wenn es aber wieder heiß ge 
den / habe ich es wieder beſchmieret / und alſo hat der Baum da⸗ 
von weiter keinen Schaden gelitten: indem doch allgemach der 
Baum deꝛLufft und Sonne gewol net woꝛden / und ſich w wieder 
erhaͤrtet hat. Wenn es nun jemand alſo verſehen / darff er 
nur dieſer Regel nachfolgen / ſo wird er dennoch wo fahren. 
Die dritte Uꝛſach aber kommet daher / wenn ein Baum mit 
en e geſchnttten oder gepfrpffet e 8 


N ewer; u 


A cher werden. 5 


ha erliches Kunft z€ Stück / wie man einen 
pferd x Bendaum kan wieder verjuͤngern: 5 
Nenn man ſolchen de alte Bro: e gantz abziehet / 18 eine 
| ch war vielen e fürfom; 
men el und nichts deſtowe iger iſt es mit groſſen Nutzen / 
erſtlich von Herrn Joachim Nicolaus 2 Tonnenbinder zu Witken⸗ 
See erfunden / und etliche Jahr he folgender geſtalt verrichtet wor⸗ 
den: Die Zeit iſt das Solſtitium & tivum, oder der laͤngſte Tag 
im Jahr / er falle auff den 10. 11. 12. oder 1z. Junii ein / wiewohl ei⸗ 
nige behaupten / daß man fi, an deuſelben Tag eben nicht zubin⸗ 
den / ſondern es ſey ge ung wenn as uns. Tage vor oder 2. Tage 
nach dem Solſtitio geſchehe. Alsdenn bey ſtillen Wetter ſo 
nimmt man ein ſtarckes Meſſer / oder wenn die Borcke ſehr grob / 
auc h wol einen Meiſſel / oder dergleichen Werckzeug / faͤnget von 
iam Stamme / 4. Zoll unter den groſſen Aeſten an / ſchneidet 
durch die euſſerſte Rinde oder 
Verletzung deſſelben / und arbeitet alſo! die gantze Rinde am Stamm 
umb und umb bis auff 4. Zoll uͤber die Wurtzel herab / wel⸗ 
ches an gar ſtarcken Biunennche ohne ſonderliche Mühe / und 
beneben angewendeter Behutſamkeitgeſchehen kan Darauf wird 
man alſo fort fpüren / daß der Safft von oben in der Rinde 
der meiſten Aeſte uͤberzuwallen und herab zufluͤſſen / theils 
auch aus den Stamm ſelbſt heraus zu quellen anfaͤuget / und 
alſo allgemach der ‚entblöffete gantze Stamm befeachket werde, 
aus welchen befeuchtenden Saffte denn inner wenig Tagen ei⸗ 
ne neue zarte Rinde / (gleich wie bey Beſch 
durchgehends geſchicht) anwaͤch et welche folgender Zeit i immer 
dicker und ſtaͤrcker wird. 5 
Es iſt aber allhler hoͤchſt noͤthig / 5 daß die Herabſlieſung und 
Herausgoellung des Saffts in alle wege befördert, werde / als ohne 
welchen keine Rinde zu hoffen / ſondern es wuͤrde im Gegentheil / und 


8 n e eee Dieſe Befoͤr⸗ 
derung 


r 


Brock bis aufs Holz / doch ohne 


teidung der Bäume 


5 Ei 
? 


ch a b Bir b 29 n zehet dieſe Ku ft 
bremen Hieſchen un Pflaumen nicht allen ahl: in Pf ) 
ey, Ob nun ee der Natt ft gar gemäß 
a und vielmahl glücklich 


bie 5 orden / fo will doch der Chur⸗ 
ee x © ier zu Borne / H any 0 a 
men auch uc ücklich 115 ic ß eine ſchoͤne neue Rinde 
e b durch Beſtreichung einer darzu bereiteten Salbe 
Solche Abziehung der Rinde muß allemahl baue Abend bey Ur 
tergang der Sonnen bey gar ſtillen 
der Stam! mit ee tene 


* 


N m nme | 


de en um ei ne | 


te 5 
i 0 man 


a Gebre 
wie auch von dem 


ne — 1 — 


VER a 


gen / wie man erſtlich eine gute Baum⸗ be 6 
ſtoſſene Baͤume ſolle zunichte di bereitet man nun alſo: Ma 
nimmt Wachs / (nachdem m Salbe viel oder wenig machen 
will /) friſche ungefalgene Butt er / friſchen Hirſch⸗ oder in Mange⸗ 
eee ee ea 


e 


„ es oe 108 einande 
das vorige. Solches ke ka | 
“ Ehn Pfe 8 3 


\ Saen iedes ele ad des a Sr af | — 9.8 
peln und Wallwi tz Blatter ftöffat es klein / und pr 
aus /zerlaſſet das Wachs Hartz u zun d D r. pentin all 
K 3 führte. of dun ch einander / thut ein 

aſſet es kalt werde ag: 
and bepälf 


| feſchen den Leim / fe iſche rde mei hen Kuͤhkoth / unde —— 
5 Ahlagenesiefelfteined darunter gemeng rau) wohletwas uh der- 
oke ein zerhacket / ſolche e Materien alle durch einander gemenget oder 
geknaͤtet / und bey den Pfropffen die Stämme darmil beſchmieret; 
Ma an kan auch Bw zerſtoſſenen un d a N | 
IJ Sch mußnod ein gebrauchliches Baum . 
2 Ahe ee Man nimmt Wach 9s Terpentin / weiß H — 
vöhl / laͤſet ſolches alles auff einen gelinden Kohlfurr zergehen / und 
e es u einander / wenn es alles zerſchmoltzen / ſo kan m man es 


i 5 in 


mans ee 9 — — * 12 5 . 1 5 5 180 ar NN 
Eiu Peltzwachs k ah man au. J at ff ſolgende 6 

8 e Wache r. P. and Qerpentin. Pfund, Schi — Vas 

7 ee Bntter x. Untz / ;ogelleim 2. Unt / Myerhen / Woy 

. jedwedes 2. Oventl, Schwefel ein halb Un; / dieſes alles laͤſ⸗ 


ſet man zer chen ruͤhret es urcheinander / und fo. miret nach belie⸗ 
ben Zapffı Dieſes letztere mag ſich ein jedweder Gartner 
en aber laſſen ecommendixet ſeyn; 


und Garten! Liebhaber vor allen a 
8 peil ich verſichern wil / daß wenn ein Baum⸗ Schaden einmahl recht 
5 damit ee wird /es . abi 8 885 herab TOR Nie 
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ed ei Bei ine ſich am beftai 
Pt 5 bin zwar nich wien 18 ee vom W 
ERS was zur den / weil es meine Proteſſion nicht iſt / und | 
e 1 und Meiſtern ache | 
01 wolte es auch den jenſelber ber! aſſe n 28 
mich aber unlaͤngf und auch 

Freunde und Gsnnererſuche / w weil ich in den Wein | 
* mich auffgehalten / und von den R cu 15 den gun i = e an haft 
E 7 5 ra 1105 1 0 geh ar dlc en N f 1155 1 00 


alſo bey dieſer Ge je 
Ilſſenſchafft babe für lch beyfuͤgen und MC er 
Wer in 5 5 en an ſeinem Wohnhaufe will 
einen guten Weinſtock pflantzen und ziehen / der muß zuvor 
wohl achtung geben / wo er denſelben wil hinpflantzen / der 
135 Sonnen gegen Mittag und etwas gegen Morgen gelegen / 
denn ohne die Sonne wuͤrde ein Welnſtock wenig Nutzen 
ſchaffen / und die Koſten vergeblich 5 ſeyn. Er muß 
auch wohl achtung haben auff den Be den und Erdreich / wie 
|: ſolches W beſchaffen 8 denn in einen moraftigen a 10 
[7 3 


wir 5 ponenten Weinſtock obe 


Wem dock ebenfals icht wachſen / 
uch verhinderlich ſennd. 
| beſte t Erdreich 555 u ſtock iſt daß / ſo geſchlacht 
8 mürb / etwas 1 mit kleinen Grießſte lein untermenget iſt / in 
5 diefem werden die Reben, wohl wachſen. Der Grund muß uͤber diß 
er t naß ſeyn. Wenn nun ſolch Erdreich alltvoman 
ansı a iſt / ſo muß man es 
Man ſoll am Kern a 3 den 


Ss Hen alle rauhe ſeeſngte lettichte Ende hinweg er 1 — Seite i 
Grube hernach mit nachfolgende Erde 5 r Nehmlich: man 
f ee allesıteasaus e cht wi 1 NM 


l An ij ge: 1 

b ider Boden e ber 15 1 und 
naß / ſo ſoll man den Weinſtock uber einen Fuß tieff nicht hinein ſetzen / ſt 
er Aer trocke d fell man denſelben 2. Schuh tiefflege / und dahin trach⸗ 

| Wurtzel vorwerts gehe. An den jungen Reben 

i oder Stock muß man über 2. Augen acht aßen und zwar alſo / daß nur 
ein bade d aus der Erde gehe. Auff die Wurtzel ſol man eee 
| eg el dame e e . ele 9 


— her 15 — Saat * . 0 f. 


gabe ni 20 5 e 1985 nl 55 
Beler 9 50 . lber 


f 8 . man 9 1 eee Erde nn 
- ausfülle kan 1 man von den. eben⸗Stoͤcken allemal 3. in den 
Loch bis an dasoberſte Gelenck oder Knotte / und ſolche in Form / wie ein 
ö Klecbl lat 2 e mit einen n Stecken * ee 


0 en; $ 55 man Sars. 
on hab . 


die gelbe Sarphagier, ce e 10 en 
© IR rund. iR Di Dal liae S 
zeitige Trau en bi 5 


An niedrigen Orten ac wo die va EN | 0 W571 5 ns 


die voͤllige Soße nicht hab „ eben bef n zu pflantzen die kleinen ia ö 
* en Muſeateller / end b. auellmer⸗Trauben / we 5 3 Ras - 
tur in id / wie auchdie g gruͤnen Waſſertrau | weiſe He 8 
ben / ſo ſich bis i in en ip aͤten. H Herbſt hal benen di 
ſchon kein guter Somer vor den Wein / en im Sinn insg u 
werden / w il ſie gar harter Natur ſeynd. Man ſoll ſich alſo der Pflan⸗ 
| ‚sung der Weinſtoͤcke wohl erkundige n / welche Gattung an einem Haufe 
und Harte ſich moͤge am beſten ſchicken damit man Nutzen d davon haben 
5 ue bazan faſt alles gelegen iſt. Denn was hilffts manchen / 
viel Weinſtöck / und alle gute Arten derfelben in feinen Garten zuh 
ſich bemuͤhet: wenh.er keine Früchte darvon geniffen kan. Man fi 
zwiſchen die Weinſtoͤck Beine andere Baͤume oder Heckewerck p c pflantzei 5 
weil ſolche de Weinſtock nicht allein die Nahrung ee te bene, 2 
ſondern auch den eld 3 ſeyn wuͤrde. Di fer 
und ungehindert ſeyn Wachsthum Mn es H 
Der gepflangte Weinſt l im erfien Jaheni nid bt u ge 
bonn wehen n Dean er aus wach etioeeflo | eniß, 4 


= : Fan man A! ‘ emahl die 
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es de aachen hoch h dich fen ee ſondern man ell damit 


andere I ihr verziehen / alsdenn kan man alle dagen oltz / was im 
N 5 en 1 2 at m 0 if sr | f ri 75 | n JN. . 7 0 ni j 


a 
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eiden / da e 73 — gemeiniglichr wenn di 
Wu ing 5p antzet ſind / feine erſte Fruͤchte ſehen 
den e x Sind 15 ie abr von 1 Holtz geſetzet / o tragen ſie vor dem 


vierdten Jahr ihre Fruͤchte nicht / und muß man ſie allemahl niedrig 
beſchneiden / und ihnen über 2. Augen nicht laſſen / damit ſie auch koͤn⸗ 


nen zur voͤlligen St: 


Staͤrcke gelangen. Nachgehends / wenn nun in 4. 
oder 5. Jahren ſich der 


er Stock am Stamm ziemlich erſtaͤrcket hat ſo 


die Rancken Höher ſchneiden / und pon Jah ren zu 
Jahren von den jungen. 


| ſer bekomme als r noͤthig hat / und ertragen kan. Auch r 
deuſelben allg mach an die Gebaͤude an Latten einen Schuh weit von 
einander hefften u. d ausbreiten. 
im Anfang des Mertzes geſchehen. Wẽ 
de ſteh t / und ſehr ius Holtz treibet / ſoll man ihn im le 
ſchneiden / ſtehet er aber in magern Erdreich / ſo ſoll 
| Korte oh 7 5 8 Men Aude im 1 a. darnach 
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die dee Stamm deſto beſſer önnen erſtärcken Im an⸗ 
dern re nme on ein 5 ze höher fhneiden, damit fie ſich Ai 
kan d a af 1 * ni DIE 


Holtz z. oder 4. Augen in das alte Holtz wach⸗ 
"fer laſſen / und fortfahren / damit der Stock ſo viel Reben und a 
| Auch muß man 


Das Schneiden muß lederzelt 
Wenn der Stock im fetten san 


ne ee Und well vi 
Sc lich kan vorſtellen / als mit der 
Hau kn) fo en les hunde, wie es ſich am beſten 


r 7 RE 
Fr 


n 


thun laͤſſet / damit ihm nicht zu viel noch zu wenig geſchehe: Aber die 1 


Daupt⸗Negul iſt / daß man ſi. h allewege nach dem Haupt «Stock rich» 
450 wie ig oder ſchwach e 


2 . . An den Gelendeen / weil 
| a ſoſche 5 


ZUR: 


Nancken teeihet / fo kan man ihn auch 
ſon / weil er mehr ernehren kan. Dieſes mu al 
| gar wohl in acht genommen werden weil ehe 5 b 97 8 
ben und Noncken ernehren! kan. Iſt aber der Boden mager / und der 
Stock treidet nicht fo ſtarck / jo muß man auch den 


dei ber 4 ie ıfgeführer werden / muß man d 
18 er re f biß⸗ an die andere Latten ede wenn zu | 


Holtz unten ſt then bleibet / olches an der Erde abnehmen / und 
p im laſſen: oder wenn der ſolte zu ſchwach ſeyn / 


1 5 70 aa man er te 2.f ehen laſſen / und auch von den jungen Hol⸗ 
the nur 2. Augen über dem alten Holtze laſſen / ſo iſt es übrig genug. 


Stehet aber der Stock in guten fe „ 3 rn oe 


uch demſelben mehr Holtz = 


abnehmen / damit die Fruͤchte defto beſſer Eönnen ihre Nahrung ha⸗ 


ben. Wenn die Trauben anfangen zuwachſen / und zu vie Rancken 


an den Trauben⸗d 
weil dieſe alle Nah 


5 gleichfalls die uͤbrige abnehmen / und den Trauben Lufft machen / dar . 
mit ſie deſto beſſer koͤnnen zu ihren Wach sthum gelangen. So iſt 
auch noch gar wohl zu betrachten / daß die Weinſtoͤcke nicht alle einer - 
ley Schneiden erfordern / denn etlich che wollen höher geſchnitten wer⸗ 
den / ſonſten geben ſie viel Holtz 


Rancken kommen / fell man ſolche bald abnehmen / 
hrung und Kraͤffte an ſich ziehen. Wenn auch der 
Rancken gar zuviel und dicke uͤber ein ander kom̃en wolten / ſoll man 


diucch allzu geil / und bringen keine gute Fruͤchte. Es iſt noch ferner 
kꝛubetrachten / weil das Holtz offt gar ungleich waͤchſet / als erfordert 
es auch einen ungleichen Schnitt / nemlich wenn das Holtz frech und 
grob iſt: ſo ſtehen gemeiniglich auch die Augen weiter von einander / 


und alsdenn ſind gemeiniglich die unterſten ſchr klein und unfrucht⸗ 
bar / deswegen ſoll man denſelbigen nicht weniger als J. Augen laſſen / 
weil fie ſchen genugſame Nahrung haben / und dahubch verhütet 


| . wird / daß der Stock nicht zuviel in uͤberfluͤßige geile Reben / ſo ihm 
se 2 ie ſind/ wache und N deſto fruchtbarer bleiben / und 
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und wenig Trauben / als: die Gut- 
edel / die Sarvaginer oder Silber⸗Trauben / die Klevener ꝛc. Darge⸗ 
gen wollen etliche niederiger gechnitten werden als: die Elbinger / die 
* Muſcateller / die groſſe Blaue / und die Fruͤh⸗Trauben. Wenn man 
133 dieſer letztern Arten Weinſtoͤcken zu viel Holtz laͤſſet / werden ſie da. 


5 wird alsdenn e wi de ve ungert. So der Stocka⸗ 
ber noch mitelma aßtg und nicht ſo alt und wenig Holz hats 


Es iſt auch nothwendt, danke ee e ae | 


er ſtarck ins Holtz waͤchſet im letzten 
eldet iſt / ſchneide. . 5 5 * 


che E nich U 9 bereiche a denn wo 1 0 in 


ur eier a ne ne 4 
Verderben des ieinftodrsgerer 


menden. Seübling/nihrau ed köneiden/fnfzub 3 
daß die Reben ohne die 5 WMieldes Schneiden - zack 4 
ſchweret werden / und dadurch gar im Abgang gerathen. „ 


aber das vori Jahr 


9 
chlecht geweſen / daß der Sto 


ck nicht doll 


getragen hat / ſol man denselben in etwas hoͤher ſchneiden / weit 


er mehr Staͤrcke / als wenn er getragen hatte hat, A nd mehr 1 
Holtz ernehren und ettage nan Ve 3 
Das Abblaten und abbꝛechen der untüch gend eben / erfos⸗ 1 
f dern wie = hon oben gedacht / auch eine gute Wiſſenſchafft / und 

105 cht allein darum zu thun / daß man hin und wieder das 
es zu dicke ſtehet / abnehme / und das Haupt von den 
Neben kaſbeſten ſauber / ſondern manfollvielmehr fleißige ach⸗ En 
tung ee geben / wie es mit dem Scho 5 eſch ; 
fen ſey / damit man derer nicht zu viel noch zu wenig laſſe / und 
alſo m. alles / was aus den alten Holtze ee 


135 Eu air ih wohlbabenumerten an 


15 ode danger! 111 0 nein gen cken n wiybennid 
g Wen 


Ide bricht / o 15 man 
N was achten ein aa, hin und wie⸗ 
|: fenden ere ei — der gebunden we — wie bent on 
e ee chicht / und wird dal a | 
alfo mit e ingebunde en werder „da ß ſie a denn in n 'the 

ſticken und verderben muͤſſen. Darum ſoll m⸗ 1 55 
Trauben zu zeitigen anfange u/chnen u ſtmache 
e u daß ihnen das $ aub nie cht gar 
zu bloß benommen werde ant die Sonneſie nicht zu ſehr er⸗ 
bitze und aus zehren e n ;: 0° moase 55 

Wenn man ſi düngen il ſo ſoll es allemal im neuen Licht 


geſchehen. Solches nun iſt im eee Detenam beſten in 


Herbſt; im feuchten aber im Fr 157 g / und hat man dahin 

zulſehen / daß man den Miſt nicht bloß auff die Wurtzel lege; al⸗ 

ter Kuͤh⸗und Schgaf⸗Miſt iſt ſonſt der i 
ö ben aber . ade Aalen eu de 10 
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Profesſion von der Gartneren mann d doch Liebhaber 
derſelben ſind / nicht willen / als habe ich der nſelben auch einen 
kurzen Bericht daron wollen . 8 


We rr eins ſüffbate wi machen / der fanesau rn 
. liche Arten verrichten; Ich wil dlericht fe Vorfſellungthun. 
Man grabet im Garten an einen ſolchen Ort / 
und Oſt⸗Wind / durch eines Rauer oder Wand kan zuruͤcke ge⸗ 
en / und der die gantze und völlige Mittags⸗Sonne 
| Hatıeinen@rabenennanad dem der Oꝛt hoch oder niedrig iſt / 
4. oder . Schuh tlef / die Breite aber ſol . Fuß ſeyn / die Laͤnge 
weiſet der Ort ſelber und kan es ein jeder ſo lang machen / als 
es ihm beliebet Wil manz 3. oder 4. in einer Reihe Nager ſo 
muß 2. gute Schuhbreit ein angd 


Wenn ſolches gethan iſt / ſo ſoll n Ban“ chene / oder in Mange⸗ 


cke / ind in der Mitte Eichene Paͤhle / ſo dicke / als es noͤthig / 
eeinſetzen / und alsdenn die Bretter von Grun de aus fein gleich 
und gerate annageln / und damit ausſuͤttern / bis etwa 2. Fuß 
hoch lt er die Erde / doch daß es gegen Mittag etwa ein halb 
Fuß niedriger / als gegen die Nord⸗Seite gelaſſen werde: da⸗ 
mit es etwas ſchröd wird / und gegen! den Mittag den Wider⸗ 
ſchein der Sonne haben kan. Wenn nun ſol ſches alles fein zu⸗ 
gerichtet / und mit Brettern fein ausgefuͤttert ſt / welches am 
beſten im Herbſt zulzurichten iſt / weil wan gemeiniglich im 
Fruͤhling / unn ſelbe Zeit / da es geſchehen muͤſte / wegen des 
Froſts noch nicht in bie Erde lommen kan: Alsdenn kan man 
im halben kebruario, nachdem der Winter kalt oder gelinde iſt / 
es auff folgende Weiſe ferner zurichten: nemlich / man muß 


vor a RN hi fi > / a man rij ze 
Nr 5 ne 


daꝛzwiſchen gels ſſen weden. 


derselben Zännene Bretter nehmen / zuvor aber jede k⸗ 


er ey ee der trockene Mike 
ſto beſſer ſich erhitzz 


i 


welches von Trathoder Holg gemachtift/ gefieber werde 


0 ſes alſo verrichtet: fol n an mit den darzu 85 


> gemachten Stroh⸗Decken es etliche Tage zudecken / damit der 
Miſt ſich erhitze / und kan man in waͤhrender Zeit / die Erde fo 
darauff ſolt/ zubereiten / welche von verfaulten Miſt / Holgzund 


daͤgeſpaͤn⸗Er de durch einander gemenget / uñ duꝛch ein Sieb / 
muß: Dieſe Erde ſoll man zwey gute quere Haͤnde hoch fein 


8 ordentlich darüber ſchuͤtten / und gleichmachen: Und wieder 
. oder 2. Tage warten / alsdenn mit einen Finger / darein fuͤh⸗ 
len / ob die Hitze weg / und es zum beſaen gerecht iſt. Alsdenn 
kan man in Gottes Nahmen im Zunehmen des Lichts und 
llufftigen Zeichen darein ſaͤen / was jedem beliebig iſt / als von al⸗ 
lerhand fruͤhen Kopff⸗Salat / Radis und Monats⸗Rettigen / 
Sellery / Porro, Blumenkohl / fruͤgen weiſſen Kopffkohl, Mer 
joran Baſilicum / und allerhand? 


lumen⸗Saamen. 
Vorn gegen Mittag kan man etwa 2. Schuh tieff/ und einen Schuh 
breit eine Grube machen / ſolche e ! emiſt ticht ausfuͤllen / und BON 


Erben. 12 85 Noch Nn ödenn oo den eg b „ 
we g Ber | er en > 


as = 


arein pft Wegen ache die 9 re 
ecker ene e gar wflhe ehen sn | 
be Hinten an die Nord⸗Seiten / und an beyden Enden / gegen 
* 0 1 5 * an man Kreſſen⸗und Salat⸗Saamen füen um 
® aden e — ſo kan man auch nach der Schnut 
| Mitte der Läı reine Furche machen / um Melonen 


ollend Mond / ee anfangen / und dasdand ein⸗ 


e eee kan man die jenigen Dinge . 


ſo darein geſaͤet wegthun / und an andere Oerter verpflangen. 2 8 
ſo viel oſten eines mit Bretteꝛn einzufaſſen / nicht anwenden wilder Fan 
nur bloß / wie vorgedacht / eindoch in die Erde grabenlaſſen / und ſolches 
ohne Bretter mit Miſt / etwa 2. oder 3. Schuh hoch uber die Erde ausfu ⸗ 
* 1 Ahle darum in die Erde ſchlagen / und oben umher nur mit ei⸗ 

| Bret einfaffen: damit die Er e nicht herabfalle 5 
| es nur esd gantz gleich „doch allemahl gegen Die‘ Nort⸗Seite um ei⸗ | 
| n Schub hoͤher / als gegen den Mittag / damit es einen Wieder⸗ 


5 Pau bey den! vorigen gedacht / haben kan. Darum muß man aber 


le; Oder man machet : 


eines Schuhes hoch ein gelendert machẽ / damit man die Decke kan dar ⸗ 5 


Aber legen. Iſt nun keine Mauer vorhanden / ſo muß man ſolche an ein 
Gebäude machen damit ſie vor dem Nord⸗Winde geſichert ſeynd / nd 
ie völlige Mittags⸗Sonne haben koͤnnen. . 
555 Man kan auch die Miſtbaͤte bloß auff die Erde machen ohne Ausgra⸗ 
bung der Löcher. Diefe Arten aber werden gemeiniglich nur zu denen 
Melonen gebrauchet. Wenn aber keine Mauer / Wände oder Gebaͤu⸗ 
dein einen Garten verhanden waͤren / und der Garten den Nord⸗Win⸗ 
de ſehr nuterworffen waͤre / ſo muͤſte der Garten⸗Herr nothwendig 
Schirm⸗Waͤnde / von Mauren oder dicken Braͤttern fo ticht in einan⸗ 
der gefuͤget waren / machen laßen / damit die Miſtb Ate darhinter konten 
gemachet werden. Solche Schirm⸗Waͤnde oder Mauren koͤnnen auff 
zpwey Arten gemachet werden / erſtlich nach der geraden Linie oder als 
ein halber Mond / und ſolches allemahl um ende des Gartens gegen 
Norden / damit das Miſtbat die freye Soune haben kan. 

Die Schirmwaͤnde muͤſſen allemahl nach den Miſtbaͤte gerichtet 
werden / nach dem ſolche lang / oder ob derer veil in einen Garten noͤthig / | 
ſeo muß auch die Mauer allemahl elwas länger als die Miſtbaͤte ſeyn. 

Die Schirm⸗Wand in Form des halben Mondes / muß fo groß ge: 
macht werden / daß die Miſtbaͤte völligen Raum darinnen haben / nd 
die Mauer oder Wand noch davor gehe / und die Oſt⸗und Nord⸗Winde 
a BE gar ſchaͤdlich ind ſonderlich um 9 

alte. c Man 


a *. * 5 an en 
Dan fllauch die Dibieni ee diem, ter machen 
ſondern daß allemahl 2. Schuhbreit eine Rabatt um Salat / Rettiche / 
und andere frühe Sachen darauff u füen bleibe / und denn 2. Schul 
5 1 sufanmen4. € chuh breit bon de Mauer und ſt 
5 ee Ri 
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| ur debe z 5 5 er Man are 110800 8. 1 breit 6. 
oder mehr Schul h tieffe Graben / ſolche werden etwa 3. Schuh hoch von 
dereérde mit einen blattigten Gewoͤlbe fo lang das Miſtbaͤte iſt uͤberzo⸗ 
gen und an der Nord⸗Seiten werden etwa 2. oder mehr Ofen ⸗Loͤcher / 
nach dem es lang iſt / etwas in die Erde mit wenig Treppen gemachet / ſo 
tieff das Gewoͤlbe lieget daß man das Feuer darunter machen kan; 
wann ſrlches geſchehen ſo wird der Ober⸗Theil mit Mauer / wie bey 
dem erſten Miftbate gedacht / auff ſolche N site aus gemauret / und als⸗ 
denn der Pferd miſt auff das Gewoͤlbe geleget / und wie bey dem erſten 
15 Miſtbaͤt gemeldet / damit verfahren: Alsdenn ſo machet man wenn es 
ſehr kalt / etwas ſtaͤrcker Feuer darunter / iſts aber gelinde / ſo machet man 
auch gelindes Feur darnnter / dadurch wird der Miſt erwaͤrmet / und 
bleibet allezeit warm / und koͤnnen 8 eee been e | 
8 eeramen als bey uns. . 5 


Die andere Art iſt daß m man nur die e Miſ⸗Bate von Grunde | 
2 75 hoch es ſeyn ſoll / und wie vor gedacht / ausmaure / und ſo hoch 
als es noͤthig Abſaͤtze laſſe / welche mit eiſernen Blatten durch / ſo lang 

das Miſt⸗Baͤr iſt / beleget werden / und der Miſt alsdenn darauff ge⸗ 


bracht wird / wie bey dem vorigen gedacht. Zu dieſen Miſt⸗ Baͤte nun 
ö werden gemeiniglich halbe Monde zu Schiem⸗Mauren gemachet / 


und uͤber die Ofen⸗Loͤcher und gemauerten Treppen / Schuppen mit 
eeinem Dache an die Mauer daruͤber angehenget / welches denn auch 
noch groſſen Widerſtand wider die grimmigen Nord⸗Winde thut. 
Man machet auch noch wohl andere Arten Miſt⸗Baͤte hier zu 
bande oon rechten Zimmer⸗ Holtz auff Schwüllen ale Reinen ein 


Ge⸗ ee 


ſchieden / kan alte in vi Thelcabgeihilt | 
if viel Ja rhafftig. Wie 
lches dem Apte im Safe c due ich i 
rer ini des. 1 105 neral Majeur von Uffeln Dienten 


Sei es laſſen m m ichen. 1 4 
Was die d Decken ag mi ͤſſen ſie vr 
i 15 die dchr 


nreinen fangen! Ro- 
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eee un eh einer gu | 1455 enge 
get / und denn ferner m der 5 Latten ticht zusammen genagelt / 
daun aden den deſto beſſer wiederſtehen kan. 180 e mit 6 
en Mif eee FFC 


* Von gage tung el Abe 1 ch 525 s ner 3 1 
llen Baͤl um n/2 alas 10 be ewaͤch⸗ 


N an n en doch in in einen n matt des € Gebesee ih en 
e tieff und weit / daß man ein Faß / ſo groß als ieden beliebet / ſ 1 
W unten und oben keinen Boden hat / darein ſet zen kan; wenn 
* — iſt / ſo ſoll man auff den Grund / etwa 2. Fing ger hoch / i 
Aſchen von Erbs⸗ und Sopnen-Cteo gebrannt / legen hernach ein 
Lager Erde von dem Orte wo das todte Vieh hingefuͤhret wird und 8 
verweſet / z. Zoll hoch. Hernach ſoll man ein Lagerg. Zoll hoch! von | 
ſelben / was die Gaͤrber und Kam̃macher abkratzen und ſcharren / le⸗ 
gen / darnach wieder ein Lager von verfaulter Holtz⸗ oder Saͤgeſpaͤn⸗ 
Erde „Zoll hoch / denn wieder ein Lager von kodten Vieh als Huͤner / 
Gaͤnſen / Tauben / Hunden / Schweinen und Katzen / und was ma 
davon haben EN geleget: Sea Lager von 
|» le 5 S Wan 


bark muß mie feinen Waffe begofen 
Rinds⸗Blut / und d zu 


5 n mit e Eid 5 abe ji en / und 
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e e e u — 
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d darein ein wenig von dieſer Erde thun / ſie 


die ara. ee rue man diefelbe zuvor be⸗ 
hinein ſtellen o wind man ichen 3 


Es — e & erde de die Baume vor an Unfall erhalten u 
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den ſok kan man ſie darn wenn man ſelbe zur Wurtzel leget / wied 
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muß g aber allemahl nur ein w 

dem ſie ſtarck fer fü thun / u 

des Mondes zu den Wurtzel n gele d Ka 
Pe kan e — { en. 2 tan kan auch in das Waſſe 


ge, 5 gehe) e fine gene Dedning 2 
dc eee Sonnen / Mond im e e 
Zeichen Zeiten und Ordnung geben ſollen /erſchaffen hat: Wie denn 
alles / was auff den Erdboden verrichtet wird / nach den ; 1 ne 
ten des Jahrs vorgenommen wird wornach fi denn ein Blumen⸗ 

| Särt en Genn nde Bee 2 zuͤrger 9 


d Ac er Bau rſchten und diet ho 560 
S ſ a nat 


80 0 9005 deen 150 Mona en des hres moͤchte 
ſeyn will ich von Monat kkuͤrtzlich 7 959 oelals ende a 
5 San id err hen Annie 2 1 275 15 


5 Fit nei 2 ad men Sms in | 


sem ich een 1 5 au ken t in de er ker⸗ amen ge 
bern. en ech | n. does noche 13%. mm 
arme „ de er Gee 55 el was die 
feucht n / doch oh ohne Berührung in und der 55 
| ge ſe del lich die Pom erangen und Citronen e er 
das Laub daran welck und weich anzugreifen iſt / ſo iſt es Zeit 
5 ewe 17 e e itronen aas Laub um W. 


13 4 derglechenfſ . eißig vor ders alte bede > 
Ken / offtmahls geräth es / wenn nie gar zi 920 anhaltende 
Kalte iſt. Wenn aber der Water u und ba rte Kal 


iinuret / ſo iſt es vergeblich / ul deswegen eln hren 
Miſtbat genennet. e ane er do h brau⸗ nee 2 
nach junge Melonen» Pflangen. oder Gurcken darein gen. 
Iſt es Wetter / daß der Kuͤchen⸗Gaͤr ner kan in die Erde kom⸗ 
men / ſo ſoll er das Land / das vor den Winter nicht iſt umbge⸗ 
graben worden / vollends umbgraben / und das Land / wo es 
noͤthig / zuvor mit guten Kuͤhmiſt dungen. Er ſoll auch in ſei⸗ 
nen Winter⸗Garten / in Keller, hach ſeinen Kuͤchen⸗Gewaͤch⸗ 
ſun fleißig ſehen / ob einige / als die Endivien und deꝛgleichen fau⸗ 
F en ſo muß er . 1 3 laſſen abtrock⸗ 
15 3 nen. 
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dieſelbe Erde bed: 1050 be 
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wache nen allerhand Küche 
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Gärtner al aug da n chen daher, 
ichte t elche mit Nägeln: und Latten zuſammen gem 


a werden / um deſſo länger fie zugebrauchen / damit er al ge⸗ 


1 Tag ſo wohl als die Nacht vor den Froſte bedecken kan. 
Es 0 855 e a ' „ Wan 5 ee 


1 e Zeige 115 ein tie 
e a mürb Eand/fonige W 3 sun, | 
Sr 10 170 He auer und? € 5 von arne Nor 


_ GE same Jan hl ea 15 . 
fäen. Ferner kan er an einen nicht ſo gar Sonnichten und etwas 
feuchten Ort / Peterſilien zu Krant / wie auch e. fel Kraut ! Korbel 


Bat im waſchen des Mondens ſaͤen. 
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aller hand Baume und Staͤmme / ſo wol Ker 
nach dem vollen Mon 
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19 9 ei | ae over en = 


alſo noch weiter vorzunehmen biß der Monat zu Ende kommet. 


45 * in diefen Hernungs- „Monat des Beem ö 98 sine . 


Verrichtung ſind. 
In diesem monat wenn das Wetter offer 5 


N Stein; pn und = 
len Mond / in gutes Erdreich verpflantzen / und was noch 
bey Auffraͤumung und Duͤngung der Baͤume uͤbrig geblieben / das kan 
er vollends in dieſen Monat endigen / weili im folgenden Monat weiter 


5 bend d eſer Arbeit nichts vorzunehmemiſt. 


Der Baumgaͤrtner kan auch in dieſem Monat / wenn gelindes Wet⸗ 


ter ſſt / den Anfang machen ſeine Baͤume / fonderlich allerhand Stein⸗ 
Obſt / als Mandeln / Kirſchen / Pflaumen / Avricoſen Pfirſichen ce. 
zu pfroͤpffen oder abſaͤugen / wenn er zwey Jahr zuvor feine gerade 
Staͤmme derer Arten Baͤume umb die Bäume geſetzet Doch ſoll man 


auff ein gut Zeichen dabey achtung geben / und darl ey die Nord und 
Oſtwinde meiden / ja wenn ſolche wehen / ſoll man gar nicht mit der 
Pfropffen⸗ „Arbeit inne halten. Auch wenn ein boͤſes Zeichen / als 
Scorpion / Krebs und Fiſch vorhanden ſoll er dergleichen nicht vorneh⸗ 
5 Beh warten, 1 2 1 ein gut 1 ee die | 


| dien in aden Saamm 8 Ian Wenn die nen an⸗ 


fan⸗ 


„ | 
fangen zu ibn wa rum dd alem nn eaneids glatt 7 
h m 9 0 lle m t Bau mache eklei 

In dieſen letzten 


2 einen ſt len und ele e che gelind Re 


Mittag f 
berſten Giebel feine Pfropffreiſer / und allemahl die Zeitigſten / u. von 
220 bal De ge Ar Jahr ſich zeigen vollzütragen brechen. | 
2 ß er das Reiß breche / wo ein Tragknoſpe 


llemahld die beſten / er follfie auch fleiſ⸗ 
| en was vor Arten er 1 ö 


* Wie er n 1 eu den 8 ' ervon ae und W den ig 
machen ſſie ein Glied lang darein ſtecken⸗ und ferner mit friſchen Moo 
verwahren / in ein Schachte legen / daß keinegdufft darzu kommen kan / ſo 
koͤnnen ſie lang gut bleiben. Und was ein VBaum⸗Gäͤrtnern weiter in 
: diefen Monat zu verrichten hat. 
Was ein Luſt⸗Gaͤrtner in Monat Martio fol verrichten. „ 
TR Feſes iſt der dritte Monat in der Ordnung nach den Julianiſchen 
& Calender zu rechnen / und der erſte Fruͤhlings⸗Monat, er hat ſeinen 
£ Anfang mit den Aqvinoctio verno, well Tag u. Nacht gleich ſind / Weil 
alſo dieſer Monat ein Vorboth und Anfang des Fruͤhlings iſt / indem 
nunmehr alle: hand Blumen und Kraͤuter ſich erzeigen / und alſo die E ꝛde 
als einne verſchloſſene Schatz⸗Kammer ſich allgemach wieder eroͤffnet / 
alſo kan ein Blumen⸗oderLuſt⸗Gaͤrtner nunmehr in dieſen Monat — 
Anfang machen in ſeinen Blumen⸗Garten / nachfolgende Arbeit zu ver⸗ 
richten: Zu erſt nun ſoll er vor allen Dingen / eine Gewaͤchſe / als da find 
Leucoium, Nelcken / Lorbeern / Granaten / M irthen u. dergleichen mehr / 
ſo harter Natur ſind / wen es warm und gut Wetter iſt / am Tage wieder 
in etwas an die Lufft bringen; doch nur glſo / daß ſie etwas Mittags⸗ 1 
= Lufftund Sonne haben moͤgen / dazu denn die Fenſter und Thuͤren alle 
geoͤffnet / und gegen den Abend wieder zu gemachet werden: So einige 8 
das Begieſen noͤthig haben / muß man mit gelinden Waſſer ein wenig 
die 85 befeuchten / doch ohne Beruͤhrung des Stammes. | 
Der Luſtgaͤrtner ſoll nun auch gegen das volle Acht ſelue Bann 
Mi Baͤte machen / worein er feinen Blumenſaamen ſaͤen will / als dn 
ſind Leucoium, Nelcken / Flores. Africani & mexicani, Balfamina, Mas 
& femina, Naſturtium indicum. « Amaranchus ae & ſpicatus var. 


a Be ſpec, 


Be en 


ſten vorlüünreinigkeit darinnen / fleißig reinigen / und ein und das 


8 33 
wi Flos age in mene americanus,Convol-. | 
0 m, Malva arborefcens, Solonum zgyptia- 


y Piper indicum, var fpecierum, und 
| Kür willen zu geſch weigen welche der Blumen⸗ 
4 Gärtner a ale 5 0 Licht! in lufftigen Zeichen feibig warten 
ann und begieſſ no Be En | 
5 In die Blumen⸗ eber fals in dieſend nat. gegen das 
1 25 solle Richt allerh d Blumen⸗Samen ſaͤen / als von Ritterſporn / Rin⸗ 
gelblumen / Goldblumen / Borragen / papaver, und der gleichen allerhand 
Gattungen / Meliſſa Turcica, allerhand“ upinen / und dergleichen mehr. 
Wenn ſolche zu dick auffgegangen / mag er theils ausziehen / und die er 
verpflantzen kan / anterwerts hinſetzen. i 
Der Blumengaͤrtner ſol auch nun ſeine Blume 


mei Felder von denon 
vorigen Zahr her ſtehend gebliebenen duͤrren Stengeln / und was ſon⸗ 


dere 
fein zu den Sommer⸗Gewaͤchſen zurichten / damit wenn ſolche! zum 
verpflantzen zeitig / alsdenn die Baͤte bereit ſeynd. u 

Er foll nun auch von Roſen und allerhand Blumenbaͤumen / poi in das 
Lam nd gehoren verpflantzen / wie auch allerhand Heckewerck / pin einen 
Blumen⸗Gärten gehoͤret / verſetzen. Er kan auch allerhand Kraͤuter / ſo 
in ſeinen Blumen⸗Garten ſtehen / als xeliſſa, pica alba, alvia macula- 
ta, Thimus Creticus, malva hortenſis Scolopendria, Hepatica nobilis, 

Auricula Urf, Primula veris,Valleriana Græca, Dictamr usCermanicus, 

Marubium Cret. Bugloſſum italichm, ang vinis berba, und dergleichen 
mehr fd Kuͤrtze halber nicht zugedencken. N 

Der Blumen⸗Gaͤrtner foll auch in dieſen Monat abermahl von fir 
nen animonien in gutes / luckeres zu bereitetes Erdreich pflangenumd 
felbe wohl begieſſen / und am Tage an Sonnenreichen Ort ſtellen. 
In dieſen Monat ſoll er auch im Wachſen desbichts feine Byacinchos. 
| Tuberofos verpflantzen / und ſelbige fleißig warten. Er kan auch noch ei⸗ 

nige Ranunculos aſiaticos pflantzen / und am Tage an einen Sonnenrei⸗ 
chen warmen Ort ſtellen und wohl begieſſen / doch nicht zu nahe an den 
Anemonien / (denn fie koͤnnen einander nicht dulden /) ſo werden fie im 
s halben April / oder Anfang des Mayes / ihre Blumen bringen. 


DerKuͤchen⸗Gartner ſoll nnnmehro auch in dieſen Mertz⸗Monat RB 
ne Arbeit wꝛeder vornehmen / und einen Kuͤchen⸗ Garten beſtellen; 5 
Nemlich Er ſoll im Wachſen des Lichts / allerhand Küͤchen⸗Kraͤu⸗ 
| ter / 25 e Loffelkraut Keeſen / Lactucken / Endivien / en 
2 Tt ten 


ten / Spargel und 1 9 en ce der bu, Bi en / E Se 125 
3 | 1275 2 a ER 


. 5 roses 9 zum enden rah Si ee c Da 
zu haben pflanten. 0 3 


| „Kr ſoll auch feine Artiſchoc 0 
auffdecken / und raumen und die Erde ein wenigvender Wur⸗ 
| tzel thun damit fie etwas abtrocknen / und der Lufft 3 
allge mach gewohnet werden. Doch muß man fe die, Nacht . 
vor den Fro oͤten mit Miſt wieder zudecken. 8 
Er ſoll auch von feinen Spargel⸗Stoͤcken das Längſte vom 
Miſt abnehmen / und das K urtzeſte liegen laſſen / ſo werden ſie | 
groſſen Spargel brintzen. 8 
Der Kuͤchen Gaͤrtner ſoll auch nochmahls in dieſen letzten 8 
Viertel Haaberwurtzel / Scorzonera, Peterſilien / Cichorien⸗ 
Saamen / wenn etwa die erſten nicht gerathen waͤren / wie 
auch Paſtinacken / Zwiebelſaamen / u. d. g. mehr ſaen. 
Er kan auch nunmehro ſeine Zucker⸗Wurtzel⸗Keimen / ſo er 
im Winter in Keller gehalten / wie auch Tartuffeln / Schar⸗ | 
lotten / Knoblauch ꝛc. wieder in Erdreich pflangen. 
Er kan auch allerhand Kuͤchen⸗Kraͤuter / Kohle und Wur⸗ 


| teln ſſo er im Winter im Keller / verwahret / nun an gehoͤrigen 


Ort verpflantzen / umb Saamen dar von zu nehmen / als da iſt 

Weiſſen⸗Kohl Ruͤben Kohl! Saphoyer⸗Kohl, ollandiſcher 

other Kohl / Beten⸗Kohl / Corotten oder rothe Moͤhren / gel⸗ 
be Ruͤben / Paſinacken/ Eichorien / Haaberwur teln Peter⸗ | 
ſilienwurtzel / Winter⸗Endivien / und dergleichen mehr. Was 

er ſonſten von Kohl⸗Kraͤutern und Wurtzeln in der Erde ver⸗ 

9 graben / kan er a ee wieder bee We was 


gut 


223 — 


15 ri rauchen ale 14 egen ar f er b 2 55 0 ln 
en / er in z. Jahren gar gar groß werden. 
Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan audin. Diele Monat, mit dem 
= mess in 8 nen / wen n ſie ins ate Blat erwachf en / 
und zu dicke ſtehen ſie ander wer ts in gut Land verpflantzen / 
| ie bey denen Mel onen bereits gemeldet / und was ſonſt noch 
> mehr in en | Ronatim Ri üchen⸗ Gar eee 
5 ſelbſt zubeeckten wi 1 10 | 
Was de Vaumgeemer in digen Nannen zu Bein e 
Monat kan der X aumgart 


133 7 ee nd eee > a. 
pfropffen / ſolche mit Baum wachs / wohl bekleiben hernach mit 
Pfrop Leimen von Leim und Kuͤhmiſt gemachet / vollends 
wegen der Ameiſen / ſo den jungen Zweige / oft hart zuſetzen / 
beſchmieren / ſe werden newest RER zu ee | 
men wachſen. a Vi 
Der Baumgartner ſoll Mi nauchſeine⸗ 2 Ban d Buſch baͤu⸗ 
me / ſo er vorhero von den Winter umher mit Erde behaͤ uffen / 
und bebunden / wieder auffraͤumen und e was 
noch von Beſchneiden dieſer Baͤum uͤbrig / als Apricoſen / 
17 0 en und andere Aeten mehr kan er in ne letzten 
Viertel vollends verrichten / eee ö 
Manier / und an ſeinem Ort gelehret we 
[= nn rg ana 1 8 Non na at / vi e 


5 c den jungen? Bäumen chende ige 
Schaden an der Rinde / oder an denen Zweigen gelitten ben chen 
bey Zeit helffen / und wenn ſie vo pfaͤhlen loß worden ſeynd / 
wieder anbinden / und was untichtig daran iſt / wieder abſchneiten. 
Im alten Monat / wenn fie gar zu Ipigig / ohne Zwelge wollen in die 
Hoͤhe wachſen, ſoll er oben denſelben die Spitze beſchneiden / dadurch 
werden ſie gezwungen in Aeſte zu wachſen. Er ſoll die groſſen auff⸗ 
gegrabene Bäume nunmehro wieder zumachen / und ein wenig gute 
friſche Erde darbey legen z foll auch fleißig feine Baum⸗Schule be⸗ 
ſichtigen und reinigen / das Erdreich auffhacken / und alſo um die Baͤu⸗ 
me fein lucker machen / damit der Regen kan zu den Wurtzeln drin⸗ 
gen / und was in votigem Ja an gewachſen / fein glatt abnehmen / 
und die jungen Baͤumlein in die 5 ohe führen /und, an KR. Sta c 
gen anbinden / damit fie ein gleich wachſen. . 
Es iſt auch noch zu erinnern / daß in kalten Orten beffer if 5 175 | 
Bäume in dieſem Monat im alten Licht! zu behauen und auffzupu⸗ 
Au im November. | 

Was der kuf⸗Hurmer fm Monat April * or⸗ am 

. zunehmen hat. a 
> N der Apeilit der jenige Monat weicher allen Gewaͤchſe een 
Srechten Wachsthum bringet weil ſich die Erde als eine edle 
Schatz. Kammer wieder voͤllig auffthut / Laub, Blumen / Graß und 
Kraͤuter wieder herfuͤr giebet / und die Natur nunmehr wieder erneu⸗ 
ert und verjüͤngert wird / indem alle erſtorbene / und in der Erden ver⸗ 
borgene Kraͤuter / ne und Blumen gleichſam wieder lebendig 
werden. a 
In diefem Monat / wei ſich vun der Sommer nahet/ und dee 

harte Winter hoffentlich ſeine Endſchafft hat / fo ſoll der Blumen⸗ 
Gärtner erſtlich feine Gewaͤchſe / welche gleichſam im Winter ver⸗ 
ſchloſſen geweſen / wiederum in den freyen Garten beingen / und den 

ſeine t weder einraͤumen / ausgenommen die e 5 

5 u a 


5 e ſoll auch a 6s nach 
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© i begieffen und warten, Er kan auch die 


Maͤhes unte e 175 14 5 
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ieſſen aha Welche 
an ge en Oerterr u gutErdreich gegen 

75 ea Mond Fer Er fol auch in dieſem Monat N 

Roßmarien Zweiglein in gute / feuchte 5 7 9 10 5 ER. 


ſeos in ein gut muͤrbes luckerts Er reich pflantzen 
5 der ausnehmen. V«ꝛ n er | x er . ; 
N intern: oi el in Be ge 


Er ſoll auch feine Ge ewachſ / 
den vollen Mond in gute zu 


1 ſtanden haben / in andere Geſchlr | 


E bereitete Erde von einanbee pflanzen als Neschen euccien gelbege⸗ 


fuͤllete Violen/ Lac Violen oder gülden Lac, wie auch allerhand 
Baͤumlein / als Lorbeer / Mir uthen / Cypreſſen Granaten / Genift 5 
anten unn andere dergleichen mehr / ſie wohl begieſſen und war⸗ 
ten auch etliche T Tage an ſchattigten Orten verwahren / bi bie bewur⸗ 
| Belt ſeynd. 
& Der. Blumen⸗ Gärtner An auch ſeine Roßmarien wieder ins 
Erdreich / wo ſie im vorigen Jahr geſtanden ſind / einpflantzen und 
ſolche wohl begleſſe en / ſo werden ſie wohl wachſen. Er ſoll auch nun⸗ 
mehro zur Hand ſeine Buxbaͤume und Hecken im alten Mond an⸗ 
fangen zu ſchneiden / und feine Blumen⸗Felder fein rein und ſauber | 
machen / wie auch alle kleine und groſſe Gänge und Wege ausſchuͤp⸗ 
pen / und den gantzen Luſt⸗Garten fein rein machen / damit derſelbige 
wegen der mannigfaltigen ſchoͤnen Bl umen und Gewaͤchſe e ein ſchoͤn 
Anſehen haben moͤge. 
Er ſoll nun keine Stunde muͤßig ſeyn und vorbey gehen laſſen⸗ 
darinnen er nicht in ſenen Blumen⸗Garten einige Verrichtung ſolte 
vor die Hand nehmen; Er kan auch in dieſem vollen Monat im 
Zwilling feine Seucofen und Nelcken⸗ Stoͤcklein in ein gar gut und 
ö fett Evan ch berpflautzen / und mit Begieflen fleißig . wird 
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lerhan 18 Stauden: 
warten / als gef :Lychni leedonica ‚gefülfete Lyel 
Coronaria, Flos Garda ek | zarthehſet⸗ Nelcken Fo 
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i zu Ende deſſel ben noch weiter in ——.—. 60 . 


Was der Küchen⸗Gaͤrtner in dieſem April Wan 5 5 . 


zu verrichten hat. une 


Der Küchen Gärtner ſoll nun ‚feine, Arbeit weiter in feinch 
gen Monat noch nicht alles im 


K Küchen⸗ Garten fortſetzen was in vori 
Pflantzen und Saͤen verrichtet iſt / ſoll mit dem vollen Licht fine Me⸗ 


lonen berpffantzen oder ſelb gen Saamen erſtlich ſetzen; Er ſoll auch | 
Gurcken und allerhand Kü ſe / wle auch weiſſe Bohnen / und derglei⸗ 


chen pflantzen: Er kan auch in dieſem Monat wieder allerhand Kopf:; 


— * 


Salat⸗Saamen ſaͤen / um hernach zu verp pflantzen / ſolchen ſpaͤte zu⸗ 
gebrauchen. Soll auch Portulae⸗Saamen ſaen / und den Majo⸗ 
ran / wie auch Baſilicum, porcum und Sellery im alten Licht in gut 

fettes Erdreich berpflanzen. Wenn nun die Blumen und andere 


Koͤhle ihre Groͤſe haben / ſo kan er ſolche im Wachſen des Monde s in 


gutes fettes Erdreich / und zwar allemahl;z zwey Schuh welt von ein⸗ 


ander verpflantzen. Er ſoll auch nunmehr ſeine Artlſchocken rein 5 


gen / den langen Miſt darvon thun den kurtze n fein untergraben / und 
die uͤbrigen Schöſſe und Pflautzen fein mit der Wurtzel abnehmen / 
und anderweit in ut feucht und fettes Erdreich verpflautzen und 


wohlbegieſſen. Man ſoll au h um die Wurzel’ ehe man ſie wieder = 
zuhacket / alten Euegen Miſt legen / ſo werden ſie deſto groͤſſere Fruͤchte 
bringen / man muß aber das Laud umher fein umgraben. Er kan 4 


auch Roͤmiſche B jeten im W ichſen des Lichts 3 wie auch 


Betenkohl / und die jungen Artiſchocken und Cardo nen vom Miſt⸗ 
We im 1 815 des Lichts verſehen. Er kan auch W feine 1 
en 


3 


1 1 us e 5 


en ari 


N RR der Baum⸗Gärt 


vac 2 ber ſelche 1 
fleif eee laf- | 


Wege ſſen Gänge fein rein n achen und 
darin 122 fleißig beſchneiden und putzen. Hat er 
Weinſtoͤcke darinnen / die muß er im vorigen Monat im alten Lichte 
beſchnitten haben. Was der Küchen⸗Gaͤrtner weiter in acht zu neh⸗ 
men hat / wird er felber zu beobachten * . 

er in ſein en Baum Garten n deſen f 


Der Baume öärtner ſoll in Wachſen des Lichts das / was er im bo⸗ 
Augen Monk; wegen allerhand Ungelegenheitb ey feinem Baum⸗Pfrof⸗ 
fen / nicht hat Herrichten koͤ 


ro auch umb feine Baume graben / ſelbige von Gras un 
gen / doch daß er die Wurzel! nicht beſchaͤdigeee. u: 
Wenn junge Obſcbaume mit allzu vielen Tragknoſpen Ira fi 7 
ſoller derſelbigen ein Theil abnehmen / damit die andern ihre Nahrung 
deſto beſſer haben koͤnnen / und der Baum auch dadurch nicht gar zu 
Krafftlos wird. Er ſoll auch fleißig achtung geben / ob noch einige Rau⸗ 
pen an den Baͤumen ſeynd: welche nunmehr ausgekrochen / und das 
Eh mit ſamt der Bluͤth verderben / ſolche ſoll Er mit ſamt den Aeſten - 
Blumen und alles abnehmen und berbrennem damit ſie ni ht den gan⸗ 
. Baum überziehen und verderben. 
75 kun bed Ric 0 en a e Baume 1 1 fit ob e 2 


4 5 eke l er 1 0 100 5 eenmetoifiobekhenrum 


wenn das Bau umwachs etwa darbon fall len / wieder von neuen beſtrei⸗ 


chen / damit der Regen nicht in den ee RUDeNDee feilt eine 
e We Aaron, BREI bete Der 
u De 


? FR 
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koͤnnen / nun vol N ieh eh⸗ . 


und Blumen in der Erden glei 


0 Stam 5 
da — 0 9701 im ande 5 3 
18 dere deſto beſſerka wachen 


30 81 fin 1 de wachſen fe 
icht am Stamm abnehm Ha 
dieſem Monat vorfdleb wird de der % aumgärtner ſelber beobachten. 8 ö 


Nun folget der fünfte Monat in der Ordnung / Ih 
: cher if der dritte Sn 1 e nemlich der NMaſus 


2 ar Net Monat hat ſeineng ahmen von den lieblichen 1 
he darinnen gruͤnen und wachſen / und iſt dieſer Monat der aller⸗ 
5 3 uñ erfreulichſte / denn darinnen thut ſich die Erde vollends / 
als eine völlige Schatzkammer auff / und was im April / vonKraͤutern 
8 igleichſam noch verſchloſſen geweſen / laͤſſet ſich 
anjetzo vuͤllig ſehen / denn in denen duſt⸗Gaͤrten wird man die allerſchoͤn⸗ 
ſten Blumen in fo mancherley Arten und Farben finden / als Tulipa- 
nen / yaeinthen / Nareiſſen / Fritillarien / Anemonen / ganunculi und 
| dergleichen i in groſſer Menge. Koͤmmet man in einen gruͤnen Wald oder 
Wieſen / da findet man auch allerhand ſchoͤne Blumen und Kraͤuter in 
groſſer Menge / daß es zu verwundern iſt. Ja die gantze Natur iſt gleich⸗ 
m lebendig und erfreuet. Die Nachtigal und viel endere Vbgelein 
mehr in groſſer Menge ſingen. | 
Nun kan in dieſem Monat der euſtgaͤrtner / was et in denen vorigen 
Monat noch in feinen Winter⸗ode r Pomerantzen⸗Hauſe! von allerhand 
raren Baͤumlein und Gewaͤchſen zuͤruͤeke gelaſſen / völlig heraus brin⸗ 
gen / und jedes an ſeinen Ort ſteleen / als Citronen / Pomerangen/Jafmi- 
num hifpanicum,Jafminum indicum & americanum, ac catꝰlonicum: wie 
auch die Alöen americanam, ficum indicam, Colocaſiam ægypt: Cans 
nam indicam, Plantam indicam, Hepaticam Indicam und andere India⸗ 
Mi Baͤumlein nnd Gewaͤchſe viel mehrt. i 
Solche alle nun koͤnnen / weil kein Froſt noch Kälte mehr zu beſorgen 
fi in den freyen be eſtellet werden / doch alle dahin / wo fie im vori⸗ 
gen Jahr haben geſtanden. Und iſt nunmehro die rechte Zeit / das die 
ee andere 15 de Baͤumlein / TEE 


| 


1 iger 7 5 abe 
a ſtalt 


39 n / ingute e Erde 1 3 855 rauf 1 
und zu impffen. 85 auch die ubrigen / in Ra ten geſaͤete / 
ſagit den Kern Gewaͤchſen / wenn ehen. den 
15 a n tragen und fleißig warten. J mm 

Gewaͤchſe / als allerhand Anemonien, 


N Piper 5 e 
cuculi, und was im vorigen Monath nicht verpflantzet kan itz \ 
doch daß ſolches allemahl im wachſenden Licht geſchehe / und 
ſie fleißig begoſſen und hernach vom Un 5 
werden. Man ſoll auch wenn es noͤthig iſt / gute friſche Erde 
umb die Baͤumlein und Gewaͤchſe zu legen nicht vergeſſen und 
mit fleißiger Abwartung des Luſtgartens alſo dieſen Monat | 
5 auch nuͤtzlich zur Endſchafft bringen. | 1 
55 0 der e eg May⸗ Monat zu ver⸗ 
richten a 
Bey dieſem Monat darff der Kuͤchen⸗Gärtner garnicht müßig he 
kenn maſſen er alle Garten⸗Kraͤuter als allerhand Kohl / und Salat zu 
verpflantzen hat / wie auch Majoran / Baſilieum / noch Sellerey / Spar⸗ 
gelerbſen / weiſſe Bonen / G: rcken / Erbſen ſolche ſpat zugebrauchen / Sa⸗ 
5 abermahl umb ſelben ſpaͤt zu haben und zu gebrauchen. 5 
Er kan auch im alten Monat gelbe⸗Moͤhren⸗Saamen ſcden / ſpaͤt | 
zu gebrauchen. Er kan auch feinen fruͤhen Kohl zum andernmahl hacken 
1 and den Melonen eee 1 5 125 wer und a 
175 


kraut wohlgereiniget = 


en "> er . Baume 


mail afhalen aue 2 


men, wie auch Stein. Ob 
Schoͤſſe fleißig Kanten 
wieder bekleiben / damit der 


di Stelle gleich mit Baum⸗Wa 


{au en 900 e i An ver 
aß und Unkraut darbey auffwachſen fie aber- | 


nach feinen Spalier und niedrigen Bäu- 
Obſ bite ſhen / und ihnen die uͤbrigen Waſſer⸗ 


| 2 afft nicht herausdringe. Unten boy der | 
Wurtzel ſoll er auch fleißig Achtung geben / wenn wilde Ausſchlaͤge 

ausſchieſſen / daß er ſolche bey Zeit weg nehme / denn ſie ſonſten den | 
Baum an feinem Wachsthum ſehr hinderlich un chaͤlich ſeynd. 


Wel etwa das Laub an einem Baume / wie offt zu: Bluͤtzeit geſchicht / 


gelbe werden ſolte fo ſoll der Gaͤrtner zu der Wurtzel raͤumen / und . 


hen / ob Wuͤrme oder Ameiſen ſich darbey auffhalten / ſolche muß ee 


durch darbey geſchuͤtteten Ruß und Kreide vertreiben / und Rinder⸗ 
gieſſen / fo wird fich der Baum wie⸗ 


Blut oder Fleiſch⸗Waſſer darbey gieffer 


der erqvicken. Er ſoll auch in allen fleißig acht auff die Banmeindie 


Safft darinnen iſt / und alſo denſel⸗ 


em Monat geben / weil der voͤlligee 


leicht ein Zufall begegnen kan. Und was in dieſem Monat noch 


| weiter zu verrichten if wird er ſelbſt 955 en in i ede 5 


* 


Der 


Dia ; > | 


o einige 1 0 | 
9 to dt 


men⸗Gewachſ 168 lag | 5 id warte 
jen / weñ ſi she u d ant wache ſol mher 
men / damit der engen dete ie See 
Er kau auch nunmehr den recht zeitigen T 
Wachſend des Lichts / in der Jungfrau oder Waag abt 5 
von dieſen / wie auch von allen andern Swiebel⸗ ehe er 
Luſt junge Bulben zu ziehen hat die Stengel an der Erde abſchnei⸗ ; 
den / doch foller allemahl ſolche Tulipanen erwehlen / o weiß in roth 
oder leibfarb geflammet ſeynd. e | a: 
Er kan auch zur Hand allerley Blumen-Saamenifon inme je 
ro zeitig iſt / abnehmen / als da iſt emen Lychnis Luſitanicæ, 
LychnisCalcedonicæ & coronaria Digitalis,Anthirrini, Rit⸗ 5 
terſporn und dergleichen mehr. . | 
Er kan auch in dieſem Monat feinen Blun en⸗Gaeren aber⸗ 
mal rinigen und von Unkraut ſanbern 7 und allerhand Kraͤuter im 
alten Monat abſchnei lch Er muß auch die 
jungen gepflantzten Indlaniſchen Bäumlein wie auch pomerantzen = 
and F N 5 
a Ze u 3 


etner eine a a . 


Kraut abtrocknet und duͤrre worden 
iſt / in alten Licht ae etl 
te abtrocknen / und denn fe 
Schachtel / oder a a 
Etekan auch bey teockenen W eftüͤhen Tul pan Zwle⸗ 
beln ben en n ige enge n ” f 8 Er 1 8 / mi W 1 
aaa 9 e N 


r mi ’ fe reide . de a 
Baum ft 1 Sale nl 5 


ifig 0 ahnen . 


5 Wes der Ueli junio fh nene Ligen Orten 
599 


1 8 hat. 

= In dieſen Monat hat der een anch ſeine Arbeit i in ſeinen 
| Küchen⸗Garten indem er die Salatpflantzen / ſo er in vorigen Monat 
ö gefäet eerpfanken ſoll / damit erkan ſpaͤte Koͤpffe haben. Er muß auch 
feine Blumen⸗und Wirſich⸗Kohl pflantzen hehacken / und was noch 
noͤthig iſt davon N verpflanzen vollends verrichtenzwie auch den brau- 


nnen Kohl ſoll er auch in dieſen Monat verpflantzen. 


Er kan auch nunmehr wieder Spinat. Sgamen ſaen / und 
den zeitigen Saamen / wie auch Kreſſen und Löffelkraut / aller⸗ 
hand Kohle / Rettiche und del gleichen ſo in Fruͤhling gepflan⸗ 
bet worden und davon der Saame nun zeitig iſt / an einen i 
krockenen Tage abnehmen und verwahren. 8 1 
Tr ſoll auch die Sellery und den porrum noch einmahl be⸗ 
hacken / ſeine Melonen fleißig ausbrechen und ſaubern / auch 
Wente Wie N PRO die der Wurtzel e 


Nun 
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„Nuünkal der Ku er nahen Sn ammlen/dier. 
ei kene enn umachen / auch wenn feine erſ e Früh⸗Erbſen zei⸗ 5 
va 15 Pe er al, beaue yabnet MON an) Fe can 1 . 


kan auch bey tro 5 x 5 dur eh ol NER act st ö 
m alten Lichte ausnehn 7 Die 5985 10 0 e 
nit ſckenen TEN en Anẽ bis 


alotten/u 


halken / und dle ware ſtehenden Hecken und 2 Aumlein 
Kies t nehmen. € me e uter als Timian 


verrichten bar wiede ſelber voilenin acht zu nehmen. 

Der Baumgärtner ſoll in dieſen? Frachmonath ſeine 

Baum ⸗Arbeit auch in acht nehmen. 

Nemlich er ſoll in dieſem Monat im Vachſen des Lichts / 
wenn trocken und ſtilles Wetter ſt / e a Stein⸗ 

obſt / mit guten reifern ober Augen zu oculiren anfangen / wel⸗ 


5 ches gemetniglich um Johann / oder im Anfang des Jul / na 0 
ee Lauffd 98 4 


Jahrs geſchicht. N 
ſoll auch die jungen? n Unkraut reinigen / und | 
wenn es noͤthlg / begieſen; Und ſoll auch fleißig achtung auff 
das Geſchmeiſſe / Käfer und Raupen geben / und ſolche bey zei = 
ten vertilgen denn ſie die junge Schoſſe verderben. 
In dieſem Monat kan auch ein alte; Apffel/ und Bunmbau t / | 
durch Abziehung der alten Rinde verjüngert ee ſol⸗ s 
N 4 2 au seien ae) | Im 


nig a 10 1 1175 ſch atigte O fer 8 


Sat mol rn en 


880 ln minum 
chen fleißig anche 

Hr Dede | 
men eib 


i Sbegoifen | 155 | 
ſoll auch auffs Ai dei le 
| Pr er immer fein rein bleibe. Und was noch ferner 

1 oe ) Monat 175 ver | vg wird der Wee che 


Endivien / Rettigſaamen / rothe 04 u ber Eher 
e Sele ore ae e ee /: 1 
und 8 mehr * er an trockenen Sage u 


= 0 * 15 1 N 
we enn n ſie In Fee in ei⸗ 
ee 1 rwe . 


| N lan in 5 55 cee e e e Um 
5 en dena ee nicht hinderlich ſey. Weil 
auch in dieſen Monat w wegen der Hundstage im Verpflantzen 
und Saͤen nicht viel vorzunehmen / als kan der Kuͤchengaͤrtner 
noch vor den Hundstagen die Salat⸗Pflantzen / ſo er in vort⸗ 


gen Meng geſaͤet / ver pflantzen / und fleißig begieſſen. 
Des Baumgaͤrtners Arbeit in dieſem Monat. 


5 In dieſem Monat iſt im Baumgarten, wegen der Hunds⸗ 
tage ebenfals nicht viel ſonderliches fuͤrzunehmen: doch ſoll er 

fleißig Achtung auff die gepflantzten Baͤume geben / und wenn 
es ſehr trocken / ſelbe aus einem Teich⸗oder Miſtloche offt begieſ⸗ 

en / und das Unkraut / ſo aus gezogen / dicke umb die Wurtzel 
legen / darunter ſie fein friſch und kuͤhl bleiben / man kan auch 
kurtzen Kuͤhmiſt darunter legen / damit der Regen / wenn ſel⸗ 
ber verfaulet / die Fettigkeit davon fein hinein bringe. Weiter 
oll er in dieſem Monat mit feinen Bäumen nichts vornehmẽ / 
noch das geringſte daran ſchneiden / als nur fie um die Wurtzel 
e en an umb diespalier⸗ 

* 


Baͤume 


erieißte beglef en / 

wieder nach den felbigen 1 7 00 
kan auch / wenn es noͤthig feinen 

en / und a d biß die Hunds⸗Tage ein 

it verrichten ernach kan er zur 

d wieder ausneh⸗ 

auch die aͤten Tulipanen / Koͤ⸗ 

jebel-S Hewäe hſelkan er im letzten Viertel 

znehmen / und auff einen lufftigen Boden 

Ki e In 


nei d i f ; ‚Sn Bartolom 4 
n/Ala her rnus,Laurusce- 


e A ra Kr 195 —.— ein 15 B Beamten che gutes 
beende an ſeinen Ort gelehret iſt / pflantzen. 

Er kan auch mit dieſem vollen Mond ſeine von Saamen gezo⸗ 85 
gene Nelcken zum andernmahl in gut fettErdreich verpflantzen / und 
olche fleißig be gieſſen. Item / feine Länder zum Tulipanen und an⸗ 
© dern Zwiebeln mit etwas kurtzen Miſt und Holtz⸗Erde duͤngen und 
umgraben / damit das Erdreich fein Inder se Asp was Kr 


bes m" obfervum 0° N N 


1 


) 


Saamen einen er 
0 Er folk and) feinen Holl⸗oder Jacobs, 

Licht verpflantzen / auch die geſaͤeten Zwiebeln i 
| dienen Wetter / und im alten Licht ausgraben / fol 
Ex und trodenen, Ort verwahren; Die jungen 
verpfla art el . 


1 n 5 aa n bind 
er 1 5 1 ni 


| 45 — . Zagenabneh Dim en / u. d ie 
wahren auch was fonflen den allerdander en 
rain und 1 — hren. Die ſpaͤten Erb 


Gee Mae ene albey 0 

| dergleichen. in ſolche guffzutroc ö 8 ind zumcde 
Et doll auch! in dieſem Monat um Jacobl / in wos 0 
weiſen Winter-Sopf ohl und braunen Winfer-Rofl: ie 
de oder Mauer / wo er vorm Nord⸗Winde beſchirmet, Kir de 

die Pflantzen auffgangen 1, fol er fie leißig beg age 
nen / ſo i im vorigen M ) at noch nicht zeitig worden) rt er hg 
warten / und ihnen Steine unterlegen / auch die übrigen Blatter aus⸗ 
brechen / damit ſolche vollends koͤnnen zeitig werden. Auch kan er ſeine | 
zeitige Saamen⸗Gurcken abnehmen / und in einen lufftigen Orr ver⸗ 
wahrem biß man 1 kan ausmachen; Was noch welter dorfalatt im 
® fo» Kuͤch⸗ 


amd vefigei and 


aißig die fu ice 3a 
| tämm au: gewach! e — Di Me 1. 


* ft edeſto beſerkön⸗ | 
| n. Au bee dan dae, 


| dieſe Ar dume/ es fo 
f eng on 


tein⸗Obſt (gu if ee | 

nen Tagen) derlich die Birnen im Abneh 

men / damit ſie ſich efto beſſer no: c eines 

ſchen / Pfirſchen / lprlcoſen fi ſind fon 5 — 1 yeitig 
geweſen / anietzo aber kommen noch die ſpaͤten welche auch zu rechter 
Zeit ſollen abgenommen / und an gehörigen Ort uͤberantwortet wer⸗ 
den; Was ſonſten noch weiter vofaͤlet wird er ſeber e ee 
in nei men = . 
Des Luſt⸗Gaͤrtners Arbeit im Septen nber. 
m 4 N rn RER hat nun 3 Seen 
* Wis⸗ 


ich / wa on allerhand So m⸗ | 

immt / als daifiSemen Momor- 
pinen, Naſturti indich 
ri ebend Amaranth, 5 


N ts bey trockenen gu⸗ 
8 | n Zeichen feine Tulpen ı danderegwiebels 
fe verpflantzen. Er muß auch zur Hand feine rare G waͤchſe 
ach Bertholomelwelun che Bei gflegendtefie nal n une 
1 Dal) 9 Bingen 775 1 als da iſt Fi Fico sindi sol 5 

als Jaſminum drum indicum& e ; 
anicum,un e chen mn. 


* ine Gestern Bank de geſtanden / als Lor 
Oleaſter / Lauruscerafüs, Agnus caſtus, Feigenbaͤu 
gleichen mehr / wie auch die gefüllete euch und 
im kande ſtehen / wieder in Kaſten zuſammen > 
Ger fe / im Winter / bey andern Gewaͤchſen hl verwah⸗ 5 
ren. Auch ſoll er in dieſem Monat ſeine Roßma en fein mit den 
Erde ausheben / in Kaſten verpflantzen und wohl begieſſen / hernach . 
wenns beginnet zu frieren ſolche ins Gewaͤchs⸗Hauß bringen. „ 
Item / er ſoll alle Indianiſche Gewaͤchſe / als da iſt Hiac: 
aberolle, F. icus indica, Alöe und andere mehr: wenn ſie 7 
feuchte ſind / mit den Geſchier gegen die Sonne auff die Seiten Teen 
damit die Feuchtigkeit darvon ziehen / und fie fein austrocknen koͤn⸗ 
nen / und alſo fein tre cken ius Winter⸗Hauß gebracht werden. Was E 
ſonſten von Stauden⸗Gewaͤch ſen / als Ocimaſtrum, Viola matri- 
nalis, Lychnis Calcedonica und dergleichen mehr noch übrig hat / 
kan er auch mit den vollen Mond verpflantzen. rn 
Crx ſoll auch von allerhand Farben Leucojen⸗S Stoͤcke / fo fi ch dar⸗ 
z arten und ichen, ausnehmen ſolchef im Kaſten oder Toͤpffe ser 
A 3 pflan⸗ 


Sf 


abnehmen und verwahren / und Ae en 0 
im wachſen des Lichts ſaͤen / als da iſt von Spinat / Koͤrbel / Rabuntzel 
| und ede hen: 


5 zubinden / auch den fpätten Kopff Salat ausheben, 
aa lee 8 


gefülleten Nelck ke Saamen in dieſem vollen? 
im Zwilling der Wag ahnen ) verwahren; Und wa; 


5 ter id hvorfaͤllet / wird er zu beobachten siffen. = # 


Des Kuͤchen⸗Gar ir 
In dieſem d hat der Ku 
kan 15 dem € amen, imo orige 


me Bee mi 


nat ni ache geg fen 
T en t 


: Auch ſoll er ſeine Winter⸗Endivien / ſo noch vorm 


peiſe ſollen gebrauchet! werden / bey and nel * 


Winter zugebrauchen. "2 
Mi 1 zu Hand inc in ter 


| men / vom n ed dl abet Ort! in ein raue 85 —.— doch 


allemahl gegen das volle kicht pflantzen. Mit dem braunen Win⸗ 


ter⸗Kohl⸗Pflantzen kan er eben dergleichen vornehmen. Auch ſoll er 
ſeinen weiſſen Kopff⸗Kohl ausſchneiden / und die beſten Köpffe zu 


Saamen ausziehen / und in die Lufft unter ſich hencken / damit die 
Feuchtigkeit davon ziehe / und ſie fein a. und 9 88 im 


ee verwahren. un 


ertwurgeln,/9 eterſillenwurtzeln / Ret⸗ 5 
ah rg! 115 n 


ae behalte das 3 


leſem Monat Septem! 11 Baumgärtner auch 
r ſoll fleiß nad An n mm a . 
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| Er ſol auch e Steine 3 von 50ſt / in 1105 | 


ein zugerichtes Erdreich / im Wachſen des 7 ſaͤen oder 
pflantzen / darnach davon aller hand ſchoͤne Bäume koͤnnen er⸗ 
zogen werden. Im letzten Viertel / bey kröckenen eien / illen 
Wetter / ſoll er zu hand fein Winter⸗Obſt / das zeitig / abneh⸗ 
mn / als da ſind Borſtoͤrffer / Renetten / Calvillen / Cartheu⸗ 
ſer / Engliſche Renetten / Scheiberling / Baleiner und derglei⸗ 
chen Aepffel mehr. Birn / find: Winter⸗Bonchreſtien / Win⸗ 
ter⸗Bergemotten und was zeitig iſt / die ſoll er erſt fein abbre⸗ 


a Ba fie DER geſtoſſen und verletzt ee, und ne in 


er Baum Gärtner ſoll allemahl wohl betrachten / wenn er 
aͤume verpflanzen will wieeet nit dem Monden ſtehet / dent 
wenn aller neu | ſo we 


f Kerne jede A * 
nicht gar wohl! 


beſſer zu den aepffel⸗Baͤumen / olches und was noch n e 
5 Wien beobachten wiffen, I en, 
en Aa Wengen edo 


ineine Stubeobe Cabinet fle undi im wach an en Bee 4 
feuchtung gang trocken bleiben laſſen. 

Die Wurtzel von denen Plantis peruvianis ſoll man auch 
1 uno in der Stuben; M ene 5 9 trocken 
f ber⸗ 
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ys Verr iscungin dien Mo | 
hat der Küchen: e ine völlige 
Eur pe a 87 dlumen- Kohl 
oder Saphoyer Roͤmiſche B. he u / Hollaͤndiſcher 
ln wie guch weißen Kohl / en al erhand Wurtzel⸗ 
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peiſe Anden abe 


Eu * * 5 
wert / ſo im vorigen Monat noch Abbe ebe / als gucker⸗ 
WurtzelnPaſtinacken Scorzonera Peterſilien⸗ Wurtzeln / Tartuf 
feln / Cichorien / Erd⸗ Aepffel⸗ 12 ſoll ausgraben und im Kel eller im 
Sand verwahren. 5 885 Ä 
Das Kraut an den Peterſt lenwur teln / Eichorien undro⸗ | 
then Ruͤben ſoll er nicpt zu genau abſchneiden / damit es wie⸗ 

der auswachſen / und im Winter zu Salat gebrauchet werden 
kan. Die Winter⸗Endivien / Sellery / Porrum, Blumen 
kohl, Saphoyeꝛtohl und dergleichen muͤſſen fein mit der Wur⸗ 

tzel im friſchen Sand . werden. Die Tartuffeln / Zuck r⸗ 
wur geln und Erdaͤpffelleget man auch im friſchen Sand. 

Der Kuͤchengaͤrtner ſoll nun feine Spargel ſo im vorigen 
Monat noch nicht bedecket ſind vollends mit kurtzen Miſt bele⸗ 

gqen / und die Artiſchocken oben abſchneiden bis ans Hertze / und 

. ſolche mit e Dre . und Strohſtuͤrtzen daruͤbet decken / 


dr een ira pf langen en. 
Er ſoll auch in deem Monathl im 1 ee ee 
nd ar en außgraben/ und in Keller in Sand verwah⸗ 


ren. Er ſoll auch im Sommer in lange Kaſten Peterſilien⸗ 
Bee geſaͤet haben / und nunmehro in den Keller bringen / 
daß er im Winter Peterſilien habe / zu gebrauchen: Eꝛ ſoll auch 
in dieſen Monat / wenn es die Zeit leiden wil / die magern Fel⸗ 
der mit kuꝛtzen Kuͤhmiſt dungen und umbgraben laſſen / damit 
die Froͤſte im Winter es fein muͤrbe machen koͤnnen. Auch ſoll 
er feine Erbfenamd Bonen⸗Reiſer ins trockene bringen 771 
ſen / daß er ſie kuͤnfftigen Sommer wieder gebrauchen kan. 
Des Baum ⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſen Monat.. 
Der Baum Gartner hat nun wieder völlige Arbeit in ſei⸗ 
nen Garten / denn er muß nunmehro an hohen trockenen Or 
ten allerhand Obſt⸗Baͤume mit und nach den vollen Mond 
pflantzen. Auch ſoll er allerhand glatte und gerade Aepffel 
und⸗Birn Staͤmme ſuchen / age indie . fee 
zen 


a 
Jahr ſtehen laſſen / und ſie herna 


Des Luſt⸗Gaͤrtners Verrichtung im MonathNovembris. 
[Ndieſem Monat kan der Luſt⸗Haͤrtner nichts beſonders 
i ſeinen duſt⸗Garten mehr außrichten / als daß er / was 
von Baͤumlein / an der Mauer oderspalier, oder ſonſten in den 
Hekken ſtehen / mit Stroh vor den Froſt bebinde / und wenn es 
kalt Wetter iſt / feine Gewaͤchs ſtube einheitze und fleißig nach 
‚feinen Gewachſen ſehe damit denselben fein Schade geſchehez 
Er kan auch in ſeinen Blumen⸗Garten / wo es noͤthig iſt / die 
Baͤte vollends beduͤngen und umbgraben laſſen / und einige 

Gewaͤchſe die es noͤthig / als Anemonien / Nareiſſen / Hyacin⸗ 
then Rannuculn (u. d. g. fleißigmit Moß bedecken danmt ſie 
nicht verfrieren / dielris Suſiana, Iris per ſica, lris bulboſa ang- 


ca, und dergleichen muͤſſen auch mit Moß wohl vor den Frost 


zugedecket werden. Was ſonſten in Blumen⸗Garten mehr 
möchte zu thun ſeyn / wird der Blumen / und Luſt Gaͤrtner 
Schaden zuber hüten fleißig oblerviren. 
5 24 se 7 Ei ee 4 1 Y 2 1 f n 1 Des 


Binter⸗Mot tat kan der Baume a Den 
wenn di Erde ofen fortfahr ei en / und 


anbinden. Er kan auch an Ben Orten noch 
u 0 waer in die 0 rde kommen kan / ſie in fe 
Der kan auch vollends ſeine 
Baume reinigen und von den Waſſer Reifen befrehen / und die 
berfti e eg hinweg net men / daß die Lufft und Sonne den 
Bi ums beſſer beykommen kan und muß er hernach den Ort mitfei 
en / lo mit Kuͤhkot vermenget / beſtreichen. Wenn die Bäume an 
f fen hten kalte n ſtehen / ſoll man Aſche von den Seif fen ſiedern 
n die Wurzel legen welche ſie trefflich vor den Froſt verwahren / 

5 And geſund erhält, 2 Nonar bey 


Der Gartner kan auch in dieſem J 

feuchten Wetter die Baͤume / ſo viel Moos haben mit einem Eiſen 
oder ſtumpffen Meſſer fein abkratzen; er ſoll auchum die Birnbaͤu⸗ 
; een und feiſhen © ah Pen darbey 8 


les ungezieffer verkrelbet / und e kunnen fee dienlich 
if. Sof ee ale as a —— eee 
Stroh der en 


me mit S 


pi vent an ttt, ds der ich 50 wegen 
| a 7 0 . N 156 5 A er auch ch aden Stam 
me ſetzen / a 8 Keſchen agedoꝛm / Jvitten⸗ und Pflaumen ⸗Staͤmme / 
uͤber 2. oder z. Jahre darauff zu pfropffen oder zu ocufiren. 

Auch kan er im wachſen des Lichts allerhand Baͤume / als Lin⸗ 
den / Heinbüchen / Ipern / Ahorn ze an die Gallerey oder Luſt⸗ Wal 
der pflantzen / wie auch allerhand Hecken⸗Werck /als Hagedorn / Li⸗ 
ba dergleichen / bo allo der Monat feine Endſchafft eve \ 


Di Blumen Odrtnsrs Dance m in 
Monat ee m 


7 ad Inge men aber ee after kan er 
tunden die enſter öffnen / damit fei⸗ 

sch gehe. 1 
Wenn noch einige Gewagt bas Begleſen noͤthig haben kan 
ee mlt 7 N zaſſer / die Erde nur ein wenig / doch unberuͤhret den 
Stamm und Zweige / benetzen; Oder kan Schuee darzu legen. Man 
ſoll auch in dieſem Monat die Erde bey denen Pomerantzen⸗ und Ci⸗ 
fach Baͤumen / wie auch andern Judianiſchen Baͤumen mehre mit 
aulichten Wgſſer / worunter; Mein gemiſchet / doch ohne Beruͤhrung 
der Staͤmme und Zweige / befeuchten. Wenn die Nelcken⸗Stoͤcke / 
oder andere Gewaͤchſe mit rauhen Schimmel überzogen / foll man 
bald denfelben weg m achen / denn ſonſten eden leicht. Der 
Luſt⸗ Gaͤrtner kan auth ſeinen Blumen⸗Saamen in dieſem Monat 
Py 3 pollends 
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vollends ausmachen! und verwahren / anf lles fleißig Achtung 
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Des Küchen. Verrichtung in lefemm Monat. 
In dieſem Monat 415 der Kichen⸗Gartner mchte ede liches vor⸗ 
Bee 5 ee Jarken im Keller/fleiß ji 7 
einen Gewaͤchſen ſtehet / fon 55 dem ini huge bien / ob ſolche 


Kenda zu bert richten / als daß er das was ey Außhau⸗ 
ung und Außbutzung der Baͤume in den vorigen Monat zu 
uͤck einen nun vollends verrichten kan / und wenn die 
f RN in! den a 1 5 0 125 er die 
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ind pen Was 1 7 in ein und andern mehr vor⸗ 
zunehmen / wird er A u beobachten wiſſen / biß dieſer letzte Mo⸗ 

nat und zugleich das Jahr ſeine Endſchafft erreichet. 
Und hiermit ſey auch dieſes gantze Tracttaͤlein im NahmenGot⸗ 
tes beſchloſſen. Der Chriſtl, und Liebhabende Leſer dieſes Wercks / 
dienſtl. ſey gebeten / da etwas in ein und andern darinnen möchte vers 
chen ER ſolches Menſchlicher⸗Schwachheit zuzuſchrelben / und mie 
4 8 4 gewogen zu verbleiben 1 an mein. ee 
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7 zien er * . . ae Beum⸗Gateh bonsbart a 
und Pflangzung des Stein⸗ und Kern⸗Obſts ſehr wohl rai⸗ 
ß fonitet / allein / weil gleichwohl etliche Bäume und Stau⸗ 
den / ſo man gemeiniglich in denen Baum Garten zu hegen pfleget / 
ausgelaſſen / als wollen wir ſelbige allhier annoch in zwey Capiteln 
beſchauen / und uͤber dieſes eee e eee von 19 1 
MS orm eines Hg F den. 


. Bond dem mb mög Ran ede en 
. von 8 >, hein⸗Weide. ans 
ER Jeet ſind ache Aikens erſtl. ich gente wetens 
Blut⸗Nüſſe! drittens dinnſchalige Nüffe/ pierdtens Stein 
Nuͤſſe / fuͤnfftens Wall oder Pferde⸗Nuͤſſe / (wels noch einmahl ſo 
groß / als die andern find) und; denn letztens die ſchwartze Virginia⸗ 
niſche Nuß. Wie die erſten fuͤnff Arten ausehen / achte ich vor un⸗ 
noͤthig / ſolche zu beſchreiben / weil ſie doch iedweden zur Gnuͤge bekand 
ſeyn: Die letztere Art aber / weil ſie nur in Engeland / (wohin ſie 
erſtlich aus Virginien gebracht worden /) Holland und etlichen vor⸗ 
nehmen Gaͤrten Teutſchlands geſehen wird / will ich dem curloͤſende⸗ 
fer zu Gefallen beſchreiben. Ihr Stamm iſt ſehr dicke / deſſen Scha⸗ 
le im Alter auffſpringet / das Hol z aber iſt glaͤntzend / und ſtehet faſt 

gekrauſet wie die Waſſer⸗Abellen. Iſt ſonſt den Welſchen Nuß⸗ 
erg un neulich. auſſer / daß die Blaͤtter etwas mag und 
‚on uͤrtzer / 
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Die Frucht iſt etwas gröſſer als die geme in b. alleine emes bie. 
tern Geſchmacks. Wenn man dieſe kan erich haben / ſo kan 
man ſie davon ver nehren: wiedrigenfalls aber kan man jun⸗ 
i ge Daumen sringer laſſ eigen man denn 


eee Zwe 
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ſich an dieſem Strauche befinden) hat! eben deng eichen Bläiter/ we | 
Se an denen Johannis- B deer ⸗Str zucht ch luͤhet im Mertz oder 

| April. e folgen runde t vage Der welche auch des⸗ 
wegen von etlihen Rauch⸗Beeren werden. Dieſe Beeren 
weil ie noch grünroth werden an dies 
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Schug te nein lege 0 ht 2 af icke / diese jrube fol; man auch 
nur halb zudecken / u denn das ander weñ das hervorgeſchoſſene 
Reiß die Grube uͤberſteigen wil / erſt ſelbige vollends vergleichen. Wer 
man he von eingelegten Zweige oder Ruthen fotbringen wil / leget man 

ſelbe gleich denen Wein⸗Reben ein. Sorten / ohne⸗ 
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Feuchte in der Erde iſt / denn ohne dieſe kommet er nicht fort. Ehe 


en. Die Blärt ind alanzend und dicke: und ft iedwe⸗ 
| elt / alſo da . es Sa 8 mit einen 1 ä 


legt / mi: mi Er den wieder zudeckt. Denen Wein d 

nen ſie auch: und komm t olches von ih er Bitterkeit ya / als 3 
welche alles Gewuͤrm undLingegife/f ſonſten chren Wachs⸗ . 
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er feiner und rundere Blätter 


als der vorige. Seine Vermehrung geſchiehet durch Zerreiſſung 


der Stoͤcke / und hat man dahin zu ſehen / daß an den Zweigen allezeit 
was Wurtzel gelaſſen werden / weil er alsdenn weit beſſer waͤchſet / als 
wenn er ohne Wurtzel geſetzet wird. Um Bartholom ert iſt die beſte 
Zeit zu ſetzen / verſaͤumet man aber ja die begveme Herbſt Zeit / o kan 
es auch was zeitig im Fruͤhling geſchehen / weil noch einige Winter⸗ 5 


man ihn ein ſetzet / ſo kan man ihn vorher etliche Stunden in Kaffe 


legen / hernach von einander ziehen / in kleine Theile abſondern / und 


alle Gras⸗ Wurtzeln / welche ſich gerne darein flechten / und ſonſt nicht 


lelchtlich auszurotten find / fleißig herausklauben / und hernach in ei⸗ 
ner Spannen tieff gemachte Graͤblein alſo nach der Schnur einlegen / 


ö daß nur oben ein paar Finger hoch das Gruͤne hervorgehe. Etliche 
machen auch nicht allererſt Graͤblein / ſondern bedienen ſich nur des 


* e au ledernStraͤuchlein ein beſondern doch mas 
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Ki? Ehmet einen Behr und machet damit in euren n Baum in 
Loch / biß mitten auff! den Kern / und zwar / daß das Loch etwas 


abwers gehe / dahinein ſchuͤttet ein Pulver von Ambra / Zimmet / 


Nelcken und Anis zugerichtet / alsdenn ſchlaget das Loch mit einen 
Zapffen / der aus eben deſſelben Baums friſchen Holtze gemacht wor⸗ 


den / zu / verſtreichet es auswendig wohl mit Peltz⸗ Wachſe / ſo werdet 


ihr ein ſehr wohlſchmeckendes und gewuͤrtztes Obſt von dieſem Bau⸗ 
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man auf einen Noſcnſoc een von unter ſchiedenen Farben 
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Stoͤcke zudrucken und d Augen zutreiben anfangen: jo ſoll man 
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5 ent ; iſt die deſte Art das Pfropffen / Bon welchen chou zur 
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Die alten Baͤume aber / welche ihren voͤlligen Wachsthum erlanget / 
geben denen Früchten mehr als zu haufig . beriged auch dieſe 
alſo leichtlich zeitigen. Ich koͤnte allhier noch vie erlen Kuͤnſte / als 
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Gegen Norden aber den Garten miteinenGebaͤu / oder Pflan⸗ 
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ſeyn. Ich aber will hier nicht lange viel diſputirens deswegen „ 
cheu / ſondern einem ie en ſelbſt fragen / was ihm / wenn er in eine 
| Krankheit verfaͤllet / vo n rinen g fftigen T. lere geſtochen / oder ſonſt 
neige © eiſe verletzet wird / alle Bli nen / fie mögen auch noch 
ſoſ ſchoͤn nid rar ſeyn / als ſie immer wollen / alle Kuͤchen⸗Kraͤuter / die 
ſonſt demmhenſhen doch bey geſunden Tagen die beſte Nahrung ge⸗ 
ben / und endlich alles Obf wenn es auch noch ſo rar / dellcat und 
wohlſchmeckend waͤre / wofern nicht eines oder das ander 14 
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Wercke von vielen Kräutern und Blumen / welche egenfalls ihren 
Nutzenin der Artzney haͤtten / gehandelt: ſo ſoll derſelbe kun; 


man theils wegen ihrer ſchoͤnen Blumen un guten Geruchs in dem 


Blumeu⸗Garten / theils aber / weil ſie in groſſer N enge in der Kuͤche 
gebrauch et werden / in dem Kuͤchen⸗Garten geſetzet. Von War⸗ 
tung dieſer Artzney⸗Kraͤuter / welche ich allhier erzehlen werde / etwas 
beyzubringen / achte ich vor unnoͤthig / weil bereits in denen erſten dren 
Theilen ſo viel beſchrieben worden / daß der jenige / der ſolches lieſet/ 


leich te durch eine Vergleichung wird wiſſen koͤnnen / wie ein oder das 
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thig / taͤglich begieſſen koͤnne. Der Grund eines Artzuey Gartens 
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der communis genennet / iſt ſehr gemein / hat eine knollichte Wur⸗ 
zel und zerſpaltene Blaͤtter / weiche faſt denen Blättern der ſchwar⸗ 
gen Nieſe⸗e 
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Wurtz gleichen. Wird durch das Serreiſen der un 
IX. Fleckichtes Lungen⸗Kraut. Srait. 


pulmonaria maculoſa, oder Symphytum maculofum; 
von etlichen auch Hirſch⸗Man golt genennet / hat eine dicke feiſte brau⸗ 


ne Wurtzel / haͤrichter Blaͤtter mit weiſſen Flecken / blau und Pury ur⸗ 
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was rar / hat Blaͤtter / welche denen Nuß⸗ Blättern nicht unaͤhnlich 
ſind / die Wurtzel waͤchſet gleich 
ſie etwas zaſericht. Ihre Vermehrung geſchiehet durch die Zerthei⸗ 
lung der Wurtzel zuweilen auch durch den Saamen / doch muß dieſer 
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ſern. € hre Vermehrung geſchiehet durch die zerreiſſung der 
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mens bedienen. Sonſt hat man nach eine Art des Balriing/ 

welche ſchoͤne rothe Blumen bringet: Dieſe wird eben auf die⸗ 
ſe Art / vermehret / wie die vorigen; doch wenn man n ſte von 
den Saamen erzielet / bluͤhet fie nicht das erſte Jahr / wenn 
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i XXV. Meif er⸗Wurtz. . 
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wird fehr in denen Gärten gezeiget. Es waͤchſet am beften an Or⸗ 
ten / welche / was ſteinicht und bergicht ſeyn. Wenn man fie zu erſt 
im Garten bringen will / bedlenet man ſich des Saamens / nach die⸗ 
ſem aber kan man fie von der Wurtzel und Bey⸗ ⸗Schoͤſſen vermeh⸗ | 
ren / ja / wenn nur ein au es Auge an der u bleibet / 2 bekom⸗ 
1 tale wohl. 1 XVI. 5 


h deren Zerreiſſung denn die Vermehrut 
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b So iſt auch Au Ost die 7 75 in der Arte | 
ne zu gebrauchen, und ſonderlich iſt der daraus zugerichtete Aqua» 
vit, wie ſolchen der Angelus de Sala in ſeiner Hydrologia beſchrei⸗ 
bet dem Magen uͤber die maſſen dienlich. Etliche ſtehen in der Mey⸗ 
nung ob ſolte der Gebrauch dieſes Krauſemuͤntz⸗Aqvavits das Blut 
alſo berdicken / daß auch bey Eröffnung der Adern kaum ein oder der 
ander Tropffen Bluts ſolte herausflieſſen: Allein / mir iſt ein Ex⸗ 
periment beruf / daß einer ſich deſſen i in die 8 Wochen taͤglich und 
z war in einer ziemlichen Qvantitaͤt bedienet / und nachdem er ſich eine 
Ader oͤffnen laſſen / da das Gebluͤt eben in ſo einer Menge und ſo ſchoͤn 
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ehe N wir zu einen Gewaͤchſe welches wohl m me- = 
ritiret / daß wir etwas weitlaͤufftig davon handeln. Es ſind deſſen 
dreyerley Arten / welche ſo wohl in Portugall / als Armenica und an⸗ 
dern heiſſen Landern den Winter und das gan tze Jaht durchg gruͤnen / 
bey uns aber verfrieren ſie des Winters in offnen Garten / und 
wollen derowegen in das Gewaͤchs⸗Hauß gebracht werden. Doch 
iſt unter dieſen dreyerley Arten des Tobacks / der groſſe mit den brel⸗ 
ten Blaͤttern der beſte. Was ſeine ausſaat betrifft / ſo bedarff es der⸗ 
ſelben in denen Ländern gar nicht / denn daſelbſt beſaamet er ſich 
den euch pr und waͤchſet ihr 1109 in etwas e und a gar 
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nicht gar zu viel ſey / zuſammen ſaͤen / damit er wegen ſeinerzaͤrt lig⸗ 


keit nicht erſticket werde / und uͤber dieſes die Stengel / wenn etliche 5 


beyſammen auffgehen / deſto eher durch die Erde hervor dringen Und 


zwar ſoll die Aus ſaat bey wachſendem Lichte geſchehen. Zu welcher z 


Zeit aber man den 
fehr ſtreitig: Denn Everartus in ſeinem Buche de Herbapana- 
(ea, welchen / wie auch viele andere Nahmen man den Toback gie⸗ 
bet / mit welchen auch uͤberein ſtimmet Mag nenus in dem Tractat 
ds Tabaco, behaupten / das ſolches muͤſte im September geſche⸗ : 
hen: Hingegen aber will Neander in Ta bacalogia, daß man die 
Aus ſaat erſt im April anſtellen ſolle. Jene beyde wenden vor / daßß⸗ 
wenn man den Saamen im Herbſt ausſtreuete / und den Winter 
uͤber wohl zudeckte / ſo kaͤme der Stengel gleich mit Anfang des Fruͤh⸗ 


Saamen fäen ſoll; daruͤber find die Aurores 


lings hervor / und koͤnte als denn der Saame wohl zeitigen: Da hin 


gegen / wenn man ihn erſt im April aus det / ſolcher gar keine Zeitigung 
erlangen koͤnte. Ich aber meines Orts halte mit dem Hr. D. Elß⸗ 
hol davor / daß die beſte Zeit darzu der Mertz ſey / denn er kan aoch 
nicht eher auswachſeu / ob er ſchon den gantzen Winter durch in der 
Erden lieget Aber bey dieſer Aus ſaat / die im Mertz geſchiehet / ar 
mon zu mercken daß der Saame nicht tieffer als zwey qveer me & 
in die Erde komme / und man diefelbige alsdenn mit bretternen Thuͤ⸗ 
ren dichte zudecken / daß keine Kaͤlte darzu kommen n kan Fondern bh | 
inwendig alles e erwaͤrme / alsdenn gehet der Saame ohnfehlbar 
un oder ee ml; eee in eben a 0 gut / ia hoch Wa 


BR 


1 müßte Gepunsin ſteten Furch ten ſchweben / daß der Saamecıfi 
Wolte man aber erſt die Ausſaati n April verrichten / f 95 15 Hs | 
55 ge ges ſt eg man alsdenn keinen Saa nen keichtlic beko m en 
Wenn die Pflantzen nun auffgegangen / und noch Froſt 
5 2 Better zt zu veꝛmuthen iſt / o muß man d ee ee oben gedacht | 
der lang continuiren / biß das ſolches vorbey. Wenn nun 
die Pflaͤntzlein das fuͤnffte Blat erreichet / ſo ſetzet man fi ie / nachdem 
ſie einigen Regen beko mmen / anderthalb oder zwey uß weit von ein⸗ 
Gnbuc s 8e haben oder verſchoben an gut geduͤngete Baͤte welche x 
zwar lang / aber nicht uͤber vier Fuß b reit ſeyn ſollen. Das Unkraut 
muß man ihnen durch Umhacker welches zum wenigſten des Jahres 
dreymahl geſchehen ſoll / benehmen. Wenn es nicht regnet / ſo ſoll 
man die Pflantzen fleißig begieſſen. einn die Pflantzen ins wach⸗ | 
ſen kommen / ſo bricht man die unkerſten zwey Blaͤtter / weil ſie zu 
nichts dienen / hinweg / und haͤuffelt den Stengel mit Erde an / wie 
man bey dem weiſſen Kopf Kohl zu thun pfleget. Nach dieſem 

nimmt man im Maͤh oder Junio bey abnehmenden Monden die un⸗ 
terſten drey Blätter ab / und thut ſie / weil fie nicht viel dienen / hinweg 
Ingleichen bricht man auch alle Neben⸗Schoͤſſe auff denen Seiten / 
nebſt den oberſten Stengel hinweg damit denen Blaͤttern / welche 
5 man ſtehen laͤſt / nicht die Nahrung entzogen werde. Der Mange⸗ 

nus an angezogenem Orte wil zwar aus dem Ariſtotele behaupten / 
daß die Abbrechung des oberſten Stengels nicht noͤthig ſey / wenn 
aber demſelben bewuſt geweſen waͤre / daß die S ffte deb Gewaͤchſe / 
gleiich denen Saͤfften in uns Menſchen ihren ordentlichen Umlauff 
hielten / und allen Theilen was zur Nahrung hinterlie ſen / würde er ia 
dem Neandro hierinnen gar nicht wiederſprochen haben. Im Ju⸗ 
lio und Auguſto nimmt man nach und nach immer die Blatter ab / al⸗ 
ſo / daß mit Endigung des Auguſti alle Abbladung geſchehen ſey. Dem 
Stengel laͤſſt man alſo ſtehen / welcher denn im Winter erfrieret und 
abfaͤllet. Die Pflantzen aber / welche man zum Saamen will ſtehen 
laſſen / ſollen von denen ſtaͤrckſten erwehlet / und g. leich denen andern 
abgebladet und die Neben⸗Schoͤſſe weggenommen werden. Den 
ee aber muß man eg W alsdenn bluͤhet / 


* — 


De 


ſhoſßt 


\ 


Ingwer: wei ilſie allezeit dem Ameciec 


lehnet man R | | Dance Band 
Bo find fang n zu ſchwitzen / n enn sie nun alſo 6. biß d. 
Tage las Wetter / gelegen und gem eſchwitzet / ( wor ⸗ 


auff man denn ſehr genau Achtung geber 
len muß / daß ſie nicht zu ſehr ſch 


1 ſie an Faden / und 
haͤnget ſie an einem ſcha Ort / oder auff dem Boden zum ab⸗ 
trocknen / wenn fie nun genug abgetde /$0 feuchtet man ſie mit 
einem Schwamme / | | et 5 an und us * 
zu Stricken. 5 

We'er aber nach et Art wuͤrtzte 
richtet einen ſonderlichen Syr up ug: mit er di 
bige Schichten weiſe aufeinander get und zuſammen drucket / ſie auch 
| mit wollene Decken zudeck t / und darunter mit dem Syrup / wohl durch 

| jähren laͤſſet / alsdenn wieder am Sch. 

Stricken ſpinnet. Insgemein richt fie dieſen Syrup auß d en Safft / 
welcher aus denen zuerſt abgebrochnen Bl aͤttern / Stengeln und außge⸗ 
ſchnittenen Rippen gepreſſet wird / u / vermiſchen ſolchen Sa 
cken Spanniſchen Wein eee n einen guten Theil Saft / Aniß 
und Jagwer / laſſen ſolches zuſammen üben einen gelinden Feuer etwas 
ein e zeſtehen / gieſ . de DaB Haze u Gef 15 
verwahren dieſen alſo zugerichten S in eine 

zum Gebrauch. Herz Elsholtz befrbeei 
alſo aber oben gedachter Magnenust 


2 


e den n Bein 105 de 


derowegen thut er nur z dem obig en Sat r e e 

was weniges Orientaliſcheng anger / und ein wen 

ſtatt des Testern das aus denen in einem ofen zu 2 

backs⸗Blaͤttern / und nach der! funſt zugerichtete Saltz / von dieſem alſo 

| zugerichtetemSaffte nimter ein Theil ver miſchet ſolches mit vier Theil 

Honig /laſſet ſolches zuſammen kochen / ver ſchaumen und ſich ſetzen / a 
denn gieſſet er das klare ab / and hebet es zu obigen Gebrauch auff. 


ee} aber die kraͤffte des Tobacks anbetri ft / will ich aher 


nicht davon melden / ſondern den G. L. in des Bontekoͤes Tractat / 


+ zn er kurze Abhandlung von e eben Selen e 


und: ſters darnach fuͤh⸗ 5 


1 der dete ſel⸗ 5 
chatten etwas abtrucknet und alſo zu 


ft mit ſtar⸗ 


ischen, Ingwer I a | 
enchel / e⸗ 


9 ud han . 
liche 5 


Cecez 8 Kranck⸗ 


28 5 1 
2 


| Srauchel und 5 100 nahmet | 1 50 
der Zyoſten b 5 her Are 
| e chſes ſehr wohl beſchreibet. 
XVXXIII. Schwartz⸗Kuͤmmel. er 

Nigella iſtein Gewach l abe 


m. / und altzeit vor den 


Popaver, von ben ſin ey Gattung in den Ap 
F gebraͤuchlich / welche euktb eder f ſcwarzenober weſſen Saas 
men haben fund wird jahrlich wiederum von dem Saamen erzogen. 8 
XXXV. Haar⸗Strang. 
a e denum) iſt ein Gewaͤchs / ſo ſchar / daß die gene es 
an he Haupt verbinden muͤſſen / damit es ihnen nicht 
ſchade. Waͤchſet gerne an ſchattichten Orten / gegen Norden zu. 
Wird im Fruͤhling vom Saa oder in en eee : 

von der Wurzel im Der fortgepflanget, „ er 

Rubina Tine fasiva, wird allbier und an ne 5 

ſten Orten durch Vermehrung der Wurtzeln fortgebracht / in Schle⸗ 

ſien al er / vornehmlich aber um Breßlau / wo es ſchon fettes rand hat / 
iſt ſolches nicht noͤthig / ſondern mau ſamlet daſelbſt den Saamen 
Je hrlich⸗ vefäet gantze Felder damit / alsdeñ bringet derdand Mann / 
und die jenigen / ſo ihre Nahrung vonFeld⸗Bau haben / die Wurtzeln 
in die Stadt Weine e 1 . in 4 | 


out u feinen ran in in der Zehn den u . . 7 “Ri 110 


El. ; d r d. 8 


den ecken ö N wenn man fi mit einen Wester oder zandeel > 
ken berühret , oerdortet Ne, 6939 = 
XXXIIX. ü 


4 * \ * 86 Nn 
N 0 Did 3 
9 X > 2 * 2 gi 
— e x 1 Er 
G N > Be d 
> per r 417 5 
. san 5 1 11 y Wer 0 
eilt Blg R Wund⸗Kra Bin... 
1 188 „ 9 ER N Me 97 
ER 4 ae N 1 


a set einen © 45 


22 


n welch m die per | ierdte und Bet if Rt der NT, y 


ii fol. 5 if gan, granson ge. 5 
ben / dahingegen das jenigen / deſſen oben gedacht worden / gruͤn 
| Fo nur etwas graulicht iſt. Wird ſo wohl durch Zerreiffung der | 


55 Stock und dure 10 1 eee A: e moi 9 


| Wi die ! in deen b vier Capiteln be⸗ 

5 ſchriebene Kraͤuter zu ſammlen und zu 

ee verwahren. GN 
8 enmman dieſe Kraͤuter ſammlen will / fo ſoll ſolches en 
€ > N theils im Grühlingrehe m ihre voͤllige Zellegung ae 
einem 


Ne 
BEENDEN 


h abnehm cheap n nas 
ber den Saamen betrifft / fon enſelben recht zeitigen! | 
Wenn ma den Safft aus denen Kräutern verlangen Homüß | 
. een ſolche 50 hen /wiewenlberaecen Saͤffte gar nicht tau⸗- 
fen. Die Wurtzeln muß mar 1 m He ubſt ſammlen / und recht ſauber 
von allem Unflat reinigen / ſie an der E Sonnet loͤrren und in de r Hoͤhe 

an einem lufftigen Ort erhalten. ’ Die Blumen ober trocknet man 
auff einen Back⸗Ofen ab / allein ſie tauren nicht länger als ein Jahr 
derowegen muß man ſie Jaͤhrlich friſch ſammlen. Die Kraͤnter a⸗ 
ber muß man anfangs von allem anhangenden Erdreich ſaubern / 
und darnach im Schatten an einen trockenen Orte doͤrren. Man 
verwahret ſie / wie auch die Blumen / am beſten / in hoͤlzernen Schach⸗ 

teln oder Kaͤſtgen. Ich ſolte auch hier wohl was beyfüͤgen / was dor | 

8086 55 ein und das andere Kraut unterworffen / allein ich will den 
L. in Huͤbners Myſterium Sigillor um, Herbarum & Lapi- 

dum und i des D. Carrichters Kraͤuter⸗Buch / wie auch in des Hel 


vetii Amphitheatrum Phyfiognomig | Medicum weiſen / in 


welchen letzteren er auch von der Sig natur der Kraͤuter einige Nach⸗ 

richt finden wied / und wenn ihn ja dieſer Tractat von der letzten 

Materie nicht ein Gnuͤgen giebet / ſo kan er des Theophrſti para- 

ceelſi Tractat de Singnaturis auffſchlagen. Womit ich denn dieſe 

Garten; edc und mich in des G. L. groſſe Henk 

| ee kekes e ME an meines | 
2 EN 


5 


Renee Anhang / 


beſtehende 
due einen beſondern und kurtz lun 
Garten, Memorial. 
. Caput I. . 


ER ed einen 9 um einen Garten zu ee 
R 5 Schbaum, Stech⸗Palm / Hanbuchen / Holder / Guͤnſteren / Ro⸗ 5 
e been / und ſonderlich wilde / e RER! ee 8 
en e en 1 
% CA b. 


| A Bewächs zu einem Luſt⸗ aun 
5 R Hanwag, Lorberen / in warmen Landen / Roßmarin in warmen 
i Landen / Beyde Syring⸗Baum / Roſen / Cloſterberen / Johannis 
Trauben / Welſche Aae en, Saukach e get 855 
Hen 8 | a 
. a | Car. III. ee 
= ; Krauter die Felder zu 5 b 1 en 
op, Lavendel / Salbey / Raute / Thimian / Quendel / Winter⸗Majo⸗ 85 
= 3 ran / Singruͤn / Wermuth / Camillen / Mutterkraut / e a 
| Schutauche Buxbaum / Welſcher Quendel / Staabwurtz. > 
A. IV: 
Allerhand gortpflansung und Vermehrung der Gewächs. 5 
Dur den Safft / 2. Durch die Blumen / 3. Durch die Aſch / 4. 
e die Schoͤßling / J. Durch die Wurtzel / 6. Durch die Aeſte 
oder Schnitling / 7. Durch ſencken / 9. Durch umbſetzen oder anſetzen / 
9. Durch einbohren / 10. Durchs Blatt / 11. Durch den Saamen / 12. 
Durch pfropffen im Spalt / 13. Durchs pfroffen zwiſchen der Rinden / 


14. Durchs pfropffen in der Kerbe / 15. Durchs pfropffen mit den Auge⸗ 


lein. 16. Durchs pfropffen mit dem ebe . pfropffen zum 
abſaͤugen. N | 

Et 5 0 AP, V. 
Gew ichs welche durch die neben Brut oder Zertheilung der 
Wurtzel vermehret werden. 
i Tultpan, TuberofenRanın len Anemone /) cößlein / Jrides / Paſſion⸗ 
blum / Felſen⸗Naͤgelein /Carthaͤuſer⸗Negelein / Gefüllte gelbe Vio⸗ 
| sent Nacht⸗ Vo. el / Mertz⸗Violen / 8 gefuͤllt / ee 
| oͤße 


2 N APR 


x * Er X „ 
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Ruͤßelein / Seiffe⸗Kraut gefüllt Schlüͤſſel⸗Blum / Gauch Blum / Wald- Reben / Stug⸗ 


rin Belneter / Maßlieben, Baͤhren⸗Oehrlein Baͤhren⸗Tatz gefüllt / Noͤmiſch⸗Ca⸗ 
millen / Metter/ Nabel Kraut, Mans Treu, Brennwurtz, Weiderich Kiel auch 
Zucker⸗Wurtzeln, Jſop/ Welſcher Duendel, Frauen⸗Müntz , Schneeba en / Syrin⸗ 


gen weiß / und blau Cypreſſen⸗Kraut / die blau gemein Jaßmin / Rofen / Sevenbaum / 


Buxbaum / Entzian / Ofterlucey Flecken / Lungen ⸗Kraut / Rhapontica, Spargen / 
Dragon / Alant/ Miſterwurtz / Edel Leber ⸗Krant / Eybiſch / Herbſt⸗Roſen / 
Blaue Milch⸗Gluben / Patientz / Frigenbaum / Wilde Granat⸗Baͤumlein / Lorbeer 


Baum “ Sumach Schnistlauch / Muͤutz / Sauerampfer / Himbeeren / Cloſter⸗Birn / | 


EEE 


Johannis⸗Trauben. 


e 5 CAP, vi. 9 „„ 
Gewaͤchs / welche durch einſencken oder anhencken 
= vermehret werden. 


1 


ss Nestle, Graßblumen / Carthaͤuſer⸗Naͤgelein / Gelbe Violen gefültt, Leucoium / 
M Metter gefüllt, Cypreſſen⸗Baum / Cypreſſen⸗Kraut / Roßmarin / Roſen / Jeri⸗ 
cho Roſen / Wilde Maſoran / Salber. , Rofen / Jar 


Gewaͤchs / ſo burch den Saamen vermehret 
e werden 


CA», VII. . 


DD jährliche Gewaͤchs im 11. Cap. Pfeffer⸗Kraut / Dill / Baſtlien / Eardobene 
dicten / Tuͤrckiſche Meliſſen / Angelic / Liebſtuͤckelſ Trauben Kraut Grichiſch⸗ 
Mon Kraut / Paßion⸗Blum / Carthaͤuſer⸗Negelein einfach / Gelbe Violen einfach / 
Leucoium. Jeruſalems Blum einfach / Ackeley. Groß tauſend ſchoͤn / Baͤhren⸗ 
Tatz / Metter einfach / Schweitzer⸗Hoſen / Rebellen / Gieß⸗Rauten / Spaniſch⸗Klee. 
Herbſt⸗Roſen / Meiſterwurtz. Salbey / Coriander / Iſop / Welſcher Qventel / Moldaui⸗ 
ſcher Lavendel / Scharlach / Baldrian / Oſterlucey / Senff / Taback / Heydniſch⸗Wun⸗ 
der⸗Kraut / Muͤnch⸗Rhabarbara / Sommer Majoran / Maußdorn / Lein⸗Kraut / 
Winter Wolffwurtz. Senet⸗Baum / Lattig / Endivien / Corallen⸗ Baum / Jericho Roſe. 


* 
. 


8 


EN 


7 


| 


Entzian / Spring. Körner, Burtzel⸗ Kraut / Borragen / Ochſen⸗Zunge. Kerffel Loͤf - 


fel Kraut / Rapuntzlen / Seleri / Wegwart/ Steckruͤben / Zucker⸗Wurtzlen / 
Rothe Ruͤben / Gelbe Ruͤben / Spaniſch Schlangen ⸗Kraut / Rettich aller⸗ 
hand. Bockebard / Peterſilien / Koͤhl/ Kappes / Blum ⸗Kohl / Rüben: Kohl / 


Wirſig / Spinat / Mangold / Melten / Artiſchocke / Spargen / Zwifel / Zucker⸗Erbſen / 


haſelen Bohnen / Melonen. Cucumern/ Kuͤrbis / ofen Wegerich / Erdbeer⸗ 
Spinat / Juͤttee⸗Graß / Welſche Neſſel, Schnecken⸗Klee / Raupen⸗Klee/ 


Tul: 


1 . } 

0 1 

N CH 
N ei 


%%% 
Tulipan / gehebet oder langſam damit zu / doch bezahlt es dem Liebhaber 
die Wartung / Naͤgelein / Graßblum / deßgleich Indianiſch Blumen⸗Rohr / 

| Walch. „„ . 3 
8 . | | 


Blumen Zwifel⸗Gewaͤchs. 

Ayſers Cron. Tulipan. Perſianiſche Tulipan / Hyacinthen / Frittike 

larey / Saffran / Schnee ⸗Troͤpfflein / Weiſe Hornungs Blum 

Orientaliſche Zeittlooſen, Hunds⸗ Zahn Zwifel⸗ Lilien / Schwertel / Weiße 

5 Gold Wurtz / Tuͤrckiſch Bund / Moly / Allermans Har niſch / Vo⸗ 

JJJC%%%%%%%0õ᷑ ae 

Blumen⸗Gewaͤchs mit Knollichten WBur 

Tuberoſen / Hahnenfuͤß / Ranunculen / Anemone Roſen / Gicht Roſen / Seas 

Brod. Lilien mit Knollichten Wurtzelen / Aſphodit Lilien. Knaben Kraut / u 

Grichiſch Mon⸗Kraut. 777) ⁵ 8 a 


Blumen / Gewaͤchs / ſo tauerhafftig mit zaſigten 


lien mit zaſigten Wurtzelen / hamæiris Meyblumen / Paßions⸗Blum / Car 
| dinal⸗Blum / Negelein oder Graßblum / Felſen⸗Naͤgelein. Carthaͤuſer Naͤge⸗ 
lein. Gelbe Violen. Allerhand Farben / Violen / Nacht⸗Viol / Mertz⸗Viol/ Jeruſa⸗ 
lems Blum / Gauch⸗Blum/ Marien⸗Roͤßlein / Seiffen⸗Krauͤt / Schluͤſſel⸗Blum / Ä 
Gauch⸗Blum / Wald⸗Reben / Singruͤn / Ackeley / Groß tauſend ſchoͤn. I RN 5 5 
Blumen⸗Rohr / Judianiſche Feigen. Belueder / Maßlieben / Wald⸗Mangold / Bär. 555 
ren ⸗Oehrlein / Welſch Baͤrn⸗Klau / Roͤmiſche Camillen / Meteren / Nabel Krant / 
Diptam / Maustreu / Braunwurtz / Garben / Schweitzerhoſen / Geiß Rauten, 
Weiderich / Ye länger je lieber / Spauiſch Klee / Jucca glorioſa. Ibiſch / Herb 8 
Roſen. Nieß⸗Wurtz edel Leber Kraui / Spring Koͤrner / Winter / Wolffs⸗Wurtz / 
Lein ⸗Kraut / Blaue Milch⸗Glocken / Indianiſche Wolffs Milch / Patientz. ni 
0 , e Kl r.® „„ 
Blumen Sommer⸗Gewaͤchs mit zaſigten 
ne a. | 
| M Arortca, Balſamin⸗Aepffel / Rauch ⸗Aepffel / Liebs⸗Aepffel / Spaniſcher 
. Pfeffer / Tauſend ſchoͤn / Maus Oehrlein / Krauſe Pappelen Venediſch 
Wetter⸗Roͤßlein. Loͤwen⸗Mauler / Schaben⸗Kraut / Ringel⸗Blumen / Biſam⸗ Blum / 
Biſam⸗Kraut / Wilder Saffran / Sametblum / African, Silber weiß / Ritterſpohren / | 
Winden Klein Sonnen Wirbel/ Gauch Heyl Corallen⸗Baͤumlein. Finger⸗Kraut / 
Wunder ⸗Baum / Sonuen⸗Blum / Feigbohnen / Tuͤrckiſchebohnen / Indianiſcher 
Freſſen / Brunnen ⸗Kreß / e NN Schwartzer un 


4 


Sant Mask Ache Roſen Paſtenden Kraut ungariſhe S 
Senff / Dreyfaltigkeit Blum / Groß / gantz / gelbe e Blum / 
e Klocken / ee Korn- Blumen. nn ve 

Car, XII. „ ä 
5 Ruͤchen⸗ Wurgelen. e 

Mien 5 Mohr⸗Ruͤben / Steck⸗Ruͤben / Sucker Wirzel Rü⸗ 
a ben Kerffel / Ruͤben / Rapontzel / Selery / Cichori. Rettig / Monat⸗ 
Rettig / Mehr⸗Rettig / Haberwurtz / Scorzoner / Zwifel / Scharlotten / 
Knoblauch / Lauch / Peterſilien Wurtz⸗ Erd⸗Arteſchock / adenes Canaden- 
ſes, ee Ad Virginiani, Pepeslen, 5 8 e 


Mi 


CAP. XIII. ara 
| Rüchen-Rräuter. 
Au Aupfer Saur⸗ Klee / Endivien / Lattig N Winter Kar 
puntzel / Portulac / Grevian / Spargen / Hopffen cer aͤg / Kreß / 
Winters reh Rucketten / Peterſilien, Kerfel / Spaniſcher Kerfel / Pim⸗ 
pernel / Fenchel / Dill / Baſilien / Tragan / Loͤffelkraut / Sattenery / breit 
Pfeffer⸗Kraut / e Melden / Steinbrech / Cardonen Koͤhl / allerz 
ne Wirſig Rüben⸗Koͤhl oder Lalerabra/ 1 
raut. i 8 


ee | Se, 

Kuͤchen⸗Fruͤchte. 

| Melee, Eucamern Kürbis Citrullen/Groſſe Geben len der 

weiſe Bohnen / Zucker⸗Erbiß / Garten⸗Linſen / Garte n: Erdbeer / Ar⸗ 
e e Waitz 5 3 . 


| ner Beater 5 . 

Magna, e Lavendel / Spieanardi / dis Labendel⸗ 
Stechaß⸗Kraut. Scharlach / Geflecht Lungen⸗Kraut / Baldrian / 
Holwurtz Oſterlucey / Senff Toback Heidniſch Wund⸗Kraut / Dra⸗ 
chen Wurtz / Aron / Muͤnch / Rabarbara / Spring⸗Koͤrner / Vehediſtel, 
Trauben⸗Kraut / Hauß⸗Wurtz Erdbeer / Groß tauſend Guͤlden Rauten. 
Muͤntz oder Beymenter / Frauen⸗Muͤntz / Thimian / Welſch⸗Quentel / 
Sadeney / Flop. Coriander / Salbey / Wermuth / Andorn Poley. Me⸗ 
‚Kiffen Tuͤrckiſche Meliſſen / Angelic / Liebſtuͤckel / Meiſterwurtz) Cardobe⸗ 
nedict. Hirſchzung / Baſilien / Dill. Aniß / Fenchel. Aae Heſſer⸗ 

| Kraut, Sußholtz. eee oe ä 
I Kraͤuter zu dem May⸗ Tranck. FR 

: 158 Stern⸗Leber⸗Kraut / Peterſilien. Kerffel Bibenel/ Saber 
ee e Sn Sanickel. 177 
eer 


‘x * 


— — 


| * Oo 
„K aut. Mah⸗Blumen Geite Violen / Blaue ben W Diolen / 


beer⸗ 

| Hirſchzung. Stabieurg. Baldrian / Wermuth / Schluͤſſel⸗Blum / Be 

a ehonien/ Frauen⸗Muntz / Maßlieben / Roſſamarin / Salbeyı Iſop / Quen⸗ 

del / T Thimian / Majoranı Baſilien / Balkan. Meliſſen / Tauſeud Guͤl⸗ 

2 den / Cardobenedict. Loͤffel⸗Krant / Sauerampfer / Myrtus / Citronen⸗ 
Bluͤth / Pomerantzen⸗Bluͤth / Loorbeer⸗Blaͤtter. Jaſmin / Pfirſing⸗ 


Bluͤth / un Dragon Blüth Kraut / Angelica ‚andern, 
Benediä- Burke, „ Op. XVII. | | 

en Kraͤuter und anders zum Kraͤuter⸗Wein. 5 | 
W Acholderbeer / Cardobenedicten / Wermuth die Giepfel / Blumen 
pon klein tauſend Guͤlden / Entzian⸗Wurtzel / Alant⸗Wurtzel / Po⸗ 


| rn: Schalen / Citronen⸗Schalen / Benedict. Wurtzel / Roſen / 


Schleen / Weiß⸗Andorn. Meliſſen / Balſam, Baſilien / Majoran / Quen⸗ 
del Thymian / Sadney. Jop. Salbey. RoßmarinNeglein, a 
CAP. XVIII. 
G ewächs: mit Eßig einzumachen und auff zu behalten. 
Glen Capern / ucumern / Elsh. l. 3. c. 4. n. 2. Ginſtern Blumen. 
Pomerantzen⸗Blumen / Holder Champignon. Rothe⸗Ruͤben / Ejsb. 


1. 3. c. 2. n. 3. Portulac. Elsh J. 3. c. 3. n. 6. Gruͤne Bohnen. Senff / Elsh. 


1. 3. c. 4. n. 12. Rettig Saamen, Sehotten io noch grün Blumen von 


Nufturtio | indico. A P. XIX. 
en Braͤuter rohe mit ßig und Baumöbl; zu genieſſen zum 
salat. 


Laie jung und Haupte / Dragon / Satney Pimpinele / Steinbrecht : 


Cicori ſambt Mirtza / wann er noch klein / Cie ori Kraut / wann es etwas 


erwachſen / rortulac. Elsb. I. 3. c. 3. n. 6. Borragen. Saurampff / Cucu⸗ 
meren / Loͤffelkraut. Rapuntzelen. Geſchnitten Cappes Brunkreß / Gar⸗ 8 
Be e Indianiſch Kreß / Kram⸗ Angen. 


r 5 
Kxrduter und Blumen z zu einem Kräuter odet capuciner. =, 
Salat / neben den Lattig zugebrauchen. 


Fug Sauerampfe/ Sauer⸗Klee, Kreſſe. Pimpinel. Pfeffer Kraut 


Dragen / Loͤffelkraut / J Junge gelbe Ritterſporn. Peterſilien Schutz 


lauch / KerffelFrauen⸗Muͤnz Senff/ Ringelblumen,Mertz⸗Violen Meß⸗ 


luͤber / Fraiſen: Kraut. Meliſſen. Maſilien / Zarte Blaͤtter vor Garter. 


Borrich. Ming Artiſchocken. Senff. Ringelblum. Doften. Ochſen⸗ 
Zung. Gr evinne / Klein⸗Baldrian. Rauten / Blum / von daſturtio indico, 


When een Ble e Deb Wilna, Geiß⸗ e. 
| | eit 


ER 


Bi der peſt Winter EIN. FR Bunt s 80 ane 1 


ben Cardonen. Stengelvon ce Klet. 


Kriuter / gekocht mit Eßigund Banmöstzume Saat 
zuzurichten. 


Gi, Kraut wann es nicht zu alt a Elsh . l. 8 05 3. Sole 


Endivien Elsh. I. 3. c. 3. v. 4. Spargel Elsh. ibid. n. Hopfen⸗ 


> 5 Ausſchl aͤg / ibid. n. 9. Junge Außſchläg von Kohl. ibid. n. 25. Blumen⸗ 


Kohl /Colerabi. Mangold Stiel / Gruͤne Bohnen / ſo noch jung. Artiſcho⸗ 


cken / Sonnen⸗ „Blumen / Junge Stengel von groſſen Kletten / Wirſing 


Hertz. Cucumern. Car XXII. 
Wurtzeln / ſo rohe mit Eßig und Baumöhl zu nutzen. 


| Muden dae Elsholz. l. 4 c. 6. Ruͤben⸗Napuntzel. ibid. v. 1 


Rettig. ibid. 5. / Meer⸗Rettig ibd. n, 101 Seleri/ ibid. n. 14. 
Rap untzel( ibid. n. . CAP. XXIII. 


Wurtzlen | ſo gekocht mit Eßl zund Baumöhl zum Salat 
Zu genleſſen. 


zu g 85 RB. 
Othe Mohrruͤben / Elsh. I. 3. c. 2. n. 2. Rothe Rüben / ibidem n. 5 
N Wurtzel ibid. n. 5 Cicori Wurtzel. ibid. n, Haber Wur⸗ 


‚Bel. bid n, 12. Scorzonera. Wurtzel, ibid. n. 14 Peterſilier ⸗Wurtzel / 
Pasten Bi Seleri / ibid. n. 14. Wuetzel von Griechiſch Mon⸗ 

ut / Adanes virginian Laurenberg app, plaut. J. 3. c. 3. Adenes Cana- 
denſes, ibid. c 4. Mißkuͤmmel⸗Wurtzel / Larvinice, p. 3.6. 309. Garten⸗ 


RNapuntzel / Steckruͤben / Colerabi / Bartatas, Laur- p. 2. c. uv. Tulipan / 


5 


Zwiebel Peperlen / Buben ben Knaben Kraut / Gelb und b ie 


2 Bau, .. c. 20. 
en xxIV. | as | 
Kern⸗Obs⸗Baum 
. Birn. Quitten / Maulbeer ſhwatz und ach Ni 2 
N | 

TOM ERRAVG, 

Stein⸗Obſt Baume. 
S chen Amarellen / Weichſel. Pflaumen / Sb genh Spling; 


Yrabolarenı Malleen / Abricot. Pfirſi ng Miſpeln. e 


Mandelen. CAP. XXVL 
| Stauden⸗Gewaͤchſe. 


e mit gefülleten Blumen / Pfrſichbe um mit cd Blu⸗ ü 
men, Feigen Indianiche⸗ Feigen Eitronent ame / Adame⸗Aerf 


EC 


fel 


1 4 


= 


— 


N 


; * O 8 
1 Domeanten. baͤume / Granntenbaume. Johantisbrodl⸗ d Gilder Gel⸗ 
natenbaum. Cappern / Lorbeerbaum / Linſeubaum. Sonetbaͤumlein / 
Bruſtbeerlein / Schumach / Schneeb allen. Siringen weiß und blau / 
Spaniſche Pappelen. Cypreßbaum / Cypreß⸗ Kraut, Ereutz⸗ Dorn / 
Ketuuͤß, Ceterbaum / Olivienvaum / Gelſemin / Wolrichende Ginftern / 
Seben baum / Thamariſcken. Buxbaum / Weinaͤnglein / Mauß⸗Dorn / 
Cloſterbeern / Johans⸗Trauben roth weiß un ſchtoaltz Kellet⸗Halß / Mir⸗ f 
tus⸗Buͤumlein / Horn⸗Kirſchen / Weinreben / Woche e 
Cappern / Him beern. V 
Muſter⸗Baͤumlein. | 
Buxbaum. Wacholder Baum des Lebens. Sevenbaͤum. Rosenstrauch. 
Roſmarin. Cypreſſen Kraut. & Salbey⸗Stauden. e 
rien. e Johanstrauben. 3 Zwechb aͤumlein. 
Cap. XXVIII. b ö 
Kräuter / ſo dicht geſaer zu werden / lieber under 
freudiger wachen. 8 
oſfelkraut. Kerfel. Kreſſen. Cordobenedicten. Pimpinele. Spinat. 
Mojoran Schneetroͤpflein. Weißlilien. Zittergraß. Carthauſer⸗Ne⸗ 
elein. Kraͤuter / ſo e ee Exempel: 1 
miſch Kohl. Seleri. Iſop / ꝛe, 3 1 i 
| „ Ä 
Kräuter) deren Saamen weitläufftiggefäer‘ werden wollen 
TS Atinaten. Gelbe Rüben. Zucker⸗Wurtzel. Ruben. Nettig. Monate 
Rettig / Cicori., BER Peterſilge. Tuͤrckiſch 2 Waitz. Haber⸗ 
wurz Scorzonera. Gar, XXX, } 
| SGewoͤchs ſo fencht und leicht Erdlieben. 
Kuͤchen⸗Kraͤuter ins gemein. 8 
dan Endivien. Cicori, Lattig. Mangold Rettig. Paſtiuaten. Zuck⸗ 
erwurtz Purtzelen. Ruͤben Zwiebeln. 1 Beyde Sonnen⸗Blu⸗ | 
men. Artiſochen. Spargen. Spinat Weiſſe Bohnen. Tuͤrckiſchen 
Waitz. Majoran Roß marin. Salbey. Graßblum Pritillary. Colerabi, 
Rüben Kohl Blumen Röhl. Werſing. Cardinalblum. Singruͤn. Acke⸗ 
len. Heidniſch Wund⸗ Kraut. Coriander. Aniß. Meliſſen. Mitten. Zu⸗ 
cker⸗Erbſen. Melonen. Cucumeren. Sauerampfer. Lai inen Grundl jeben. 
Wal dmangold. Selerl. Cap XXXI. g 
Gewaͤchs / ſo trucken und leicht Erd lieben. 
Alten. Knoblauch, Peierfili ien. Saffran. Ip Cappern. Re g⸗Boh⸗ 
Nin e Thimian Baum / und mehrentheils Stauden ere 
5 vita 


gi 
Rö 


% = A 


KK | 
Kirfen. Pfannen Pfeſng „Quitten. Maulbien. Nuß⸗ . 8 


nuß. Meſpielen. Keſten⸗Baum. Weinſtock. Berberiß. Buxbaum. Gin⸗ 


ſtern. Suͤßholtz. Wachholder Birnerdorn. ee er Bike 
BETEN Cloſterbeeren. Himbeeren. | 
= u AB ASH 3 
Rrauter ſo ſchattigte Orth lteben. . 5 


Eros Majoran. Roßmarin. Fheinweiden. Ferber Hiiche Bier 
len. Schwein⸗Brod. Haſelwurtz. Mayblumen. Schluͤſſelblumen. 


Weiß wurtz. Ranunckelen nach der Bluͤth. Leber⸗Kraut. Lungen⸗Kraut. 


Gold⸗dilien. Goldwurtz. Tuͤrckiſch⸗Bund. Singruͤn. Maßlieben. Wald 


1 


mangold. Nabelkraut. Schneeballen. Sevenbaum, Seidelbaſt. Heid⸗ 


a, Wundkraut. Traubenkraut. Sauerampfer. Peterſiien. 5 
Cam XXXIII. 11 5 ; 


Gewachſe die offene Sonn lieben. = 


ja den Kuͤrbiß. „Melonen. Feigen. Saffran. Fenchel. Zwiffelen. | 


| apſers⸗Cron. Tulipan. Iſop. Allermansharniſch Coriander. 
e Steckruͤben. Ranunckeln vor der Bluͤth, Zucker⸗Erbſen. 


1 Gchicht⸗Roſen. Indianiſch Blumen⸗Rohr. Beiv den N 


Kraut. Lavendel. Spicanardi. 155 
+ et | CAP, XxXXIV. 


. ſo feuchten Grund leben 5 
5 Nose. Grade Kraut Cardinal ablum. Baͤhren⸗DTatz / Weidrich. 
a Schneeballen. Seidelboſt / Traubenkraut / Rhapontica, Frauen⸗ 
; Ming) HirfhrZung! Sauerampfer 3 aa kerwur; 67 6 Cucumern. 
CAP. XXXV. 
Kr dàuter ſo ein mit Sand vermengt Erdreich Lieben, 


Tulipanen, Indianiſch Blumen⸗Rohr. Drachen⸗ Wurtz Aron. Wer 


muth. 1 HR f CAP. XXXVL- 
Resuter ö duͤrren / ſteinigen / ſan digen Grund lieben. 
Je Si je lieber / Andorn. Hiefchzung reſpectivè. Sen 
ff E a 


Zwolff himmlische Zeichen. 


=, Der, Widder. Er Der Loͤb. 49. DerShis. _ . 


ER, 


2. Der Stier. Die e np ro. Der Steinbock. 2 


3. Die Zwilling. II 7. Die Waag. rr. Der Waſſermaß. x 


4. D r Krebs. SB, ER Scorpion. mira. Die Si * 


car. 


Ey 


= Pong, Rothe⸗Ruͤben 51 


Johannesbeer / Clo 


22 — mend enden e We ee 


. sr Cb. x. „ 
a, „Deichen des Monde, VVT 
en Viertel D. © Diefe. Zeichen muͤſſen genau beobachtet werden / 


AP. XXXIX. 
specifegleawae 00 geſaet vnd verri 
1 41 = Allerhand Zwiebel⸗Ger 
= Be Minters gwiebeln⸗ Knoblauch / 
4 groſſe oder Sau⸗Bohnen / Phaſelen oder weiſſe Bohnen / Portulacı Allerhand 
Kohl / als gemeiner Krauſer Koͤhl / Winter Koͤhl / Blad⸗Koͤhl / Schnitt⸗ Köhl,Wirſing⸗ 


besen die Hüliſchengeichen . io res 1 5 


c Koͤhl / Blumen Köhl / Kappes oder Kopff⸗Koͤhl allerhand Obſt⸗BaͤumRoſenſtauden / 
ſter beer / zu verſehen. Koleraben oder Ruͤben Koͤhl / Zucket Erb⸗ 


ſen / allerhand Lattig oder Salat / Roͤmiſch⸗Salat / Sauerampfer / Kreß Patientz / Se 


leri / Car dobenedicten / Katzen⸗Kraut / Melonen / Cucumern / Kürbis Monat Rettig / 
22 9,208 vor oder nach Pfropffreiſer brechen / Belauſtern /Nebenſchoͤßlein BR & 
= Von Blumen, Gewächs den Saamen ableſen / Lattig⸗ Saamen able ſen. 


Ab. BE er 


Was: im abnehmen des NMonds geſaet und deichtet w wird. 5 


Insgemein alle W urtzel- Hewaͤchs / als 

Peterſilien⸗Wurtzel / Sucher Wurzel 
Haber⸗Wurtz / Scorzane, ‚Adenes. Canadenſes, Erd⸗Artiſchocken. 

Adenes Virginiani, Tartuffeln / Cicori, Rettig / Kerffel / e Rö⸗ 


| nls; Nuß! Winter Andisien Baumpflanten. 


SER a 23 AH E x „AP, XLI. 78 * i 85 
Was im zunehmen des Monds gefü det und n ie € 5 


a 0 an Sauerklee / Spargen / Boſilien / Majoran, Anis In 


Quttenpſtaußen. K ee ee 
es im & verricht Würd. 


8 * der r Baumſchnel Where ee Dag vor ade nach. Bi 
„er? G NH bon 
ug 0 Gemeine Regeln wegen des mond Lichts aus dem Elsholey 

Lib. 165084 | 


1, Neat Was über der Erd wachſen und d werden ſoll muß! x 


17 87 5 S iſt um das o geſßel und gepftangef werden als Erbis / 
Bohnen Ob dumlein. ER 


„2. e der iunehmenf ſol muß umb das © ale Pat naden / 
Wenge e wann e verkehrt werden / fo e 15 | 


161 * T 


„ Vbenleuch, Allerhand Boh. nen / 1 5 


Dil Süüte erben Sen ee 5 


Munge Staͤmm berpflantzen aus der Baumſchuel. Wilde Stämme, 


8 


d N . 


3 


5 2. 2. 


erbsen viel Blätter und wenig Shen die Raben viel Kraut und we | 
nig Wurtzel. PFF 


1. Nachdem es beſchaffen, daß ein Blämen⸗Werch nichts ander t 


abſaamen und fo fort zu keiner andern Zeit als ein paar Tag nach dem 


5 Neuen Licht / und ſo weiter im zunehmenden Mond / verrichtet werden fsü. 


2. Was aber gefüllte Blumen hat / oder haben ſoll / damit handelt man 


zween Tag vor oder im O wie ſolche Krafft des Monds in dem Vollen 
1 Ringel Blumen / Naͤgelein und dergleichen ſich ſonderlich ſpuͤhren laſſe. 
‘Li RE * 


, 1406, 


. Was nicht! in Saamen ſchieſſen ſoll muß um die 0 was man aber 8 


| groß und dick begehrt / muß mit dem O geſaͤet und gepflantzet werden. 


2. Gewaͤchſe ſo unter ſich in die Erd wachſen ſollen / muͤſen im abneh⸗ 
men / die aber über ſich cchieſſen ollen / müſſen | in zunehmenden Mond in 
Grund kommen. 
2 Wann man Wnrtzelen oder Fruͤchte begehrt / das müſſe! im abnehmenden chednd / | 
wañ man aber Blatter und Blumen verlangt / im zunehmenden Mond begattet werde. 
4. Mit dem Verſetzen muß es eben alſo gehalten werden / am e ten aber i i 
. es / ware das Verſetzen e Regen geſchicht. | | 


GAE NI. | 
was das Jahr durch jeden Monat gefäet und aachen 
werden muß. 


ER f 


Im JANUARIO 
S S. N. 4 0 Spasgel . D Rettig. „X, aa 
Hecken / Haag ſaubern / Inſtrumenten bereiten / Miſt fuͤhren / Die 
Saamen reinigen / Miſtbaͤt bereiten / Wilde Staͤmm einſetzen / Kern 


von gutem Kern⸗Obſt ſtechen / Wuͤrm und Raupen⸗Neſter e . 
Pfropf⸗Wachs bereiten, „Paſtinrten⸗Saamen find. 


Im FEBRUARIO EN 
Knoblauch / ©. Stoffe Bohnen / . O Zwiebeln, 9 8% 0. Gelbe Kl 
ben / Peterſilien / Paſtinaten / Zucker⸗Wurtz / Haber⸗Wuetz / ar. N. . C. 


Mangold / Roͤmiſch⸗Koͤhl / F. C. Spargen / X. C. Lauch / L. C. Erde 


Aepffel / S. . Zucker⸗Erbſen II. D. Baum ſaͤubern / Hecken auffbin⸗ 
den, Junge Staͤmm verpflantzen aus Baumſchuel / 6. Wilde Staͤmm 
in die Baumſchuel oder fonft ſetzen / Z. m G. allerhand Obſtbaͤum / 


als | 
A: Blumen geſucht werden / ſo folget das alle Arbeit an ſaen verpflantzen / 


ö 


Rofen-Stauden Johanns -Ternuben, Cloſterbirn / verfezen € 0. Dt | 
bat iu beſaͤen / Pfropfreiſe brechen von Kern⸗Obſt O. | 


Im MARTIO. 


Scorzoners, c. «Knoblauch vo dor / ©, Ed 0A. Sera 


nn 


— 


2 SR 
N 


0 


Kraut / S). p. O. eee . . 5 en 
Mangold / onen Indivien / S. C. Monat⸗Rettig / m. O. Pfropffen 
3. Tag nach ss biß zum © allerhand, Baͤum und 1 eee 
f Wer zu beſaen. | =, 
Im ArRIL. 


Melonen / . Kuckiß. N. Z. V. O. alerley Bohnen und Erb⸗ 
fen / O. allerley Wurtzel⸗Gewaͤchs / . *. S. C. allerhand Koͤhl / aus⸗ 
àuſetzen / O. Baſilien / Majoran. Naſturtium indici m, Aniß / Indiani⸗ 
ſche Pfeffer / Portzelen / . Aa D. allerhand Salat verpflantzen. a 

m MAI] O. | 
Groſſe Rettig / C. alles was man nur gedencket zu pflantzen / akerlep 9 


Wurtzel⸗Gewaͤchs / C. allerley / Koͤhl⸗Gewaͤchs / O. allerley Bohnen / G. 


allerley Erbſen. 5. O. allerley Salat / C. Melonen / Cucumern / Kuͤr⸗ 
biß / O. Fenchel / Dill / Aniß / >. Groſſe Röhl verpflantzen ins Feld / . 
allerley verpflantzung / Majoran / Baſllien/ Indiamiſſch Pfeffer Naſſurti . 
um, . N. S. D. ee Nuͤß / Kerffel / Monat⸗ Rettig / C. 9 
15 Im JUN IO. 1 
a Haber⸗Wurz Scorzonera, C. allerhand Salat / Weiſſe Ruͤben / Mo⸗ 
nat⸗Rettig / Pepecken / Erbſen / Bohnen um Joannis, O. Kappes und 


Koͤhl verpflantzen / Majoran / Baſilien / Junge Staͤmm oculiren / V. . 


r. B. Winter⸗Endivien / ©. Peterſilien / C. Blauer Koͤhl umd 
ſolchen gegen Jacobi zu ee bie Raupen nicht ß ſehr ſchade / O. 
| | 1 


BR umb Jacobi Zwiebel aus der Erden thun, Dergleichen Scharlotten / 
Winter⸗Endivien / C. Ruͤben / Winter⸗Nettig / . allerley Salat / C. 
Erben und Bohnen gegen der Herbſt⸗Grund genieſſen / O. Oculiren 
Soma Kesfel Monat⸗Rettig / C. Juſte Köhl vide Elsholz. 12 3. c. 3. 
IR Im AUGUSTO. 
Gelbe Rüben Knoblauch aus der Erd nehmen Bartholomæ, Winter An⸗ 
divien / C. O. Nettig / C. allerhand Salat / Fleißig gieſſen / Abends von 6. 
biß 9. Uhr / Morgens biß 7. Uhr / Kerffel / Spinat / C. Korn⸗Salat / G. 
Kappes umb den N zu berſetzen O. e 8 Ruͤ⸗ 
1415 ROHR: 5 
eee 2 5 5 Im 


Se Bm nalen um Oh 


Ben 87 TEN Mi 0 en 


899075 Rüben 1 zu ae i 


= 


Saba Barren Gene af gaben € >pargen 1. 


BE 5.5 Im DECEM nw 

Sn en feige W e Paſtina en Stam e 
1 8 Se it) ziuwerſetzen / im Fühlt 5 RA 
Rt . Bricoſen in kalten Orten / fender junge Stamme / Pi mpernuß 1 05 Stall 


* warmen 5 10 4 


* 5 


8 1 5 85 3 


Im Herbſt. nun) 
Berberiß Stauden, Seh, Baum / Cloſterbie „St. 
heiligen⸗oder St. Galli Tag Maulbeern al 


Standen N iſpel — b 5 iel 


2 


5 FFF ke ee 
“Mr if Thuͤng / oder eee ar e 8 


Non Esel 5 ve Von Schaafen demſelben faſt gleich / Von Geißen 1 Von | 
Nind, Vieh / Von Pferden hitzig / Von Tauben und Huͤnern ſehr hitzig zu feuch⸗ 
ter Orten / Von Menſchen nichts nutz / als etwan zu fenchten Drehen Von en 
AR e gar e nutz von Ee KIN e N 
CAP. 2 


1 ESTG 2 
5 us ben FFT 


| eibennErb, Eichen Erd Guter Lohe ſo ſchon verbrauc 


Far) Ache, e. Meet Kiß / 
den 1 Orthen / rar denen 05 0 gen l Kalk u. 


bl lber 
Mes Nareiſen / wen gpac den Sema auhene aun, 


ker Wolſfwürtz. 
FE BN U ARID: 59 x 
Wernun gs Blumen, Jacobs tab, € Safran „Schnee Tropfen ger un = 


Dum Blaͤtter / Perſianiſche Schwertel / Mi s nr ar a . Hal) ein 
er 1 5 ne our Seidelbaf = 
e en am M bg, 


* 


nr dem Feigenbaum / Pfirſing / Aloe, ai u 1 85 1 5 a 8 


2 Tulif pan / Edel Nar ciß / Göde, Gold⸗Lilien. Vor 
Nanunculen Hanen⸗Füß Anemone 
Felſen Negelein/ 1 55 Roͤßlein / Ackelhy / Feder⸗Ackeley / Maßlieben / Nabel⸗Kraut / 


Wurtz / Graß Blumen / Carthaͤuſe. 
‚rien Köpleim) Walb⸗Reben/ 
kraut / S chaafsgarten / Indianiſch 


3 Geikrauten Schaafgarben, Weiße 
Roöͤßlein/ Saubrod / Carthaͤuſer Naͤgel 
SGliedweich / Sayfenkraut / Waldreb / Welbrich Je laͤnger / je lieber / Singruͤn / India⸗ 
niſch Blumen⸗Roͤ 


Bohn / Indianiſcher Kreß / B 


en Bela a t 
culen odee Hahen⸗ Fuß / Anemone Heß 


kraut /RNingelblumen / Silberweiß Ri 
. ſcher Kretz ⸗ 2 essere enen wien Norablumen⸗ Weldrich egwat⸗ ä 


nn Ft 38838 ge: Im N 5 RL I: 
9 nein en en ee) 
ein / 5 lorentiner un OD 2, 
Mertz Violen, Maßlisden⸗ Grichiſch Monkraut. 1 55 
Im M AJ. 


83 re ar 


9 RE e = 
lein / Schwerkel / Mayblumen / Knaben⸗Kraut. 


Geiß Rauten / Schaben Kraut ze Blumen / en Kraut, e eh 


felngkeit Blümlein. 8 5 


nn SmJunıo, 


| Zwibel⸗ gilien / Weiß Lilien / Geht, Vogels⸗ Milch / on Roͤslein / 1 
13 e Viol Jeruſalems⸗Blum / Mar | 


ick „Indlaniſche Feigen / Maßlieben / Nabel 
her Pfeffer. Maußohrlen Lowenmaulen Schaben. 
tterſpohren / Fingerhut / Feigbohnen / Indiani⸗ 


Im) 10 1.10. i 
/ Goldwurtz, Herbſtroſen / Moly / Animon⸗ 
ein / Jeruſalemsblum / Marien Roßlein g 


hr / Belveder / Welſch Baͤrenklau / Noͤmiſche Camillen / Metter / 


Manstr en Brunn urt Balsam Aepffel Rauch N ae 7 
Venediſch Wetter ⸗Nößlein / Loͤwen⸗Mauler / Schartenkraut / Biſt a 
SEilberweiß / Ritterſporen / See Winden / Fingerkraut / Feigbaum / Tuͤrckiſche 
nkreß / Schwartz Coriander / Magenſaamen / Paſte⸗ 


meu Kraut / Ungariſch Bausenfefi Dreyfaltigkeit e ie e = 


0 


Kornblum / Naͤgelein. B e 


niſch Blumenrohr / Belveder / Camil 
Gauchheil / Manstreu / Schaaf 
Tauſendſchoͤn / Loͤwen⸗Maͤule 
Aepffel⸗ Sametblum / e weiß / 


Im AUGUST O. 


| Tuberoſen / Anemon. Noßlein“ Saubrod / Naͤgelein / Carchäuſte Nägelein, Jeruſa⸗ i 


lems⸗Vlum / Marien⸗Roßlein / Gliedweich / SeiffenkrautWaldreb⸗ Singruͤn /India⸗ 
en / Meter / Weiderich / Je langer je lieber / 
n / Springkoͤrner / Leiukraut / Balſam Aepffel / 
nkraut / Ringelblum / Biſamblum / Rauch⸗ 
kitterſporen / Sah Winden Wunderbaum. ; 
Im SERPTEMRERI. 


Ber ce Ber Mareen, Zeitloſen, ace gam Berbl@chtpeinbrab ofen, i 


Marien⸗Roͤßlein / Seiffenkraut Indianiſch B lumen⸗Rohr“ Meter/ Schaafgarben 


Herbſtroſen / Blau Milchglocken / Balſam⸗Aepffel / Taufendſchoͤn Lewenmaͤuler / 
Schartenkraue Poringeifche Gauchheil/Ringelblumen / Biſamblum Sameth lum 
Silberwweiß Riiderſporn⸗ Spanische Winden Wunterbaum Türckiſche Bohn. 


Im OCTOBRIL 


Perſicche Herbſt Nareiſſen / Suberoſeft⸗ Herbſt Schweinbrod / Indianiſche Blumen⸗ 
Rohr, Herbſtroſen d lau Milchglocken; Tauſendſchen Schartenkraut⸗Ringelblumen. 5 


Im NOVEMBER I. 


Nie. Im DECEMERT, 


Nießwurtz Winter Säubrod aus Perfien, Eee 3 | . GAT. 


mblum / Sam̃etblum / 


* uf un b Lateinische Bar. x 55 as pächfen de 
eut er Catalogus, der Gew ena m 
Al pbabeth der -Teucfihen ! Nahmen. „ 


e. Ackersſchnat; Klapperroſen / Papaver nr 


Alantwurtz / Enula. Allermannsharniſch / Victorialis herba. Andoen / 


Martı.bium, Anemon⸗Roͤslein / Anemone. Angelic, Angelica. andivi- 


en / Winter-Andivi, Inchymus. ſativus, Aron, Arum, Ardevivi. Haber⸗ 
Wurtz / Trage pagon. REN Garduus ee 3 Sa | 


x. 5 


1 ds. 


ie 
alauſtieubaͤunlein / Belauflia. Baldrian, Valerian. Balſam⸗Aepſſes 
Naͤnlein, Momortica Mamartica, Balſam⸗Aepffel Weiblein / Charan- 


tia, Balfawina. Baͤhrenklau / Baͤhrentatz / Acanthus, btanca Urfina, _ 


Baͤhren⸗Oehrlein / Auricula Urſi Bauern⸗Senff Thalaſpi pannonicum. 


Belbeder / helveder. Beymenden; Muͤntz / Mentha. Bibenel / Pimpinel. | 
la. Binetſch / Spanachis. Biſamkraut / Geranium mofchatum,. Bifam 


blum / Carduus ſphero cephalus. Blau Eyſenhuͤttlein / Nappellus thora 


c anthora. Blau Milchglocken / kyram is butetia piramidalis. Blumen⸗ 
Koͤhl. Braſſica cypria, fore caulis, cariviol. Blumen Rohr / Canna indi- 


ca Bohnen / Pfaſelen / Faha phaſcolus. Bohnen Tuͤrckiſche / vhaſcoli 


braſiliani, Burtzelkraut / Portulaca. Boſch⸗Naͤgelein / Carthaͤuſer⸗ Naͤ . 


gelein / Caryophillum carrufianorum, Braune Maͤgdlein / Corallen⸗ 


Blumen / Flos andonis. Breitlauch / Porrum, Brennwurtz / Flammula 


Jovis. en Naftuftium TERN OorrageiE Borrago. Bux⸗ 
baum / Buxus. 8 1 
i 5 * 


Camilen / Shan e en Flos Cardinalis RR . 


americum, Cardobendicten / Cardus benedictus, Cariviol Blumen Röhl 
Braſſica cypria,flore caulis, Carthaͤuſe 


ca. Coriander / Coriandrum. Coriander ſchwartzer / Schabab / Nonnen⸗ 


glein / Boſch⸗Naͤgelein / 


Caryophillus Carthuſianorum. Chriſtblum / Nießwurtz / Elleborus. Ci⸗ 
tronen ⸗Baum / Citria malus. Colerabi, Ruͤben⸗Koͤhl / Braſſica abaudi- 


— 
7 


Naͤgelein / Nigella. Corallenbaum / Arbufcula coralli Corallen⸗Baͤum⸗ 


lein / braunen Maͤgdlein / Flos Andonis, Cucumer / Cucumis. Supeeiien 


Baum ⸗ Cypreſtus. Cipreſſen⸗ Kraut, Zypariflus, . 


Din / Anethum. Diptam, Dictamus Drachenwurz Dracureulus. Drey⸗ 8 


faltigkeit⸗Blumen / Frepſamkraut kles N x 


7 


| Eedel⸗ Ä 


Edel Aeberhrägt ee nobilis, uifoſiom aureum, ee au 
Enzian / Gentiana. Erbſen / Zucker⸗Erbſen / Ziſer⸗ Erbſen / biſum, Cicer, 


Erd Aepffel / Adenes canatenfes, flos ſolis tuberoſus Erdbeer / Fraga- 
ria. Erdbeer ⸗ Spinat / Spanacbia fragifera, — 1 


e en 2 u 


Sängbtamen Matieben bells e Gatben / Wied ue. . 
Gauchblum / Floscuculi Marg iretha veneta, Gauchheil / Anagallis, Gel⸗ 
ſamin / Jafminus.- Gelbe Ritte ſpohren / Indiganiſcher Kreß / Naſturtium 

in dicum. Gelbe Ruͤben / Caroris Turea, catota. Gelbe⸗Violen. Cheiri læv- 
coium jureum, Geißrauten / Galega. Gichtroſen / Pfingſtroſen / Pæonia. 
Gtiedweich / Wiederſtoß / Lichnis ſylveftris. Goldblum / Cryſamtemum. > 
Goldknoͤpflein / Schabenkraut / Blattaria, Goldlilien / Lilium cruentum. 
a Heusrocallis, mantagon. Gr anaten⸗Baum / Granata ma- 
ius. Graßblumen / Naͤgelein / Filitten / e 1 8 iſch⸗ Mon⸗ 


kraut / Silberblatt / Lanaria grzca 


Haber Boxbarth / Tragopogon. e e Amaranthus 55 

catus, Hanen-Fuß Ranunkelen / Ranunculus, Haußwurtz / Semper vi- 
vum, Herbſtroſen/ Malva hortonſis. Heidniſch Wundkraut / Solidago 
farrecenica. Hirſch⸗Zung / Phyllir is, ſcolopendtium. Hollwurtz / Ariſto- 
‚lochin terunda. Holländifehe Sitten Naͤgelein Graßblum / Cariophyl- 
lus. Hopfen / Lupulus. Hornungs + Blum / Levioion hexaphyllon. 
Hundszahn / e Dens caninus. N ec ER: glorie, | 
fa; Canada Jucca, ; | 


Zacobs-Stabr i 1 Bincynihun, Jeßmin / 1 0 8 
Je laͤnger je lieber / Amara dulcis. Jehovaͤ⸗Bluͤmlein / Nabelkraut / Im⸗ 
dilicus Veneris, Cotyfedon, acceta bulum. Jericho Roſen / Perycl, me- 
num perfoliatum, Jeruſalems⸗Blum / Lychnis calcedonica, Indianiſch 5 
Blumen ⸗Rohr / Canna indica. In diani che Feigen / Opuntia, India⸗ 


ee 885 Ritterſpohren / Naſturtium indicum, Indianifche ki 
gelein 


sen 
gelein / Sametblum / Flos Africauus, flos tuneranus Datiophillus indiat 


Hyſſopus. 


Kellerhalß / Zeiland La ureola. Ketnuß r Syriſch e 90 apı pele 75 “u 190 10e 


( 


Lappis Kool krafica caulis. Kern um Cyanus. Krauſe Deppeleu 


ibrofs. Zwiebel Iris_sulbofa. Limonien⸗Baum / Limonia malus, fr 
felkraut / Cochlearia, Lowenmaͤuler / A nthirrinon, Lorbeerbaum / Laurus. 
Lungenkraut geſteckt / Pulmonaria a 5 Lupien / Lupinus, A 
Majoran / Majorans. Mangold / Romiſchköhl dete. Wild Winter: 
grün / Pxrola. Manstreu“ Etynsium. Marien⸗Roͤßlein Lyehnis coro- 
paria. Maßlieben / Gaͤnßblumen / sellis Phalangium. Mauß⸗Oehrlein / 
piloſella. Mauß⸗Dorn / kuſcus. Melanzan / Lieb⸗Aepffel / oma amoris. 
Meliſſen Melitta, Melken Atriplex, Melonen, Melones, Meer⸗Reteig, 
Thlafpi majus.] Mertzblum / Narciſſus. Mertz Viol. Viola Martin. Met 
ter / Matricatia. Meyenblum / Lilium convallium, Meiſterwurtz / Impe⸗ 
tatoria. Milch⸗Glocken. Pyramis, lutetia pyramitalis. Monat⸗Rettig “- 
Rodies / Raphanelen Raphanellus, Moly Moly. Monkraut, unacſs 
greca. Münz / BBreymenten / Venta. 


— 


Nabelkraut / Jchova Blumen / Umbilicus veneris, Cotyledon, acebacuſum 


RE: | mo o Pr A | 
1 Habt dev Viola en en, Narcidhe, NigefeinGraß- 
blumen / Fillitten / Cariophyllus. 9 eſſel / Utrica Romans, Nießwurtz / 
Winter⸗Wolffswurtz / aconitum Hyemale. Nießleins⸗Salat / Acker⸗ 
Salat / Sonnen⸗Wuͤrblein / Lingua auſetina cenegloſſum, Ihridaxa- 


a 


3 grin Nonnen N. agelein / Schabs chmod Eoriander.Nigella, 5 


Oelmagen / Maſſamen / Papaver Sativum. Gelbe / Papaver gormuram; Ne 
Ochſen⸗ Sung / Bug sloflum, Oſterlucep, Ari ſtolochi⸗ longa. e 1 
Papagey⸗ Federlein. Abrarahtbire tricolor, Papellen⸗Krauſſer. 8 Malie. 
sifpa, Sinifcher Ketmuß / Aleca, malva arborefcens, Paffions-Bhum, 

Flos paflionis maracot. Paſtinaten / Paſtinaca. Poſtemen⸗Kraut / Sca- 

bio, G ‚yanus turcicus oderatus, Peperlen. Bulbocaſtanum. Perſig jani⸗ 
5 ſche Tulipan / Tulipa perfica, Peterlein / Petrofellinum. Pfaffen⸗Koy⸗ 
pen / Cucorbita. Die fer⸗ Kraut / deber⸗Kraut / vĩpetitis. Pſerſich⸗ Baum 
© »erlicus, PBingf-NofenGiht Roſen / ecenia. Phaſelen⸗Bohnen / ka- 
ba rhaſcolus. Poͤonien / Pfingſt oder Gicht⸗R doſen / vonia. Poley / u- 
55 Por zeranzen⸗Baum / aufantia, Pomeranzen⸗ Kurbiß. cucur- a 
Ita 8 0 
| Quentel. Serpylinm. Nümiſcher. Thymus, Qullenbaum. Cidonia | 
„ mals. er 
Rapuntzelein. Rapunculum. ‚Rauch: Apffel . 21014 Rapha⸗ 
nellen / Mo nat⸗Rettig / Monat⸗Radies / Raphanellus, Rauten / Ruta, 
Rebellen / Schweitzerhoſen. Flos Americanus, mirabilis de peru. Ret⸗ 
tig / Rapbamus. Rhavontie / Rhaponrica. Rhadies / Monat⸗Rettig / Ra⸗ ö 
phanellen / Raphanellus. Ringelblumen / Calendula. Ritterſporn / Con- 
Selida regalis. Gelbe / Indianiſcher Kreß / Naſturtium indicum. Roͤmi⸗ 
ſche Camilleu / Thema melum. Nöm ſcher Kohl / Mangold / Beta, Ro⸗ 
ſen Rola. Roſen⸗Wegrich. Planrago Rofea. a. Sobmanıny age 
Rügen’ Rapum. e | a, 


De 


S. 
Saffran / Crocus. e eee Salbey / 
Salvia, Sommetblum / Indianiſch Naͤgelein Aftican, los Africanus. 
TunetanusCGariophylius indicus. Sadeney/ J Joſeplin. Sarureja, Saur⸗ | 
ampfer Acerofa, Saubrod. Ciclamau. Saiſſen baut Saponaria, 
Schabab / Nonnen⸗ Naͤgelein / ſchwartzer Coriander Nigella. Schaben 
Kraut. Gold⸗Knoͤpfflein. Blactaria. Scharlach. Orminum Gallitticum- 
Senetbaͤumlein / Welſch⸗vinſenbaumlef in. Coluthea veſicaria Schar⸗ 
5 e alter atticus, Schluͤſſel⸗ Blum. ang veris. Sd mulßs 
f Blum, a 


3 = 


ee ie 5 
Blum. Caryſenthemum. Schnollen / Ackerſchnallen / Klapper⸗Roſen. 
Papaver erraricum. Schneeballen. Sambucus Rofea. Schnee Tröpfflein 
Leucoion tıifolium, Schnecken Klee. Medic angelica, Schnittlauch. 
bofruem fectivum. Schoßwurtz / Hunds⸗Zahn. Denfcanius, Schwartz 
Coriander / Schabab.Nonnen⸗Naͤgelein. Nigella. Schweitzerhoſenz 
Rebellen. los awericanus mirahilis de Peru, Schwertel. Glaudiolus, 
Seidelbaſt Chamelca Seleri Selinum , eleri. Seuff.sinapi. Seven 
baum. avine. Silberblatt / Griechiſch Mon⸗Kraut. Lunaria graca. 
Silberweiß. Chryſanthemum. creticum. Singrün. Vica pervinea, cle- 
matis Daphnoides, Sonnen⸗Blum. Flos folis maximas Peruvienus, 
Sonemwürblein Nißlein oder Acker⸗Salat. rrioaz agria coneglofum, 
lingua anferina. Spaniſch Glocken. Viola mariana. Sparg en. Aſpargus 


SOhpicanardi. spica. Spring⸗Körner Dstuputra. Stecktöben Nepus 


Steinbrech. Saxitrage. Steubelwuetz / Lnaben⸗Kraut Orchis, Satytion. 
Sternleberkraut / Waldmeister. matilylva, Steinleberkeaut Kpatica. 
Sternblum Narcillus. Stöchaskraut.stcrehas. Schumach⸗Baͤumlein / 
Rhus Sumach Suͤßholtz. Liquiritia , glycyrrhizi. Sing⸗Baͤumlein / i:. 
rynt, ee ee ee, ens. 


Taback. Tabacum, Nicotiapa, Tartufflen. adenes virginiani Ppas indo- 
tum. Tauſentſchoͤn. Amaranthus. Thimia. Thimus Tragen. Tragum, 
Traubenkraut / bottys. Tuberoſen. T'ucerofa, Hiaeiothus, Tuberoſus. 
Tulipan. Tulipa. Tuͤrckiſche⸗Bohnen. Fhafcali Brafiliant, Türckiſche 
„Vund Lilium iner, ] n 8 
Vehndiſtel/Frauendiſtel. Spinaalba Venediger Wetter Roͤßlein Mal- 
vo Venettiana. Veyelen Viola. Veyelwurtz von onſtandinopel. lrissu- 
bang. [eaCalcedonicn,Ungarifther Yaurei-SenffAnlafnirannonieum, 


Waldmangold / Wintergruͤn / pyrol o. Wald⸗Neben / Clematis. Welſchh 

5 Baͤrn⸗Klauen / Baͤren⸗Tatz Achanthus, Branca Urins. Welſck Linſen⸗ ö 
8 Baͤumlein / Senet⸗Baumlein / Colutea. verſſcaria. Welſche Neſſel / Urt. 

ca Romana, Welſch Quentel. 1 hymian, Thymus. Wegwarten / Ci- 

choria, Weiß Lilien Lilium candidum, Weißbren nwurtz. Flamula Jo- 

vis. Wermuth / ablintium Werſich / Brafica Sabellica, Wetter⸗Röß⸗ 
bein milvaVenetiane, IBeiderich/Lyamachta, Miederftog/gliediweich! 
‚ Michnis ſylveſttis. Wilder Saffran / Cnicus, cattbamus. Winde 
Convolvulus. Winter Andivi. Endivia inrybus ſativus. Y ntergruͤu / 
Waldmangold / pytola. Winter Wofflswurtz /Nießwurtz / Aconitum, 
hyemale, Winter⸗Veyel / Leücoion vatrorum colorum. Wohlrichen⸗ 
EI | | N er de⸗ 


y 


» Kuccheoten Geile Apa, ü Bot ih, Beidet A) | 
ge: Albini Klus ER 55 Binterbaum / es, Palma, brifti, 5 | x 5 


Seiland / Kelerhalß * Zeitloſem Colchiacam. Ziser⸗ Erbes di Pi- 
fum, ee tremulum. Zucker⸗Erbes / Ziſer⸗Er⸗ 
bes / biſum cicer. Zucker⸗ N 

0 8825 eee ee Iris de ass 


5 . 


ggg: XI. Vll. 


1 eng uk Te 1 beck a 
ſen nach den Al phaberh deren Lateiniſchen Nahmen. | 


Alta „Wermuth. Acanthus, branca Urfina, Baͤhrenklau / Bäb⸗ 
rentatz. Acerablum, umbil licus veniris cotyledon, Nabelkraut. 

en Sauerampffer. Aconitum byewale „Winter Wolffwurtz 

Adenas Canadenſes, flos ſolis tuperoſus, Erd⸗Aepffel. adenus virginia- 


Guͤrtzlein / e ee Sifer. Siebel. . 


ni, Papasjudorum „Tartuffeln. Aleca; malva arboreſcens, Ketnuß ( Sp⸗ 5 


kiſche Pappelbaum. Allicam, Knoblauch alths, Ibiſch. Amaratulus, Je 
länger jelieber Amaranthus mexicanas, Mexicaniſcher tauſend ſchoͤn. 
Amaranthus varisrum fpecierum, Bundicher allerhand. Amaranrhus 
tricolor Papogey Federlein. Anagallis. Gauchheil. Anemone, Anemone 
Noͤßlein. Anethum, Dill Angelica. Angelic. aniſum, Aniß / Eniß. Anſtir- 
ripou, Löbenmaͤuler. Anthora, Thora, Napellus, Eiſenhuͤtlein Maͤnlein 


und Weiblein Aqui legia, Ack eley. Arbuſcula corallis, ſtechnodendron, 


Corallenbaum / Ariſtolochia rotunda, Hollwurtz. Ariſtolochia loga, O- 
erlüdey. Arrifi,fcorzaneca, Spaniſch⸗Schlangenkraut. Arti, tragepo-⸗ 
gon, Hallerwurtz Bocksbart. arum, Aron / Aſpargeus. Spargen. aſpho- 
5 delus, Aphodil Lilien alter articus, Schartenkraut. artiplen, Milten. 
aurantia malus. Pomerantzen Baum. auricula Uufi, Bährenöhrlein, 

B 


Balaoflia,1BifderÖnanatbaum/salfamina, femina;Cherantio,Balfahr 
gepfel Weiblein. Befilicum, Baſilien geidel ſaralbini, Eſula indice, In⸗ 
dianiſche Wolffs milch. sellis, Thalongium, Maßlieben. velveder, Belbe⸗ 
der veta, Roͤmiſch Koͤhl / Mangold. zeta rubra, Rothe Ruben. platte ria, 
= SchabentrautiGoloknöpfein.borrago,Berrich. Borris, Traubenkraut. 

| °  grancaUurfi no, acantbus, Baͤhrenklau / Bo hrentatz. Braſſica caulis Koͤhl⸗ 
Kappis.vraffca cy nia. Hore caulis, Carifiol / Blumenkohl. Braſſica fa- 
baubica . caulis Colerabi/ A 3 Btaſſica fabellica, Wer ſich 
2 Ar 


bel fm, olg babe oa. Deere. duns Bun aum. 


a Calendula inglbfugen.CanedensJucen, yucca ge . 
na indica, Indianiſch Blumenrohr / Carduas benedictus Cardobenedi⸗ 
eteu. Carduus ſchœrocephalus, Biſamblum Carifiol, ſlore caulis, Braſſi- 
cu eybris, Baumenkohl. Cariophillus. Graßblum⸗Naͤgelein. Caroti- lu- 
tea, carotta Gelbe Ruͤben / Carthaneus. Wilder⸗Saffran. Cataputia, 
Springkoͤrner. Cepa. Zwiebel. Cepa aſcalonica, Schalotte Ceraſus, 
Kir ſchb aum. Cicet, piſum. Zucker⸗Erbes. Hitria malus. Citronen Baͤume 
Cnicus, Carthanæus. Wilder Saffran. Cochlearia Loͤffelkr aut. Sonvol- 
vulus, Wicken / Coriandrum, Coriander. Crocus, Saffran. Cucumis, 
; Eueumern. Cucurbira, Kuͤrbis. Cybreſlus, Cypreſſe ncianus Kornblum. 
D. 


= Datura, ramönica Rauch⸗ Affe Dracunculus, Orachenwurk. 
5 Blleborus, Nießwurs Enula, alan, Biyngium, Mansteeu. 05 


Faba phaſtulu, B ohnen / Phaselen Eau. Feig enb aum. Eci e opun- 
Ha, India niſche Feigen. Eammula jovis, Brennwurtz Flos Alricanus flot 
Nunetanus Cariophylins indicus. Indianiſche Naͤgelein / Sametblum. Elos 
ſolis imberofms, adenes Cunadleuſer, Erd⸗ Aepfel. Flore caulis carsfiel,braffen 
eypria Blumen-⸗Koͤhl. Klus Trinitatis Dreyfaltlgkeit⸗Bluͤmlein / Freyſam⸗ 
| ae Fenchel. Erageria, Erdbeer. Fritillaria, e 


SGlalega, Geißrauten. Gheirthiza. 1 Suͤßholtz. ee 
Granatenbaum. „ Spaniſch Graß. WE 
H. 


Heliochryfos, 1 aurea, Gulden Leinkraut. ee 5 
Goldwurtz Hepatica nobilis, triſolium aurcum. Edel⸗ Leberkraut. en 
cha, tnberofus tuberoſa, Juberoſen. Huffopus. Alpen Dr 
I. 5 \ 
1 0 Jaſmin. Imperatoria, 1 Deifterwun, Im Edi 
Endivien / Winter⸗Endivien. N | 5 
1 . 
Lactuca Rattig- „Salat. Lac lytis, Ge Mor benen Ten Spanifdie. Air 
cken Kuͤckern. Lavendula, Lavendel. Lavendula M.ldasca Moldauiſcher 
Lavendel. Laureola, Kellerhalß / Zieland. Lau, , forbeerbaum. Levcoion. 
Hexap 4 Weißhornungs⸗Blum / Ligaſticum Liebſtoͤckel / Lelaum, Cau- 
didum n Limonia Br eh e Linaria aurea, he. 
110. 


8 5 Nochryfos Guldel gala ae gua 1 Thie dg Garten 
= Wuͤrblein / Nißlein oder Ackerſalat, Liquitztia, glycirrniza Süßholt. Lu- 
natiagræca. Griechiſch Monkraut / Silberblatt. Lupinus, Feigbohnen. = 


LTupulus, Hopfen. Luteria pyramidalis, pyramis, Blaue Milch Rauten 1 


eibie Ye 


5 5 Lichnis calcedonica, Jeruſalems⸗ lum. ee 
2 aM 8 1 
Majoranı, Majoran. Malva bored ee ers Nerf Sys cher Apf⸗ 
felbaum. Mamortica Balſam Aepffel Maracot, flos paſſionsPaßions⸗ 
Blum / M atricaria, Metter. Margaretha veneta flos cuculi, Gauchblum. 


| Marrußium. Andorn. Martagon. Hemorocallis Goldwurtz. Medica 


anglica, Schneck en⸗Klee. Melanzan, poma amoris, Liebs⸗Aepfel. Melifla 
| Meliſ en. Melones. Melonon. Venta, Muͤntz / Beymenten. Mentafara- 
conica, Frauen⸗Muͤntz Mitinfollum, Schaafsgarben. Moe 3 . 
| Momortica, Balſam⸗ lep ifel,Mufeipula, rer 28 | 
& IN ; 


Ne Selige & che Elſenhütlein,Mänleit und WBeiblein:Napus, | 
eckruben. Narciſſus, Nareiſſen. Naſturtium aquaticum, „Brunnkreß. | 


Indicum, 2 IndianiſchKreß. Ritterſporer, Sativum, Gartenkreß. Nico- 


tians, tabacum, 2 Taback. e 25 85 „en e ae 
lein / Schubab. 985 5 . 


Onobrychis, Spanisch. Klee. O Opuntin, Flcus indie QubianifeSeigen 


1 


Orchis, latytiop, Knabenkraut / Stendelwurtz Orminum, gallitricum- 


Scharlach. Ornithogalum. De klein . nene | 
e Meiſterwurtz. . ; 

„ | 

| Palma Chriſti, Ricinus, Wunderbaum. re pas en, ie virginia- 


m1. Tartufflen. Papaver erratiam, Klaaper⸗No fen ı ekekfipnalten pati- 
entia. Patientz. Periciymenum perfoliatum, Jericho ⸗Roſen. berſicus. 


Pfrſigbaum perro lelinum, Peterſtlien. P halangium, beſlis, Maßlieben, 
SGaͤnßblumen Phtteohus laba, Fiſolen / Bohnen khaleoli prafliani- 
| Türckiſche bohnen Phyllitis, e Hirſchzung. Filofella.. auri 
cula muris, Mausaͤhrlein. impine ll Pimper rnelle.biperitis. Pfeffer⸗ 
Fraut / ceberkraut. Fiper indicum, Span ſcher Pfeffer. Pifum.cicer, Er⸗ 
bes / Jus ker⸗Erbes Plautago Roſea, Ro en Wegrig. peoni ia, Gichtro⸗ 


> ‚fen/ Ffingſtroſen om ameris, Melanzun, Lieber⸗ Aepffel horrum ſecti- 
vum. Schu (lauch porrum, Bleulauch. portulaca Purtzelkraut. Pri- 


mula boris, Sch luͤſſelblumen Pulegium, Poley Pulmonacia maculoſa 


Zeigt Bungentsaut, pulſatilla. Kuchenſchel. Pyramis luteria Pyrami- 
Fff 3 7 u 


N! 
— 


nia datura. 
2 Baäumlein. e Riss, Re e Springen. 


dis Dane Dithotohen Bye, en aldmangold. 


Rannnculus, Hannen⸗Fuß. Fer Rettig Raphanellur 1 
Monat⸗Ratis / Monatrettig. Rapocaulis, braſſiea ſabaudica. Coleraben. 
Ruͤb enkoͤhl. Kabum, Ruben. Kopunculum, Nabuntzel. Khaponticu. Rha⸗ 


| pontic. Rhm, Sumach. Sumach Zieinus. Palma Chriſti „Wunderbaum / 8 
FNeoſa, Roſen. Rofmarinus Roßmarin. Kam x hortenſis. e e 
2 Rhabarbara. Bulaus, Mausdorn. Ruta, Rauten. = = 


Salvis Salbey N Rofea, Schneebalen⸗ Speere, Saiſſenkraud 
Sureaje Sadeney / Joſoplein. Catyrion, Orc hic, Knabenkraut / Stendel⸗ 


f wurtz. Savina Sevenbaum Saxifraga, Steinbrech. Sc ahioſa, Cyamus tur- 


cicus o gratusPaſtemen⸗Kraut. Soerpioides. Raupen⸗Klee. Scolopendrion. 
Phyllitis, Sirlörung. Storzanera, Arniſt SpanifhSchlangenkfraut.Sel- 


gum, Seleri. Seleri. Smder vivum, Haußwutz. Nnapi, Senff. Sifer. Zu- 


8 Solidago ſarracenica, Heydniſch Wundkraut Spinachia, 
Spinat. Spinachsa fragifora, Erdbeer Spinat. oa, Spick / Spicanar⸗ 

Di. Hina alba, Behediſtel/Frauendiſtel. Stechas, Stechaskraut Sırama- - 

Rauch-2iepffel, Sıychnodenaron, arbufeula. coralli. Corallen⸗ se 


Vabacum, nicori ana, Tabak. a Federackeley. Thora, ne 


pillus, Eiſenhüͤttlein Maͤnnlein und Weiblein. alp wajas, Meer Ret⸗ 
tig. Thlafpi ponnoniaum. Ungriſcher Bauren Senßf. mes, Thimian. 
Welſcher Quenel Turpaar agtia e U anſerina, Sonnen⸗ 
Wirblein / Nißlings⸗oͤder Acker ⸗Salat. Tiagop gn, Ara], Berfsbartyr 
ars Tragum, Dragon. Jrac helium æmcricanum ‚flos Cardinals. 
E ardinals⸗Blum Trıfolium ncedofs UM. Sauerk! ee. Trıfolinm anreum, he- 
patica nobilis. Edel⸗Aeber⸗Kraut. Tube roſa, hiac int his tuherofes, Tubero⸗ 
ſen. Llipa. Tulipan es 50 ca, he Tulivan. 


. Baldrian Katzenkraut. . bs Alermansharnif ch. 


Vinca pervina, clematis 1 Suͤngruͤn. Viola Mariana, Spaniſche : 
Glocken. Martia, Mertz⸗Violen. Matronals, Nachtveyel. Montana, 
Gꝛaßgantz gelbe Dreyful: igkeit Blum. NMenbilic uus wee eee ee 


bene e Urtica Aae Wel 5 oder Be De Neſſel. 


Se 


ER egi iter über dend een Anhang. 
He er die 5 e Sapitchi was dieſulbe in ſch halten / 
8 at Die Zahlzeigt das Blat an. 


Ca ut, 5 Ei: 9 Re Lap, XIV. 
g Nen ächſe einen zaun umdei Küchen, Früchten, 
| nen Garten zu machen. a, Cap: XV. | 
„„ Artzney⸗ Kbent er.. 
Gewöchſe zuelnen Luſt Zaun. J 
en “lem iih Kräuter zum Mäp⸗ Tranck. 
. Kräuter die Felder zu brobiren. 2 Cap. XVII. | 
= ap. IV: . |Stäuter und anders zum Kräuter⸗ 
AechandZertpflantumgund Ber. Wein 5 
en mehrung der Gewächſe. a Cap. GVII I. = 
en Gewähr mit Eßig enyumachen 


Cap. V. A 

| Gewaͤchſe / welche durch die Neben⸗ und aufinbe halten. 

bruth oder Zertheilung de Wuꝛ⸗ Cap. NIX 

bel vermehret werden. Kraͤuter rohe mit Big und Baum 
. Lap. VI. dhl, zu genieſſen zum Salat. 
en Gervächfennelche buch in enter, A RR AN, | 

oder anhencken e wer⸗ Kräuter und Blumen zu einen 
den. 55 Kraͤuter oder Lapucit ner⸗Salat 


5 | Cap. vi, 1 neben dendattig zu gebrauchen, | 
Gewoͤchſ / ſo durch den Saamen; CHR | 
vermehret werden. Kraͤuter ſo ekocht mit Eßig und 
4 VV!!! Baumoͤhlzum Salat zuzuꝛichten. 
5 Blumen ⸗Swirbel Gewächs. ß, NN. 
5 | Ba, - [Burg elen ſo rohe mit Eßig 25 
Blumen elch mit tn Baumöhl zu nützen. 58 
ten Wurtzel en. a XXIII. i 
Ar Wurseln fo gekocht mit Eßig und 
Bhlumen⸗ bene a 
mit zaſigten Wurzen daß XIV. | 
| „% ¼ | Kern⸗ „Obsbaum. 
Blumen e mit „ XXV. 
zaſigten Wurtzeln. Stein⸗Obsbaum. 
erfand ey Cap. XXVI. 
Kuͤchen⸗ wurtzelen. „ Stauden⸗Gewaͤchs. 
Rügensodute, 5 5 Muſterbaͤumlein. 


Cap, 


Er Tr, 


Ne 


cap xx vit we pl v. 8 2 =: | 
Kelter tobi geſaͤet zu werde fie Was In ane bee M wn | 
| ben und defto freudigerwachſe en. geſaet und verricht wird. 


5 e, RR Cap. x, er er 
Krauter deren Saamen weitlaͤuff⸗ Was inen Mond bauch wid SH 
ge wollen, | Ob 
| xxx. | Gemeine Regeln wegen des 

85 Gewächſe fo fu und .. Erd Monds Lichte aus dem Els. 
lieben holz. 4 
= Cap, XXL. ’ | Se Cap, xLiv. 


Gewaͤchſe ſo ee wo lage w Was das Jahr durch jeden Mo⸗ 


lieben. nat geſaͤet und vr wer⸗ f 
8 Cap. xxxu. 8 den muß. ö Si 
Kraͤuter ſo fhattige Dit leben, Cap. xxv. | 
= Cap. xxx, Plum wachs“ l 
5 Gewächſede offene Sonn lieben. a 
| ap, ,, Zeit Baum zu verſetzen. 
| Kräuter fo feuchten Grund liebe Cap. IVI. 
| Cap. xxxv. Mist Thung oder Beferung. . 
Kräuter ſo ein mit Sand! verspeuge, Cap. xkviu. | 
tes Erdreich lieben. Was in Mangel Beſerung n 10 
| Cap. xXXVIi. brauchen. N 
Kraͤuter ſo dürren / ſteinigen / ſandi⸗ „„ Cap NmE 
gen Grund lieben. Verzeichniß wie die Sarah 
Cap. xxxvll. 4 Monathlich bluͤhen. 
Swolff himmliſche Zeichen. e 
5 5 Cap. xxx VII... Teutſch und Lateiniſcher Catalo- 
Zeichen des Monds. gus der Gewachſen nach dem 
Cap xxx, Alphabeth der 2 Teutſche Nah⸗ . 


| ann was im O gefäet ER men „ 
i | | . LI. 


verrichtet wird. = 8 
. % e ſcateiniſc und 2 Deutſher Catalo- 

Was im Abnehmen des Monds gos der Gewaͤchſen nach dem 

© es ur e wird. Alphabeth der kcheinſſchen en 


PRIMER | 


8 N 5 E. 
te 


3 


2 * — 
1 


N Reg er der ® bi, 
Eiſten Chefs 
I. Capitel. 


| ‘ | 1 A= 5 Algen eines Garten zu 1 wie daserd⸗ 5 


A reich zu erkennen / auch ſo es mangelhafft zuverbeſſern / und 
s was ſonſten dabey noͤthiges zu beobachten. 
2. Een, ‚Be, am ge ein 19 tes kan angekehel werden, 50 


N 


# 


2? Cab. Wie 15 8 durch . - een ade bend Ci 


tronen /Pomerantzen und dergleichen Baͤumlein hier in unſern 
kalten Landen gluͤcklich erziehen oll daß man herrliche Früchte 1 
davon haben kan. 14 
6 ee, Bon fonderbarer Wartung der Citronen⸗Pomerantzen⸗Li⸗ 8 
monien ldan nsaͤpffel⸗Baͤume / und dergleichen mehr / wie ſolche 
ſo wol im Sommer / als in Winter ſollen gewartet werden / und 
was ſonſten darbey zubemercken. . 24 
5 , Wie man kan und folkeinen Pomerantzen⸗Garten anlegen, 
und was vor Baͤume und Gewaͤchſe darein ſollen gepflantzet 
werden. > 33 
2, Cap. Von denen e Andianifhen Bäumen und Gewaͤchſen / was die⸗ 
pelbige vor Erdreich erfordern / auch von ihrer Pfleg⸗ , 
tung / und was ſonſt weiter dabey in acht zu nehmen. 


} 


| 9. Cap. Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen / wie 6 


che zu pflantzen / und was vor Erdreich ſie erfordern 


> 1 0. Cap, Von denen Spaniſchen/ Africaniſchen und Jtaltanſchen Ge 


5 F was vor Erdreich ſie e 46 
II | 1. Cap, 


= 


rn 3 3 u 4 „Helke. „ 1 „„ 
11. Cap. Von 19008 dich Baumlein und Geiächen / 5 
0 5 ſolche in unſern kalten & Leutchen Landen konnen u 
durch den Saamen erzogen werden. | 

1 Su Von denen fremden und ausländichen Gewächſen ind | 
Baͤumen / wenn ſolche ſchadhafft / wie fie wieder zue curiren und 

| ihnen zuhelffen ſey. es 
13. Cap. Von denenPlantis ruberofis, ober: knollichtenc ewöchſe en / wie 


man eingentlich Diefelbe verpflantzen / vermehre / warten und zu rech? 


terzeit ausnehmen. ſoll / und was ſonſt darbey zu obſerviren. 56 
14. Cap. Von denen Bulboſiſchen Gewaͤchſen / als Tulipanen / Koͤnigs⸗ 
kronen / Hyacinthen / Nareiſſen / und dergleichen / wie ſolche zu 

pb antzen / und was vor Erdreich ſie erfordern. 675 


A . Cap. Wie man eigentlich allerhand ſchoͤne Nelcken und Leucojen / = 


S durch den Saamen ziehen ſoll / un was dabey in acht zunehmen. 0 
Der Cap. Von denen Plantis perennibus oder ſolchen Gewaͤchſen / wel⸗ 
che alle Jahr wieder ausſchlagen / wie ſie zu erziehen zu warten 
And zu erhalten. 8 
17. Cap. Von denen Blumen⸗ Gewaͤchſen / welche ſi ndbplante annuæ, 
ſo alle Jahr vergehen / und deßwegen im Frühling muͤſſen es 
von Saamen gezeuget werden. u. 

18. Eb. Von allerhand Jaſminen / und was felbige vor Erdre eg 
Wartung erfordern / auch was mehr 8 zu beobachten. 95 
5 19. Cap. Von der Rofa Sinenſi. wie ſolche I Wunder⸗Roſe recht zu 
pflantzen und zu erhalte. 106 

20. Cap. Von denen vornehmſten. Blumen⸗ Baumlein ſo gemeinig⸗ 
lich in einen Luſt⸗Garten gehoͤren / und gepflantzet werden / und 


was dabey in acht ßunehmen. 5 


21. Cap Was eigentlich vor Gewaͤchſe / Kraͤuter und Blumen in je⸗ 
den Monat des Jahrs in einenLuſt⸗Garten hervor kommen. 112 
22. Cap. Von Wiederwaͤrtigkeit und diebe / ſo etliche Zewaͤchſe gegen 

einander tragen / und ſolches aus natuͤrlichen . e 


Anhang zu dem erſten Theil. 


Eingang. 127. 
Das 1. Cap. Von denen Baͤumlein und Steäuesn'rteien = 


Blumen » Garten gehöhren/ und ins Winter⸗Hauß 9 9 Rn 


bracht werden. 
2. Cab. Von den Roſen⸗ und So Balen Snauc als Stau⸗ 
den / ſo im ee VVV „ei | 
en 15 ap 


5 3 L. 1 e en. | 
8 3.0 Cob. Von etlichen Blumen und Gewaͤchſen / fi im „When 
Garten Haus gebracht werden. 142 

5 4. Cap. Von etlichen Blumen / welche den Win über cg 
bleiben. 1 

5. Cap. Von etlichen dluren wehe hg um Sauen miren i 
e.rziehlet werden. 7 
6. Sp Bon der Gelegenheit und Art eines Luſt⸗ Gartens. 148 

. AZ weyter Theil. Rs 
85 Cap. Don denen Atipecen / wie biegt pfarken din | 
fe, 15 . 

2. Cap. Von Spargel / wie ſolcher glücklich zu erziehen. 1 3 
3. Cap. Von allerhand Lactuc und Salaten / wie ſolche rech = 


pflangen und zu warten ſind. 5 8 


. 4 Cab. Bon Winter⸗Endivien / wie man be echt ziehen und war⸗ 
| wu. 162 
Ei gs Von dem Seleri / wie ſolcher zu pflantzen uñ zu warten iſt. 194 
. . Cap Re den Melonen / wie ſolche recht zu ziehen zu warten und 
erhalten ſeynd. 100, 
7. Cap. Von Porro, wie ſolcher zu ſäen zu pflantzen und zu warten. 177 
eh . Von Gurcken Kuͤrbiſſen / wie ſolche zu pflantzen und zu 
% ueber Iinde- 178 
8 Von allerhand Kohl wie ſolcher recht zu pfantzen und zu warten. 18 1 
10. nr Von Sommer Kopff⸗Kohl braunen Kol lundandernKohe 
Kr aͤute rn / als Spinath und Bethe wie man dieſelben recht zie⸗ 
hen und warten fol. 18 
„ . Cap. Von Erbſen / wie auch weiſſen und roſſen Bohnen. 188 
12. Cap. Von denen gelben Moͤhren / rothen Ruͤben / Paſtinacken / 
Zuckerwutzeln / Eichorien oder i er 
berwurtzeln und Peterfilien wurtzeln. | 
13. Von Rettichen und Radiſen / wie auch von Zwiebelen / Erin, 
Hollauch / Knoblauch und Schnittlauch. 
er Cap. Von Beten⸗Kohl aus Franckreich! Cochlearia oder vfl = 
2 kraut / weiſſen Rüben Ruͤben⸗Kerffel / Ruͤbe⸗ Rapuntzeln / Tar⸗ 5 
kou felen / Erdaͤpffel oder Knollen OR. 
15. Von unterfchiedliche Küchen: Reautern/als&Sauerampflee/Pimpiz 
nel / Kreſſe / Winter⸗Kreſſe / Kerffel / Melde / bortulac, Winter Ra⸗ 
puntzeln / Grevinnen oder Kraͤhenfuß / und Spaniſchen Fenchel og 
16. Cap. Von unterſchiedlichen ͤKuͤchen⸗Kraͤutern und Gewaͤchſen / alas 
= ne Rucketten / Majoran / 1 Dragun / Pfeffer 


3 2 Kraut / 


en Heilt. | 85 4 
Kraut / Satturey und Merrettich / wie auch Cyperusn tor. bf 5 


culentus ſ. Trafus oder groſſer wilder Galga. ar 
47, .Er. Von den Champignos do Jardin oder Garten Schwäͤm⸗ | 
| men / wie man ſolche hier erziehen ſo'n n = Bir 1 
| „ Duitter The 2 
1. Capie. en der kleinen Baum⸗Schule Senn 
Baͤume / wie ſolche ſoll recht angeleget werden 217. 


2. Cap. Von der groſſen Baum ⸗Schule / worinnen gewie ſen wird / 
wie man die Staͤmme zu rechter Zeit bepfropffen ſoll und was 
. ſonſten nothwendig darbey zu oblerviren 221 
3 3 Cab, Wie man die gepfropfften Bäume fol zurechter Zeit verſe⸗ 
ben / und was ſolche vor Erdreich erfordern / und was ran“ a E 
| bey in acht zunehmen. Be 
we er Wie man die Bäume recht verſczen ſoll und was darbebe in 
acht zunehmen. . 
F Cap. Wie man die Spalier und Buſchbaͤume pflansentarten 2 
. und erhalten ſoll⸗ und was dabey zu oblerviren. 24 
| 15 Cap. Wie man ſolche gepflanzte Baͤume warten und zu rechter eit 
beſchneitẽ ſoll / auch was 8 ſonſten nothwentig darbey zu meꝛckẽ iſt 253 
7 Cap. Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗Apricoſen⸗ M e 
Pflaum⸗und Kirſch⸗Baͤumen. 279 
8 Cap. Von unterſchiedlichen Bebrechen und Mängeln a 
und wie ſolchen mag geholfen werden. 296 
9 Cap. Wie man die rechte Baumſalbe zu denenczebrechen der Baͤn⸗ 
me ſoll zubereiten / wie auch von dem Baum⸗ oder Pfropff Wache os 
und Pfropff⸗ Keime. 306 
10 Cap. Wie man mit Nutzen einen Meinftock; in einen ae | 
hen und legen ſoll / und was vor Gattung Wein ſich am beſten 
dahin ſchicken. 38 
11 Cap. Wie man recht fol ein Miftbäte bereiten und anlegen. 317 
12 55 Von Zubereitung eines ſonderlichen Erdreichs ſo zu allen 
Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤchſen / als eine ſonderli⸗ 
che Aetzney kan gebraucht werden. 321 
13 Cap. Haͤlt in ſich einen General- Bericht driſſen angezeigetwird / 
was ein rechtſchaffener Gärtner i in den 12. Monathen des Jadrs 
bey ſeiner Garten⸗Arheit zubeobachten hat / und was er 75 585 
beit! in jeden e ſoll ee | 
ein ane 


8 5 


3 2 Emil, Dondem mund Kapanien Baum, wi ieause von nde = 


je. Rheinweide. 55 
2 Cap. Von etlichen Stauden und Sträuchetne, „ 362 

3 Cap. Von Buxbaum. a 2 - 

366 


4 Cap. Von unterſchiedenen Baum⸗Künſten. 2 | 5 
5 5 We Von * Vierdrer She a eee 8 


I Shraang, 373. in „„ 
1 Cap. Von de Selen abel anch meines dt gp Setter, 375 - 
3 Cap. In ſich haltend die erſte Claße der Artzney⸗ räiter weiche IM 5 
= inter blühen. oo „ 
=. Cap. Artzney⸗ Kräuter / welche i im Frühling blühen, „„ 
4 Cap. Arkzney⸗ Kraͤuter / welche im Sommer blühen. 5 
5 Cap. Artzney⸗Kraͤter / welche im Herbſt bluͤghen. 39 
6 Cap. Wie die F bepihennr 
6 . 3 32%. 5 


N Regiſterberj jenigen Kraͤuteꝛ u. G 


1 * 
8 1 = 


a 22 


x 7 CARTE . 7 x 
33 2 2 1 * 5 
in! * £ 2 


ee 
17 aM Lateiniſchen Nahmen in dieſem Din; 


#: As werden, 0 
| a Heben, Arm wa >. 
Ss „%%% et Avaraja Indica . 844 
e we 329 ae a 5 
A foœmina fol. tereibus 391 „ 
Abinchte ne ponticum 379 „ 2 . ee 

en. | | 1 Bafı un mju & 23278. 
Adenas Canadenſes 250 u rubra a 12 5 7 5 
Agerratum fol, ferragis n 5 380 

| Agnus Caſtus wor, 1280300 . & 

Agritolium 8 uh aue lun: 49. 

ee | Pe deaurata arborefcens 23 

Alcea at rborefensSyriaca > / e 

Alkekengi 8 En & on . 

Alöe americana 37, ſeq uva 8 
Ambares ind. orient, 44 Camphorifera 44 
nag yr ine 2.B3 Conmaindka 3741 
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